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Mikrogefüge und Kolloidnatur der Kohle, der Kohlengesteine und anderer Gesteine.
Von Dr. H . W in te r ,  Lehrer an  der Bergschule und Leiter deS berggcwcrkschaftlichen L aboratorium s zu Bochum.

H ierzu die Tafeln 1 und 2.

Das Zeitalter der Verwendung der Steinkohle, die 
die eigentliche Grundlage der häutigen wirtschaftlichen 
Entwicklung bildet, hat seit einigen Jahren zweifellos 
einen gewissen Abschnitt erreicht. Aus der zunächst 
zum Zwecke der Gaserzeugung für die Beleuchtung von 
Straße und Haus vorgenommenen Verkokung der Kohle 
ist eine gewaltige Industrie von Leuchtgas und Koks 
entstanden, die sich m it der erfolgreichen Gewinnung 
und Verarbeitung der in den Gasen enthaltenen Neben­
produkte zu einer vorher nicht geahnten Höhe ent­
wickelt hat.

Die stets wachsende Teufe der Schächte und die 
damit verbundenen höbern Kosten der Forderung, ferner 
die Erwägung, daß die bekannten Kohlenvorräte über 
kurz oder lan g . erschöpft sein werden, lassen das Be­
streben einer möglichst wirtschaftlichen Verwertung 
der in der Kohle ruhenden Kräfte begreiflich erscheinen. 
Die Technik hat dam it bereits den Anfang gemacht, 
wobei auf die ganz außerordentlichen Fortschritte im 
letzten Jahrzehnt bei der Gewinnung der Nebenprodukte, 
die Verwertung von minderwertigen Brennstoffen in 
Gaserzeugern und ähnlichen Anlagen sowie die be­
merkenswerten Erfolge bei der Verbrennung von Teer 
und Teerölen in den Feuerungen von Dampfkesseln und 
bei der Verwendung in Dieselmotoren hingewiesen sei.

Auch die Wissenschaft hat sich in den Dienst dieser 
Aufgabe gestellt; besonders soll das auf großzügiger 
Grundlage angelegte Mülheimer Kaiser-Wilhelm-Institut 
für Kohleforschung durch wissenschaftliche Arbeiten, 
die auf dem Gebiete der Chemie liegen, der wirtschaft­
lichen Verwertung der Kohle Vorschub leisten1. Dieser 
Gedanke kann desto besser ausgeführt werden, je voll­
ständiger unsere Kenntnisse von dem Bildungsstoff und 
von dem innern Aufbau der Kohle sind.

Die Entstehung der Steinkohle ist, wie man heute 
als sicher annehmen kann, in überwiegendem Maße an 
Ort und Stelle aus Landpflanzen, vornehmlich aus 
Bäumen von Farnen, Schachtelhalmen, Bärlappen und 
Palmfamen vor sich gegangen. Zur Aufklärung der Vor­
gänge bei der Kohlebildung hat der jüngst verstorbene 
Landesgeologe Professor Dr. H. P o to n ié  zumal durch 
Vergleich mit der Bildung rezenter Brennstoffe erheblich 
beigetragen. Nach ihm ist der Inkohlungsvorgang, den 
die Glanzkohle durchgemacht hat, dem Vertorfungs-

1 v g l .  G lü c k a u f  1912, S . 1872 ff.

Vorgang ähnlich, der sich in Mooren an Moorpflanzen 
beobachten' läßt. E r ist wesentlich verschieden von 
dem Bituminierungsvorgang, der die Kannelkohle und 
ihre Verwandten gebildet hat und der m it der Faul­
schlammbildung der Seen und W atten verglichen 
werden kann.

Über die eigentliche N atur der Kohle ist noch nicht 
allzuviel bekannt; man weiß, daß die wesentlichen 
Bestandteile der eigentlichen Steinkohle, also abgesehen 
vom hygroskopischen Wasser, den Aschenbestandteilen 
und den mechanisch eingeschlossenen Gasen, die der 
pflanzlichen und z. T. tierischen Stoffe sind, aus denen 
sie hervorgingen, also Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauer­
stoff, Stickstoff und Schwefel. Die alte Auffassung, 
daß die Steinkohle als ein Gemenge von reinem Kohlen­
stoff mit noch nicht näher bekannten organischen 
Verbindungen zu betrachten sei, ist längst als falsch 
verlassen worden; man nimmt heute an, daß die 
Kohle überhaupt keinen freien Kohlenstoff enthält. 
B a l tz e r1 gab seiner im Sinne der organischen Chemie 
vertretenen Anschauung folgende Fassung: »Die Kohlen 
sind Gemenge komplizierter Kohlenstoffverbindungen. 
Letztere bilden eine genetische und vielleicht eine 
homologe Reihe. Das Kohlenstoffgerüst dieser Ver­
bindungen ist ein kompliziertes. Die einzige Analogie 
dafür bildet die aromatische Reihe der organischen 
Verbindungen«.

Nach M uck2 ist der Wasserstoff in der Steinkohle 
in verschiedener Bindung enthalten; z. T. sind 
die Wasserstoffatome unmittelbar, z. T. durch Ver­
mittlung des Sauerstoffs an Kohlenstoff gebunden. 
Mucks für 2 Kohlenarten aufgestellte Strukturformeln 
sollen nicht deren wirkliche Zusammensetzung wieder­
geben, sondern nur zeigen, in welcher Weise diese unter 
Annahme der kleinsten Atomzahl in dem Sinne gedacht 
werden kann,' wie es die Anschauung von der Atom­
verkettung in aromatischen Verbindungen verlangt. 
Die Formeln tragen auch den von R ic h te r s 3 ermittelten 
Tatsachen Rechnung, daß der organische verfügbare 
Wasserstoff der leichter oxydierbare ist und daß die 
Oxydation des Kohlenstoffs zumal bei niedriger Tem­
peratur ihre Grenze erreicht. Nach F. F is c h e r4 hängt

1 a. X l u e k :  G r u u d z ü g e  u n d  Z ie l e  d e r  S t e l n k o h l e n - C h e m i e .  1881 
S. IM.

2 n. a. 0 . S, 103.
J 1. M u c k ,  a. a. O. S . 111.
i  Chem ische T ech n olog ie  der B rennztoife.
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die Veränderung des Gewichtes der Steinkohle hei 
der Verwitterung von der A rt und den Mengenverhält­
nissen ihrer verschiedenen Gemengteile ab.

Kohlen, die rasch Sauerstoff aufnehmen, sollen 
größere Mengen für Sauerstoff ungesättigter Verbin­
dungen enthalten; je nach den gegenseitigen Mengen­
verhältnissen der gesättigten und ungesättigten Ver­
bindungen würde dann eine Kohle beim Lagern an 
der Luft an Gewicht zunehmen, unvei'ändert bleiben 
oder an Gewicht verlieren.

Von besonderer Wichtigkeit ist die Beobachtung 
von B e d s o n 1, daß Gaskolile mit 64 — 66% Koksaus­
bringen 3 5 -2 4 %  Lösliches an Pyridin abgibt, während 
er bei Benutzung anderer Lösungsmittel, wie Benzol, 
Chloroform, Phenol usw., höchstens 4% Lösliches Aus­
ziehen konnte. Auch durch Schmelzen mit Natron 
oder Kalihydrat oder ändern Schmelzmitteln hat man 
versucht, Klarheit über die Zusammensetzung der Kohie 
zu erlangen. Diese Versuche sind neuerdings von 
D o n a th  und B rä u n l ic h 2 wieder aufgenommen worden. 
In jüngster Zeit hat man Versuche angestellt, die Stein­
kohle bei niedrigem Temperaturen zu verkoken. Be­
sonders verdient die Arbeit von P ic te t  und B o u v ie rs 
über die Destillation der Steinkohle unter vermindertem 
Druck weitgehendes Interesse, denn sie führte zu 
dem Ergebnis, daß die gewöhnlichen Erzeugnisse der 
Verkokung ihrer Hauptmenge nach keine unm ittel­
baren Erzeugnisse der trocknen Destillation darstellen.

Es liegt auf der Hand, daß die mikroskopische 
Untersuchung der Kohle zur Aufklärung ihrer Zu­
sammensetzung nicht vernachlässigt wurde, und T h ie l4 
hat vor kurzem über die Art und die Ergebnisse älterer 
und jüngerer Forschungen auf diesem Gebiete ausführ­
lich berichtet. Bei der mikroskopischen Untersuchung der 
Kohle im auffallenden Licht6 hatte  ich unter anderrn 
außer den Erhaltungszuständen parenchymatischer und 
prosenchymatischer Zellen ein eigenartiges Gewebe von 
rundlichen Mikrozellen beobachtet, die sowohl im Torf, 
als auch in Braunkohlen sowie in jungern und altern 
Steinkohlen Vorkommen. Ferner hatte ich eingehend 
erläutert, daß dieses Gewebe m it der Kolloidnatur der 
betreffenden Körper in Beziehung steht. Diese An­
nahme ist durch neuere Untersuchungen vollauf be­
stä tig t worden. M. E. ist dieses bei der Beobachtung 
der Kohle im auffallenden Licht erkennbare Gefüge 
nichts anderes als das Gefüge des Gels und die Kohle,
sowohl Sapropelit als auch Hum it, ein fester kolloider
Stoff, was aus ihrem optischen Verhalten, der Art 
ihrer Bildung und ihrem sonstigen Verhalten hervor­
geht. Als besonders beweiskräftig für die Kolloid­
erkenntnis der Sapropelite möchte ich noch ihre 
Zähigkeit anführen, die bisweilen so groß ist, daß sich 
diese Kohle nur schwer pulvern läßt, eine Folge der 
Adhäsionswirkung der Kohle, die dazu führt, daß sich 
nicht nur die einzelnen Teilchen unter sich fest ver­
binden, sondern wie beim Zement, der nach R o h la n d 6

1 Journal of Gns L ig h tin c  and W ater Su pply  irtOS, S . 627.
- C h c i n i k e r - Z e i t u u g  1912. S. 373 ff.
3 B erichte d. D eutsch . Chera. G ese llsch aft 1913; G lü ck auf 1914, S. 147.
4 Glückauf 1914, S. 83 ff.
5 G lückauf 1913, S. 1406 ff.
6 U n rich tigk eiten  über den E isenb eton  in p h ysik a lisch -ch em isch er  

und k o llo id -ch em isch er  H insicht, Ztschr. d. V’er. deutsch . Ing. 1913, 
S. 1026.

ebenfalls Kolloidnatur besitzt, auch an Fremdkörpern 
festhaften. Dieser Forscher weist auch darauf hin, 
daß kolloiden Stoffen ganz allgemein plastische 
Eigenschaften zukommen, was auch für die Zwischen­
glieder der Kohlewerdung, besonders für die Sapro­
pelite zutrifft. Daß die Kohlen vorübergehend plastisch 
gewesen sind, wird wohl kaum ernstlich in Frage 
gestellt, ist vielmehr beim Gagat durch das Vorkommen 
von Geröll und Belenmitbrocken inm itten dieser Kohle 
unm ittelbar bewiesen. Bei den von mir untersuchten 
Jetstücken aus Holzmaden fand ich einen Gerölleinschluß 
beim Zerschlagen eines ganz einheitlich aussehenden 
Stückes, in dem das Holzgefiige noch erhalten war. 
Audi durch den Vergleich mit jüngern Bildungen 
erhält dieser Punkt Beweiskraft. G o th a n  erwähnt 
2 Lagerstätten (Teltowkanal und Ziegelei bei Lübars), 
aus denen Erlen- und Birkenstämme nach langem 
Lagern unter Fäulnisbedingungen ans Tageslicht geholt 
wurden und sich durch ihre Weichheit und Formbarkeit 
auszeichneten, so daß sie wie der plastische Ton selbst 
mit einem stumpfen Spaten leicht durchstochen werden 
konnten. Ähnlich war nach einer Mitteilung K u k u k s  
das Verhalten einiger bei der Emscherregulierung aus­
gegrabener Baumstämme.

Von den Humusstoffen sei der Dopplerit angeführt, 
der im Liegenden von Torfmooren Irlands und der 
Schweiz vorkom m t; er bildet im bergfeuchten Zu­
stand eine sehr wasserreiche, geschmeidige und elastische 
Masse, die trocken mattschwarz aussieht, starken Glas­
glanz zeigt und muscheligen Bruch aufweist. Nach 
P o to n ie 1 »kommen solche Doppleritkohlen in allen 
kohleführenden Formationen vor; sie sehen wie der 
Dopplerit sehr schön homogen aus«.

Was die plastische Beschaffenheit der fossilen Sapro­
pelite anbetrifft, so sei daran erinnert, daß der aus dem 
Plankton entstandene Faulschlamm nach seiner Be­
deckung mit der Zeit festgallertig und dann Saprokoll 
genannt wird. P o to n ie  erwähnt auch, daß reinere 
Faulschlammgesteine, sogar der Tertiärformation, »noch 
einen mehr oder minder zu dem gallertigen hinneigenden 
Zustand bewahrt haben«. Die plastische Eigenschaft 
gewisser Ilum ite und Sapropelite spricht also für die 
Kolloidnatur der Kohle. Neuerdings sind solche feste 
kolloide Lösungen auch in Legierungen besonders von 
Eisen-Kohlenstoff nachgewiesen worden.

Die Ähnlichkeit mancher Steinkohlenbilder m it dem 
Gefüge gewisser Eisenkohlenstofflegierungen ist so groß, 
daß man annehmen könnte, metallographische Bilder 
des Systems Eisen-Kohlenstoff vor sich zu haben. Ganz 
besonders fiel mir dies bei der Untersuchung von Sapro- 
peliten auf, deren Mikrogefüge dem Aussehen des Sor­
bits, einer Zwischenstufe zwischen M artensit und Perlit, 
sehr nahe kommt. Das sorbitische Gefüge ist für den 
hartgezogenen Stahldraht- kennzeichnend, und in einer 
frühem Arbeit2 habe ich es in einer Reihe von Bildern 
wiedergegeben. Bei Berücksichtigung der, N atur des 
Sorbits ist die Tatsache, daß zwei so verschiedene 
Stoffe wie Stahldraht und Kohle dasselbe Gefüge auf­

1 D ie  E n tsteh u n g  der S tein k oh le  1910, S. 63.
-  Über den Einfluß der V erzinkung auf d ie  F e s tig k e it  des Förder­

seildrahts, G lü ck auf 1910, S. 90 fl*.
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weisen, weniger überraschend. So vertritt C. B e n e d ic k s 1 
die Ansicht, daß der Troostit eine kolloide, stark zer­
streuende Stufe zwischen der wahren festen Lösung und 
dem Koagulum, dem Perlit, sei. Der Sorbit, dessen Gefüge 
so sehr an das der Sapropelite erinnert, sei ein Troostit, 
bei dem teilweise ein Gerinnen stattgefunden habe, 
■oder mit ändern Worten, ein Perlit, der sich noch nicht 
vollständig ausgeschieden hat. Von dem Gefüge des 
hartgezogenen Stahldrahts sagt der Forscher2: »Die 
zähesten Sehnen der Technik, die Stahldrahtseile, sind 
wie die Sehnen des menschlichen Körpers kolloide 
' Gebilde«.

Durch den Umstand, daß das Mikrogefüge der un­
zweifelhaft kolloiden Sapropelite dem des Sorbits und 
Troostits sehr nahe kommt, gewinnt Benedicks Kolloid­
theorie des Sorbits und Troostits sehr an Wahrschein­
lichkeit.

Das von mir in jüngern wie in altern Kohlen nach­
gewiesene Mikrogefüge muß demnach als das W ahr­
zeichen und Erkennungsmittel des Gels im auffallenden 
Licht angesprochen werden, eine Annahme, die durch 
die Untersuchung des Tischlerleims (colla) vollauf be­
stätig t wird. Abb. 1 auf Tafel l 3 gibt bei 65facher Ver­
größerung das Aussehen eines von einer Leimtafel ab­
gebrochenen Stückes ohne weitere Bearbeitung im auf­
fallenden Licht wieder. Man erkennt leicht, daß das 
Gewebe der rundlichen Mikrozellen durch die ganze 
Masse vorhanden ist. Da der Leim das Urbild der 
kolloiden Körper darstellt, so ist durch diesen Befund 
der Übereinstimmung des Mikrogefüges von Kohle und 
Leim bewiesen, daß die Kohle Kolloidnatur besitzt. 
Kristalle zeigen bei der Beobachtung im auffallenden 
Licht ein anderes Verhalten. Im Gegensatz zu den 
amorphen und kolloiden Stoffen ist ein kristallinischer 
Körper »ein Stoff, dessen Eigenschaften m it der Richtung 
im Stück gesetzmäßig veränderlich sind«'1. Infolge 
dieser Richtungsverschiedenheit bildet sich z. B. die 
äußere Gestalt des Kristalls aus, u. zw. desto gleich­
mäßiger, je ungestörter durch äußere Einflüsse ein Stoff 
in den festen Zustand übergeht. Nach L in c k 8 wird die 
Kristallisation durch einen Keim eingeleitet, »der vor 
der Umgebung durch größere, durch Summierung 
entstandene, anziehende Kräfte (Kristallisationskräfte) 
ausgezeichnet ist«. Die richtende Kraft des Keimes 
bewirkt, daß sich die Moleküle nach ihm hin bewegen 
und ihn durch parallele Anlagerung vergrößern. Die 
parallele Anlagerung ist in Abb. 2 gut zu erkennen; 
sie gibt bei ßfacher Vergrößerung die Fläche eines 
Alauns in der Nähe einer Oktaederecke im auffallenden 
Licht wieder. Die durch die ganze Masse erfolgte Aus­
richtung nach dem gleichseitigen Dreieck ist deutlich 
sichtbar; beim Anlegen eines Winkelmessers kann die 
Größe der Winkel leicht bestimmt werden.

Auch die Löslichkeit eines Kristalls ist nicht nach 
allen Richtungen hin gleich, was sich namentlich bei

1 F este  k o llo id e  S ystem e in  der M etallographie, Z tschr. f. Chemie 
u. Industrie der K ollo id e 1910, S . 290 ff.

2 v g l. G lückauf 1912, S . 170.
3 B e i der W'iedergabe säm tlicher A bbildungen is t  eine Ver-

k l  linerung auf S/6 der ursprünglichen Größe vorgenom m en worden,
so daß die angegebene V ergrößerung stets  entsprechend um gercch net
•werden muß.

* O s tw a l d :  G rundlinien der Chemie, 1912, S. IM.
1 Srundriß der K ristallographie, 1908, S . 3.

kurzer Behandlung einer Kristallfläche mit einem 
Lösungsmittel bemerkbar macht, indem die sogenannten 
Ätzfiguren entstehen. Abb. 3 gibt bei 65facher Ver­
größerung die eben beschriebene Alaunfläche wieder, 
die durch Abspritzen m it wenig destilliertem Wasser 
geätzt worden ist. Auf dem Bilde sind die Ätzfiguren 
gut zu erkennen; sie heben sich von, einer parallel­
streifigen Grundfläche ab und liegen gerichtet. Auch 
hier ist die Größe der Winkel leicht zu messen.

¡Chemische Erscheinungen, z. B. die Verwitterung, 
lassen sich bei der Betrachtung des Kristalls im auf­
fallenden Licht leicht nachweisen. In Abb. 4 ist bei 
llOfacher Vergrößerung eine Alaunfläche im Ver­
witterungszustande wiedergegeben. Dadurch, daß an 
einzelnen Stellen Kristallwasser verdunstete, wurde ihre 
Farbe gegenüber den. nicht verwitterten Stellen geändert 
und damit das Gefüge der Oberfläche sichtbar. Trotz­
dem im allgemeinen auf dem Bilde die Verwitterung 
über die ganze Fläche gleichartig erscheint, ist doch 
eine Dreieckausrichtung nicht zu verkennen.

Es wird Sache des Mineralogen sein, festzustellen, 
wie weit die Untersuchung von Ätzfiguren im auf­
fallenden Licht zur Bestimmung der Symmetrie von 
Kristallen und zur Berechnung ihrer Formen dienen 
kann.

Beim Vergleich der Bilder von Kristallen mit denen 
von Kohle tr it t  der große Unterschied zwischen beiden 
klar hervor; vor allem ist bei den Kristallen von den 
rundlichen Mikrozellen, die für den trocknen Leim 
und für die Kohle kennzeichnend sind, nichts zu sehen, 
und diese dürfen demnach als das Mikrogefüge des 
Gels im auffallenden Licht betrachtet werden. Die 
Kolloidnatur der Kohle scheint mir demnach bewiesen 
zu sein, und bei Benützung des auffallenden Lichts kann 
die An- oder Abwesenheit dieses Gewebes von rund­
lichen Mikrozellen in Gesteinen einen Anhalt gewähren, 
ob das Mineral nicht, ganz oder teilweise Kolloidnatur 
besitzt.

Sehr nahe liegt natürlich der Gedanke, zunächst 
einmal zu prüfen, wie sich die Begleiter der Kohle im 
produktiven Karbon unter den angegebenen Bedingungen 
verhalten. Die die Kohlenflöze trennenden Ablagerungen 
sind entweder Sandsteine, die auf sandige Absätze, 
oder Schiefertone, die auf feine Schlammabsätze 
schließen lassen, oder Zwischenstufen der beiden1.

Abb. 5 gibt bei ,'ifacher ̂ Vergrößerung das Aussehen 
eines kohligen Sandsteins aus dem produktiven Stein­
kohlengebirge des Ruhrbezirks wieder. Die Sandstein­
platte, der das Stück entstam m t, zeigte auf der Ober­
fläche die Abdrücke von Lepidodendron und war überall 
von Kohlenäderchen durchzogen. Bei 65facher Ver­
größerung (s. Abb. 6) des geschliffenen und polierten, 
aber nicht geätzten Schnittes erkennt man in dem 
durch die Mitte gehenden schwarzen Streifen das für 
Kohle kennzeichnende Kolloidgewebe. Bei genauer 
Beobachtung gewahrt man, daß die Quarzkörner des 
Sandes von den oft erwähnten rundlichen Mikrozellen 
umgeben sind. Dieser Befund liefert m. E. den Beweis 
dafür, daß bei der Bildung des Sandsteins Kolloide

i  T o  u l a :  D ie  9tein k oh len , ihre E igenschaften , Vorkom m en, E nt­
s teh u n g  und national-ök onom ische B ed eu tun g, 1888, S. 149.,
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hervorragend dadurch mitwirkten, daß sie die Bindung 
der einzelnen Körner übernahmen. Durch Ätzen mit 
Flußsäure konnten diese rundlichen Mikrozellen gelöst 
werden, ein Zeichen dafür, daß das Bindemittel Kiesel­
säure war. Nach C re d n e r1 besitzen die Sandsteine der 
karbonischen Formation »bald gröberes, bald feineres 
Korn, gewöhnlich eine weiße, graue oder gelbliche 
Färbung und meist ein kieseliges und toniges Binde­
mittel«.

Ich möchte besonders hervorheben, daß Kieselsäure 
und Ton gerade zu den am besten bekannten anorga­
nischen Kolloiden gehören, die in der N atur überall 
Vorkommen.

Die Kieselsäure wird in gewaltigen Mengen bei der 
Verwitterung der Silikate durch die Kohlensäure der 
Luft unter Mitwirkung des Wassers oder durch seine 
Spaltungsenergie als gallertartige Kieselsäure abgespalten 
und gelangt m it dem Wasser in die Sandablagerungen, 
um hier die Bindung der einzelnen Sandkörner zu 
übernehmen. Das Meer selbst liefert fortwährend ge­
waltige Mengen von Kieselsäure im Sol- oder Hydrogel­
zustand, da die Kieselalgen (Diatomeen), Strahltierchen 
(Radiolarien), Schwämme (Silikoschwämme) und an­
dere fast ausschließlich aus Kieselsäure bestehen. 
Wenn man ferner daran denkt, daß die Kolloide 
durch plastische Beschaffenheit und Bindefähigkeit 
ausgezeichnet sind, besonders aber, daß diese wichtige 
Eigenschaft der Kolloidstoffe in dem Eisenbeton mit 
so gutem Erfolge benutzt wird, so kann auch nicht 
daran gezweifelt werden, daß bei der Bindung des 
Sandes in vielen Fällen kolloidale Kieselsäure und 
auch kolloidales Aluminiumhydroxyd beteiligt waren. 
Übrigens vermögen Tonerde und Kieselsäure zu sog. 
»gemengten Gelen« zusammenzutreten, die in der N atur 
häufig Vorkommen. Nach S tre m  m e2 zeigen diese 
»Allophantone« im Verhältnis der Tonerde zur Kiesel­
säure ein Schwanken zwischen 1 : 0,31 und 1 : 5,32. 
Sie sind entweder erdig oder glasartig, ungefärbt oder 
durch Eisen gelb oder grün, durch Kupfer blau usw. 
getönt. Nach den Untersuchungen Stremmes sind sie 
optisch isotrop oder zeigen Spannungsdoppelbrechung 
und erscheinen in jeder Beziehung den von ihm künstlich 
dargestellten Gelen gleichartig. Sie werden als Absätze 
in Hohlräumen, als Tropfsteine in Gruben, eingelagert 
in Schiefer und in Kohlen gefunden. Abb. 7 auf Tafel 2 
gibt bei 65facher Vergrößerung das Aussehen eines 
solchen Allophantones ungeätzt bei der Beobachtung im 
auffallenden Licht wieder. Es handelt sich um ein 
Bergemittel aus dem Ruhrbezirk, vorwiegend aus Kiesel­
säure, Tonerde und Kohlenäderchcn bestehend. Man er­
kennt leicht, daß das Mikrogefüge dieses Bergemittels dem 
des oben erwähnten Kohlensandsteins sehr nahe kommt.

Abb. 8 zeigt bei 3facher Vergrößerung das Aussehen 
eines Schliffes von Kohlenschiefer aus dem Hangenden 
eines Flözes aus dem Ruhrsteinkohlengebirge; das 
Stück ist, wie sich leicht erkennen läßt, von einem 
Kohlenäderchen durchsetzt. Bei 65facher Vergrößerung 
(s. Abb. 9) stellte sich heraus, daß der Schiefer voll­
ständig aus den rundlichen die Kolloidnatur kenn­
zeichnenden Mikrozellen aufgebaut war. Der dunkle

1 E lem ente der G eologie, 1891, S- 44=6,
2 Aus der Natur, 1909/10, S. 493.

Streifen in der Mitte stellt die in Schiefer eingebettete 
Kohle dar. Die für die Kolloidnatur der Sapropelite 
angeführten Punkte gelten ohne weiteres auch für den 
Kohlenschiefer, dessen Bildungsweise und Stoffe gleich­
artig sind. Beim Überwiegen der organischen Sedimente 
hat sich Mattkohle gebildet, beim Überwiegen von 
Kieselsäure, Aluminiumhydroxyd und Eisenhydroxyd 
jedoch Kohlenschiefer. Auch in seiner reinsten Form, 
dem Kaolin, stellt der Ton einen Kolloidkörper dar, 
dessen plastische Eigenschaften erst durch das Faulen 
entstehen, indem er in Berührung mit Wasser 
kolloides Silizium- und Aluminiumhydroxyd bildet.

Eine Reihe von Kalkgesteinen aus dem Deckgebirge 
im Ruhrbezirk zeigte bei der Untersuchung im auffallen­
den Licht ebenfalls das Gefüge des Kolloidstoffes im 
Gelzustande. Ich darf daher wohl annehmen, daß bei 
der Bildung des Kalksteins Kolloide mitgewirkt haben, 
die vielleicht für alle Sedimentärgesteine kennzeichnend 
sind.

Aus den Ergebnissen der Untersuchung dieser Ge­
steine geht hervor, wie ungemein anwendungsfähig das 
auffallende Licht im Dienste der Mineralogie, Mineral­
chemie und Geologie ist, was noch durch ein weiteres 
Beispiel näher begründet werden soll.

Die Belemniten, vom Volke als Teufelsfinger oder 
Donnerkeile bezeichnet, sind bekanntlich als Kalkaus­
scheidungen innerhalb des Mantels von je tz t aus­
gestorbenen Tintenfischen der Jura- und Kreidezeit 
aufzufassen. Sie laufen unten in eine Spitze aus, während 
das obere Ende abgestum pft ist und die Alveolarhöhle 
trägt. Diese meist spitzkegelförmige Vertiefung findet 
man oft vollständig von festem Gestein erfüllt, und man 
kann wohl ohne weiteres annehmen, daß diese Gesteine 
nur im flüssigen oder gallertartigen Zustande ein­
gedrungen und dann erhärtet sind. Die bei Saßnitz auf 
Rügen vorkommenden Belemniten sind zahlreich von 
Feuerstein und die den Kreideablagerungen Westfalens 
entstammenden mit Kalk erfüllt. Nach S c h lü te r s 1 
Erfahrungen über die räumliche Erstreckung der Kreide­
ablagerungen in Westfalen kommt in ihnen entweder 
nur Belemnites mucronata oder Belemnites qua- 
d ra ta  vor.

Abb. 10 zeigt bei 3facher Vergrößerung einen Längs­
schnitt (entlang der Ventralfurche) von Belemnites mucro­
nata aus der Kreide Westfalens. Die dunkle Randpartie 
läßt deutlich die radialstrahlige Zusammensetzung des 
Mantels aus rechtwinklig auf der Längsachse stehenden 
Kalkfasem erkennen, die weiße Kreideerfüllung der 
Alveolarhöhle hebt sich scharf davon ab. Bei 65facher 
Vergrößerung des Innern (s. Abb. 11) sieht man das 
kennzeichnende Gelgefüge an den rundlichen Mikro­
zellen. Entsprechend sieht das Makrobild des Längs­
schnitts von Belemnites mucronata von Saßnitz aus, nur 
ist der Farbunterschied zwischen Mantel und Mineral- 
anfüllung gering, da diese aus Feuerstein besteht. Abb. 12 
stellt bei 65facher Vergrößerung das Gefüge des Feuer­
steins im Innern dar; es ist das Mikrogefüge der festen 
Kolloidstoffe. Der Beweis, daß diese Mineralerfüllungen 
im Sol- oder Hydrogelzustande erfolgt sind, ist m it

i V orkom m en von Bel. q iiadrata und B el. m ucronata in  den  
K reidebildungen in  W estfalen , Z tschr d. D eutsch . Geol. Ges. 1800, S. 367.
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diesem Befund erbracht. Auch andere Feuersteine aus 
der norddeutschen Tiefebene lassen bei der Beobachtung 
im auffallenden Licht an einigermaßen ebenen Flächen 
ohne weitere Vorbereitung dieses Gefüge erkennen, ein 
Zeichen dafür, daß sie aus Kolloidstoffen entstanden sind.

Das neue Verfahren der Untersuchung von Kohle 
und ändern Mineralien im auffallenden Licht ist ohne 
Zweifel geeignet, zur Klärung mancher noch schwebender 
Fragen beizutragen, zumal wenn es m it chemischen 
Analysen Hand in Hand geht und auch mikroskopische 
Prüfungen im durchfallenden Licht, also an Dünn­
schliffen, so weit es möglich ist', herangezogen werden. 
Es ist anzunehmen, daß Mineralogen, Mineralchemiker 
und Geologen vom auffallenden Licht Gebrauch machen 
werden, wenn sie erst einmal gesehen haben, wie vorteil­
haft die Anwendung dieses Verfahrens bei mikrosko­
pischen Untersuchungen von undurchsichtigen und 
durchsichtigen Mineralien ist.

Ob die Praxis irgendwelchen Nutzen von der Kolloid­
erkenntnis der Kohle haben wird, ist zweifelhaft. Denn 
einerseits hat man durch trockne Destillation, durch 
Lösen und Schmelzen mit allen möglichen Mitteln die 
Kohle zu entschleiern versucht, so daß nicht allzuviel

Versuchsmöglichkeiten übrigbleiben. Anderseits ist die 
Kolloidchemie noch jung und bringt von Tag zu Tag 
zahlreiche überraschende Aufklärungen. Daher ist der 
Gedanke nicht ganz von der Hand zu weisen, daß sich 
dabei auch nutzbringende Erkenntnisse für die w irt­
schaftliche Ausnutzung der Kohle ergeben werden.

Z u sa m m e n fa s su n g .
Um eine möglichst wirtschaftliche Ausnutzung der 

in der Kohle ruhenden Kräfte zu erreichen, ist es 
wünschenswert, zu den eingehendsten Kenntnissen über 
ihre N atur und ihren Aufbau zu gelangen. Nach ihrem 
optischen und sonstigen Verhalten sowie nach der 
Art ihrer Bildung besitzen sowohl die Humus- als auch 
die Sapropelkohle Kolloidnatur, die auch den Kohlen­
gesteinen (Kohlensandstein, Kohlenschiefer und Kohlen­
kalk) . und vielen Sedimentärgesteinen eigen ist.

Die Untersuchung von Kohle und ändern Gesteinen 
im auffallenden Licht ist großer Anwendbarkeit fähig; 
sie dürfte von hervorragender Bedeutung werden, 
wenn sie die Beobachtungen an Dünnschliffen ergänzt 
und von chemischen Untersuchungen begleitet wird.

Der Einfluß des Abbaues auf die Tagesoberfläclie.
Von D r.-Ing. A. E c k a r d t ,  Zwickau.

Das Bestreben, mit einiger Genauigkeit zu be­
stimmen, an welcher Stelle und in welchem Maße sich 
die Wirkungen eines unterirdischen Abbaues an der 
Oberfläche geltend machen, hat zur Aufstellung einer 
Anzahl von Theorien geführt, die teils allgemein 
gültige, teils unter Berücksichtigung der besondern 
Eigenart der in Frage kommenden Gesteinarten auf­
gestellte Richtlinien für die Vorhersage angeben wollen.

Nach den altern Arbeiten von G onot, S p a rre , 
R z ih a , J ic in s k y  u. a. sind im besondern H a u ß e 1 
und in neuester Zeit T h i r i a r t2 und G o ld re ic h 3 mit 
solchen Theorien hervorgetreten. Diesen allen ist 
gemeinsam, daß sie von der Fortpflanzung des Bruches 
und Bruchraumes nach oben ausgehen und ein in der 
Hauptsache vom Böschungswinkel der Gesteine ab­
hängiges Nachrutschen der seitlichen Begrenzungen des 
Bruches annehmen.

Bei der Wichtigkeit, die diesen Erörterungen nicht 
nur für den Bergbau, sondern auch für die Öffent­
lichkeit innewohnt, dürfte es angebracht sein, einen 
Überblick über die in z. T. umfangreichen Abhand­
lungen niedergelegten Anschauungen selbst zu geben, 
und dam it eine Prüfung der Grundlagen zu verbinden, 
auf denen die Schlußfolgerungen erwachsen sind; 
diese würde aber wiederum ohne Eingehen auf das 
Wesentliche der Theorie selbst im allgemeinen un­
verständlich sein.

1 V on dem  N iedcrgcken des Gebirges beim  K ohlenbergbau und  
den dam it zusam m enhängenden Hoden- und G ebäudesenkungen, Z. r. d. 
B erg- H ü tten - u. Sallnenw . 1907, S. 32-1 ff.'

2 L es affa issem ents du sol produits par l ’exp lo ita tion  houillière, 
A nn. d. m ines d. B elg ique 1912, S . 3 ff.

» D ie T heorie der B odensenkungen in K ohlengeb icten , Berlin ,
1913.

Aus verschiedenen Gründen empfiehlt es sich, bei 
der Besprechung von der zeitlichen Reihenfolge der 
Veröffentlichungen abzusehen.

D ie T h e o r ie  T h ir ia r ts .
T h i r i a r t  geht von dem sog. »G esetz d e r  T a n ­

gente« aus, das von B an n eu x  aufgestellt, aber nicht 
veröffentlicht worden ist. Dieses Gesetz wurde aus dem 
Verhalten eines schräg liegenden und an beiden Enden 
eingespannten Balkens bei eintretendem Bruch ent­
wickelt und auf das Fortschreiten des Bruches im 
Gebirge übertragen, das als eine Folge derartiger über­
einanderliegender Balken gedacht wurde.

Der un ter dem Winkel a (s. Abb. 1) gegen die Wage­
rechte geneigte Balken ist beiderseitig eingespannt und 
gleichmäßig belastet. Die Gesamtbelastung pl zerlegt

i  D ie Abb. 1 -3  sind  d er A rbeit von T h i r i a r t  en tn om m en; vgl 
d ie  Abb. 6, 7 nnd 10 a. a. O.
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sich in eine Normalkraft p l-cos a und eine Achsial­
kraft pl • sin a, von denen lediglich die zuerst genannte 
eine Biegungsbeanspruchung hervorruft. Die Abszissen­
achse bildet die neutrale Achse und der in ihr senkrecht 
über dem Auflagerpunkt B  
liegende Punkt A den Null­
punkt eines Koordinaten­
systems. Der Auflager­
druck im Punkte A  wird 
in eine mit der Ordinaten- 
achse zusammenfallende Kom­
ponente R  und eine in der 
Richtung der Abszissenachse, 
also achsial wirkende Kom­
ponente zerlegt, die vernachlässigt werden kann. Außer­
dem ist im Nullpunkt noch das Einspannmoment m 
wirksam.

In einem Schnitt S  (s. Abb. 2) an einer beliebigen 
Stelle des Balkens muß das Moment

M = R x -  px cos a • - y  +  m

sein. Durch ein- bzw. zweimalige Integration dieser 
Momentengleichung ergeben sich in bekannter Weise 
die Gleichungen für den Winkel, den die elastische 
Linie mit der Abszissenachse bildet, und für die Größe 
der Durchbiegung. Unter der Voraussetzung, daß der 
Balken in A (und A J  eingespannt ist (s. Abb. 1), muß 
hier sowohl der Winkel als auch die Größe der Durch­
biegung Null sein, und es ergibt sich hieraus, daß R =
pl cos a und m = -

pl2 cos a ist. Der gefährliche
2   12

Querschnitt liegt im Punkte A  bzw. A j, so daß der 
Bruch nicht an den Auflagerstellen B  und B l eintritt, 
sondern an den Punkten S  und Sj (s. Abb. 3). Diese 
Punkte sind von den Auflagestellen um den W ert y ,  h 
tg  a entfernt, wobei h die Höhe des Balkens ist.

Abb. 3.

Erfolgt nun der Bruch einer Reihe aufeinander­
liegender Balken, so muß er beim Fortschreiten nach 
oben stets um die Größe y2 h tg a weiter nach der Berg­
seite vorrücken, und die obere seitliche Begrenzung

der einzelnen brechenden Balken liegt auf einer Linie, 
die um den Winkel #  gegen die Senkrechte auf die 
Schichtebene nach der Richtung des Ansteigens ab­
weicht. Für diesen Winkel gilt allgemein:

tg  & =  %  tg  a.
Ist demnach in einer geneigten L agerstätte zwischen den 
Punkten A und B  (s. Abb. 3) Abbau getrieben worden 
und der Bruch des Dachgebirges eingetreten, so kann 
man den Punkt, an dem die Wirkungen an der Ober­
fläche eintreten, dadurch bestimmen, daß man von den 
Punkten A  und B  aus die Normalen auf die Schichtebene 
zieht und daran den Winkel ■& nach der ansteigenden 
Seite aufträgt. Der Schnittpunkt des freien Schenkels 
mit der Oberfläche gibt die Stelle an, wo der Bruch 
zutage tr i t t  und Gebäude am meisten gefährdet 
sind; dabei ist ganz gleichgültig, welche Festigkeits­
eigenschaften die zu Bruch gehenden Gesteinschichten 
besitzen. Der Winkel y, gemessen gegen die Wage­
rechte, von der Größe y =  90° +  #  -  a ist der Bruch­
winkel im ursprünglichen Sinne des Wortes. Bei 
geringer Neigung der Schichten (bis etwa 25°) ver­
halten sich die Winkel wie ihre Tangenten, und man 
kann =  y2 a setzen, so daß der Bruchwinkel

y = 9 0 ° - - ^  wird. Dieses Ergebnis stim m t mit den An­

nahmen J ic in s k y s  überein, auf die später zurück­
zukommen ist.

Thiriart b a u t . dieses Gesetz der Tangente weiter 
aus und nimmt an, daß die Seitenstöße des Bruches in 
diesen selbst infolge ihres eigenen Gewichtes wie das 
Erdreich in Erdwerken nachdringen; er untersucht 
infolgedessen die zu erwartende Bewegung nach dem 
Verfahren des P r is m a s  d es g rö ß te n  E rd d ru c k s  
und erhält Beziehungen in Abhängigkeit von der E r­
streckung des ersten Bruchs, also auch vom Fallwinkel 
der Lagerstätte und vom Böschungswinkel der Gebirgs- 
schichten, wobei nicht der sog. natürliche, sondern ein 
besonderer, den Umständen entsprechender Böschungs­
winkel gemeint ist. Innerhalb des von den Bruch­
winkeln eingeschlossenen Teils der Oberfläche sinkt 
diese gleichmäßig ein, um sich von da bis zum Schnitt­
punkt des N a c h b ru c h w in k e ls  mit der Oberfläche, 
an dem die Senkung Null ist, allmählich abzuböschen.

Liegt über dem Steinkohlengebirge noch jüngeres 
Deckgebirge, so pflanzt sich, wenn es wagerecht ab­
gelagert ist, der H auptbruch senkrecht nach oben fort,

während der Nachbruch unter dem Winkel 90° +

wobei q den natürlichen Böschungswinkel bedeutet, 
nach oben verläuft. Am Schnittpunkt dieses Winkels 
mit der Oberfläche ist wiederum die Senkung Null. 
Einen Beweis für diese letzten Anschauungen findet 
Thiriart darin, daß sich an der Oberfläche über den 
Abbaurändern häufig annähernd senkrechte Spalten 
bilden, und daß im besondern in einem Falle bei einer 
Bedeckung des Abbaues m it nur 40 -  50 m Dachgebirge, 
in der Hauptsache Tertiär, die Senkung unm ittelbar mit 
dem Abbaurand mitlief.

Im übrigen hat Thiriart seine Änschauung diirch- iie 
Beobachtung von Gebäudeschäden, die übereinstimmend
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mit dem Abbau vorrückten, bestätigt gefunden. Der 
Abstand ließ sich nach dem eigentlichen Bruchwinkel 
berechnen. Das Gesetz der Normalen (G onot) ist nur 
ein Sonderfall des Gesetzes der Tangente. Die Einflüsse 
des Bergbaues zeigten sich an Gebäuden durchschnitt­
lich ein Jahr später, nachdem sich der Abbau entfernt 
hatte, und waren nach ungefähr drei Jahren nicht mehr 
wahrnehmbar. Sie traten  im Anfang am heftigsten auf, 
um bald wieder nachzulassen. Darüber, ob die wirkliche 
AuscleShnüng des Senkungsgebiets mit seiner Theorie 

' überein stimmt, sagt Thiriart nichts; er scheint fort­
laufende Nivellements, nicht zur Verfügung gehabt zu 
haben.

Weil unter den Äuße­
rungen des Abbaues an 
der Oberfläche praktisch [ 
die an Gebäuden 'auf­
tretenden Schäden ypn i 
größter Wichtigkeitsind; ' 
hätte  die Entwicklung 
von B a n n e u x  eine her­
vorragende Bedeutung, 
da nach ihr der Bruch­
winkel, durch den sich 

’ der Abstand eintreten­
der Bergschäden vom 
Abbau bestimmt, ein­
deutig und von der Eigenart des Gebirges unabhängig 
festgelegt wird. Allein die Ableitung dieses Satzes ist 
keineswegs einwandfrei. Sie berücksichtigt die besondern 
Verhältnisse der Einspannung des Balkens überhaupt 
nicht, sondern würde für jeden beliebigen Punkt gelten, 
in dem man Einspannung voraussetzt. Im unter­
suchten Fall zerlegen sich,nun aber die als Einspannung 
wirkenden Kräfte an der Begrenzung des Balkens in 
normal und achsial wirkende Kräfte (s. Abb. 4). Z. B. 
ergibt sich am untern Ende ein neues Moment, das nicht 

■ nur das Lastmoment nicht aufhebt, sondern es sogar 
vergrößert. Wie leicht einzusehen ist, ist es unmöglich, 
daß in den Punkten A bzw. A 1 die elastische Linie mit 
der Abszissenachse zusammenfällt, und deshalb kann 
die Einspannung nicht in der vorausgesetzten Weise 
erfolgt sein. U nter der von Banneux gemachten Voraus­
setzung, daß bei den mächtigen Gebirgsschichten die 
gleiche Betrachtungsweise zulässig ist wie beim ein­
fachen gebogenen Balken, läßt sich vielmehr ohne 
weiteres nachweisen, daß die Einspannung lediglich 
in einem Normalschnitt erfolgen kann und der Bruch 
an diesem Einspannschnitt erfolgen muß. Von dieser 
Annahme dürfte auch ,G ono t ausgegangen sein, dessen 
Gesetz der Normalen hierdurch | bestätigt w ürdf.

Dem Satz von Banneux liegt eine zweifellos richtige 
Beobachtung zugrunde, daß nämlich der Bruch die 
Neigung besitzt, sich nach dem Ansteigen der Schichten 
hinzuziehen. Ich habe hierfür eine andere Erklärung 
darin gefunden1, daß die sich im Gebirge ausbildenden 
Stützlinien, beim Auftreffen auf geneigt liegende 
Schichten infolge einer Kräftezerlegung am obern Stoß 
des Bruches ein Hineinschieben in den Bruchraum

begünstigen, am untern Stoß erschweren, während 
weiter infolge der Form der Stützlinien (bei wagerechter 
Oberfläche) die Höchstbelastung näher am obern als am 
untern Stoß liegen muß. Aus dieser Betrachtungs­
weise geht aber zugleich hervor, daß neben der Mächtig­
keit und den Festigkeitseigenschaften des Balkens auch 
die Mächtigkeit und Eigenart des Dachgebirges von 
Einfluß auf die Belastung und das Ergebnis sind, so daß 
eine derart allgemeine Lösung, wie sie Banneux und vor 
ihm Gonot gegeben haben, ausgeschlossen ist.

Die Grundlage der Entwicklung Thiriarts ist somit 
nicht haltbar. Seine weitern Ausführungen über den 
Nachbruch sind in den weiter zu betrachtenden Ab­
handlungen eingehender dargestellt und sollen dort 
besprochen werden.

D ie T h e o r ie  G o ld re ic h s .
In seiner Dienststellung als Vorstands-Stellvertreter 

der k. k. Bahnerhaltungs-Sektion in Ostrau-Oderfurt 
hatte  G o ld re ic h  ausgiebig Gelegenheit, die Wirkungen 
des Bergbaues an der Oberfläche kennen zu lernen; und 
aus dem Wunsche, diese Wirkungen möglichst im 
voraus berechnen und berücksichtigen zu können, 
empfing er die Anregung, die Beziehungen zwischen 
Abbau und Senkung an der Oberfläche zu untersuchen 
und klarzustellen. In seinem Buch1 ist eine größere 
Anzahl von Senkungsfällen dargestellt worden; solche 
Veröffentlichungen sind stets auf das dankbarste zu 
begrüßen, zumal sie in vielen Fällen aus naheliegenden 
Gründen nicht möglich sind. Aus diesen Beobachtungen 
hat Goldreich die Anregungen zu seiner Betrachtungs­
weise erhalten, die zunächst in möglichster Kürze 
dargelegt werden soll.

Das Steinkohlengebirge im Ostrauer Bezirk ist vor­
wiegend aus Schiefertonen und Sandsteinen zusammen­
gesetzt, in denen Flöze .verschiedenster Mächtigkeit 
verteilt sind; die aufgeführten Senkungsfälle beziehen 
sich auf den Abbau von Flözen mit einer Mächtigkeit 
von 0,65 - 4 m  bei söhliger oder nur schwach geneigter 
Lage. Die jüngern Schichten über dem Steinkohlen­
gebirge, von Goldreich nach Ostrauer Brauch unter dem 
Sammelnamen Tertiär zusammengefaßt, sind söhlig ab­
gelagert und bestehen in der Hauptsache aus Tegel von 
verschiedenster, teils großer, teils geringer Festigkeit, 
dem teilweise schwimmende Schichten unter- oder 
übergelagert sind. Das Steinkohlengebirge steh t manch­
mal zutage an, meist ist es von mächtigen Schichten 
des Tertiärs überdeckt; seine Oberfläche ist durch 
Erosion in der mannigfachsten und tiefgehendsten Art 
ausgewaschen.

Der Vorgang der Anpassung des Gebirges an den 
erfolgten Abbau ist im Steinkohlengebirge und im 
Tertiär grundsätzlich verschieden und spielt sich natur­
gemäß zuerst im Steinkohlengebirge ab.

Über dem Abbau tr itt  zunächst ein Bruch des 
Hangenden ein, der sich nach oben immer weiter fort­
setzt. Hier findet eine seitliche Abtrennung des herab­
stürzenden und -sinkenden Hangenden s ta tt, die sich an 
der Oberfläche als Bruchspalte zeigen kann, und die 
im besondern für Beschädigungen an der Oberfläche

1 vg l. E  c  k a r  d t :  D ie m echanischen E inw irkungen 'hies A bbaues  
au f das verh a lten  des Gebirges, G lückauf 1913, S . 356. 1 D ie T heorie  der B odensenkungen in K ohlengeb ieten , Berlin , 1913.
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verantwortlich zu machen ist. Die Entfernung der 
Bruchstelle vom Abbau wird durch den B r u c h ­
w i n k e l  bedingt, der nach den Erfahrungen im 
Ostrauer Bezirk und nach J ic in s k y s  Vorgang durch die

Formel ß  -  9 0 ° --^ - bestimmt wird, wobei ß  der Bruch-

winkel, a der Fallwinkel des Flözes ist, vorausgesetzt, 
daß a <  45° ist, wie es bei den mitgeteilten Fällen 
immer zutrifft. Im Streichen dagegen erfolgt der Abriß 
lotrecht über dem Abbaurand.

Ganz klar ist allerdings die Stellungnahme Goldreichs 
in diesem wichtigen Punkte nicht; denn teils spricht 
er sich gegen die Annahme von Bruchspalten aus — aller­
dings nicht im Gebiet der eigentlichen Bruchwinkel, 
sondern an den Rändern der Senkung überhaupt — , 
teils sind seine Ausführungen nur unter der Voraus­
setzung verständlich, daß an den Bruchrichtungen wirk­
lich ein Abreißen der sinkenden Teile stattfindet.

Bei schwachen Flözen
oder gutem Versatz und __£
biegungsfähigem Han­
genden kann der Bruch 
vermieden werden und 
an die Stelle des Bruches 
eine Durchbiegung tre­
ten. Geht das Stein­
kohlengebirge zutage 
aus, oder ist es nur von 
einer schwachen Tertiär­
schicht bedeckt, so tr itt 
ein Hinrutschen der 
Seitenstöße nach den 
Bruchspalten (Bruch- Abb. 5.
richtungen) oder bei
wenig mächtigen Flözen nach den Durchbiegungs. 
richtungen ein.

Ganz anders gestaltet sich der Vorgang, wenn 
mächtige Tertiärschichten das Steinkohlengebirge über­
lagern. In Abb. 5 bedeuten die Linien A C und BD  die 
Bruchrichtungen im Steinkohlengebirge, die un ter dem 
Bruchwinkel ß  gegen die Wagerechte geneigt sind. 
Das Kohlengebirge-ward aber hier durch die sich ein­
pressenden tertiären Massen verhindert, seitlich nach­
zurutschen, und senkt sich vielmehr zwischen den 
Bruchrichtungen gleichmäßig nieder. Auch wenn 
ursprünglich nur Durchbiegung bestand, muß trotzdem 
das Abreißen an den Bruch richtungen stattfinden, da 
sonst eine vollständige Ausfüllung des durch den Abbau 
gebildeten Hohlraumes, besonders an den stehen­
gebliebenen Kohlenstoßen, nicht möglich ist.

In den Bruchrichtungen tr itt  also auf jeden Fall 
Abriß und Spaltenbildung ein. Da, wo diese Spalten 
auf die Untergrenze des Tertiärs treffen, setzen sie sich 
in ihm fort, aber da das T ertiär söhlig gelagert ist, 
in lotrechten Linien (CE  und DF). Der Mittelblock des 
Tertiärs C D F  E  sinkt innerhalb dieser Grenzen gleich­
falls nieder. Der bis dahin von ihm gegen die Bruch­
linien CE und DF  ausgeübte Druck kommt in Wegfall, 
und es beginnt ein Nachrutschen der äußern T ertiär­
masse etwa innerhalb der Linien CG und DH, wobei

die Punkte G und H  die Grenzen angeben, an denen die 
Senkung Null beträgt. Diese Punkte sind die Schnitt­
punkte des freien Schenkels des G r e n z w i n k e l s  y 
mit der Oberfläche.

Zur Erklärung dieses Vorgangs dient wie bei 
T h i r i a r t  die Theorie vom Erdprism a des größten 
Drucks in der von R e b h a n n  gegebenen Form, die 
folgenden Inhalt h a t :

Aus einze nen Körnchen 
bestehende Erdarten lagern 
sich im allgemeinen unter 
dem natürlichen Böschungs­
winkel längs der Linie A E  
ab (s. Abb. 6). Sehr oft aber 
setzen sie dem seitlichen Ver­
schieben einen Abscher­
widerstand entgegen, dessen 
Ursache das Aneinander­
haften der Körnchen, die 
Kohäsion, ist, und mit dessen 
Hilfe es möglich ist, gewisse 
E rdarten unter einem weitaus 
steilem als dem natürlichen Böschungswinkel zu er­
halten. Auf die Erhaltung der Kohäsion kann aber 
bei Erdwerken nicht gerechnet werden, vielmehr wird 
durch Regen, Frost u. dgl. allmählich oder plötzlich ein 
Abtragen bis zum natürlichen Böschungswinkel s ta tt­
finden. Soll deshalb die steilere oder senkrechte Böschung 
erhalten bleiben, so muß eine Stützwand errichtet werden. 
Um deren Stärke zu berechnen, erm ittelt man die 
Fläche, längs der ohne das Vorhandensein der S tütz­
wand das Abrutschen des Erdkörpers droht, die Gleit­
ebene oder Ebene der gefährlichen Böschung (Linie AB). 
Oberhalb dieser Fläche liegt das Prisma des größten 
Erddrucks, das die Stützwand infolge seines Gewichtes 
umzuwerfen sucht. Dieser gefährlichste Augenblick wird 
eintreten, wenn die Kohäsion der Erdmasse verschwunden 
ist. Bei der Berechnung der gefährlichen Böschung wird 
deshalb vorausgesetzt, daß in der Erdmasse ein Zu­
sammenhaften überhaupt nicht eintritt. Nach Rebhann 
gilt nun bei lotrechter Stützwand der Satz, daß die

gefährliche Böschungsebene unter dem Winkel 45°+  —-

gegen die Wagerechte geneigt ist. Das Erdreich unter­
halb A B  wird jedoch nicht etwa in Ruhe bleiben, sondern 
das Abrutschen wird nur hier beginnen, aber erst in der 
natürlichen Böschung HE beendet sein, da eben die 
Voraussetzung der gefährlichen Böschung das Fehlen 
jeglicher Kohäsion ist.

Mit solchen Stützwänden vergleicht Goldreich den 
Mittelblock C D F  E  (s. Abb. 5) des Tertiärs. Der 
Druck dieses Blocks auf die seitlichen Begrenzungen 
hört mit dem Augenblick auf, wo er sich im Absinken 
befindet, die seitlichen Massen müssen nachstürzen. 
Jedoch darf man sich das nicht so vorstellen, als ob der 
Mittelblock plötzlich in seiner ganzen Höhe abreißen 
und niederstürzen würde, vielmehr geht die Senkung 
ganz langsam von unten nach oben vor sich.

Die g e fä h r l ic h e  B ö sch u n g , als von der Größe der 
Kohäsion unabhängig, stellt die Mindestgrenze, die
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natürliche Böschung die Höchstgrenze des seitlichen 
Nachrutschens dar; innerhalb beider müssen deshalb 
die Grenzen des Senkungsgebiets über Tage liegen, 
bei größerer Kohäsion näher an der gefährlichen 
Böschung, bei geringer näher an der natürlichen 
Böschung.

Jedenfalls ist es die W eite  des S e n k u n g s g e b ie te s  
ganz allein von der N atur des Tertiärs, nicht aber von 
der Natur des Steinkohlengebirges oder der Mächtigkeit 
des abgebauten Flözes abhängig. Kennt man deshalb 
den Wert des natürlichen Böschungswinkels, so kann 
man aus ihm die gefährliche Böschung und damit ferner 
berechnen, in welcher Entfernung vom Abbau eine 
Senkung noch eintreten kann. Diese muß z. B. bei 
einem natürlichen Böschungswinkel von 45° innerhalb 
dieses Winkels und des Winkels von 67 (A0 ihr Ende 
finden. Der Winkel y ist deshalb Grenzwinkel genannt 
worden.

Das Absinken des Mittelblocks und das Nach- 
i rutschen der Stöße finden in unmittelbarem Zusammen­
hang statt. In dem Augenblick, wo die Bewegung des 
Mittelblocks zur Ruhe kommt, entsteht ein seitlicher 
Druck auf die noch im Abrutschen begriffenen Seiten­
wände. Dieser Druck entfesselt den sog. p a s s iv e n  
E rd d ru c k , d. h. das Bestreben, Teile des seitlichen 
Erdreichs in die Höhe zu schieben. Es bildet sich eine 
zweite gefährliche Böschung aus, die un ter der Voraus­
setzung des Wegfalls der Kohäsion unter dem Winkel

4 5 ° - |-  gegen die Wagerechte geneigt ist. Je  größer der

natürliche Böschungswinkel q ist, desto weiter wird 
diese Wirkung reichen. Ihre Folge ist eine Hebung der 
Oberfläche außerhalb des Gebietes des ersterwähnten 
aktiven Erddrucks, und diese F e rn  W irkung wird desto 
eher eintreten, je größer die ursprüngliche Senkung, 
d. i. die Flözmächtigkeit im Abbau war, da in diesem 
Fall im Augenblick der Beendigung des Sinkens das 
Bestreben nachzurutschen und demzufolge der seitliche 
Druck am größten sind.

Im Steinkohlengebirge tritt während des Ver­
brechens der Schichten eine R a u m v e rm e h ru n g  ein, 
wodurch die Größe der Senkung an der Oberfläche 
vermindert wird. Wo eine Durchbiegung der Schichten 
ohne Bruch stattfand, und im Tertiär überhaupt, fehlt 
die Auflockerung und muß der Raum der Senkung über 
Tage die gleiche Größe aufweisen wie der abgebaute 
Raum.

Die F o rm ,d e r  S e n k u n g sm u ld e  ist unregelmäßig 
und zeigt gebrochene Linien, wenn das Steinkohlen­
gebirge zutage ausgeht oder nur von einer dünnen 
Tertiärschicht überdeckt ist. Wo jedoch eine mächtige 
Tertiärüberlagerung vorhanden ist, bildet sich eine 
immer wiederkehrende Form der Senkungsmulde mit 
allmählichem Ausgleich und größter Tiefe in der Mitte 
des Senkungsgebietes aus (s. Abb. 7), deren Fläche sich

1 s
annähernd als die eines Dreiecks zu -fr- ermitteln läßt.

Spielt sich die Senkung ohne Raumvermehrung ab, so 
muß die Senkung an der Oberfläche dem abgebauten

1 s 1
Raum gleich sein und L  =  m l und s =  2 m — gelten.

Z ¿2

Innerhalb des Steinkohlengebirges tr itt die R a u m ­
v e rm e h ru n g  dergestalt ein, daß eine Schicht von 1 m 
als Bruchgestein die Höhe i + v  m einnimmt. Aus der 
Höhe t, in der Mitte des Abbaues in der Fallrichtung 
und lediglich im Steinkohlengebirge gemessen, wird
die Höhe t+ v t .  An der Grenzfläche zwischen Stein­
kohlengebirge und Tertiär ist die Senkung gleichmäßig sv  
und es muß ljst = 1 m -  ljVt gelten ; da ferner im Tertiär 
eine weitere Raumvermehrung nicht eintritt, muß
zugleich

——- = Sili = ml -  v t lj und s = 2 i  i* ! m -  v t 'j
2 W ll /

sein. Unter der Voraussetzung hier Bruchrichtungen 
nach Jicinsky ist 1 , - 1 ,  so daß siciGdie Formel zu

s = 2 -j— (m -  vt) vereinfacht.
‘i

Diese Formel gilt allgemein nur für einen in der 
Fallrichtung des Flözes durch die Mitte der Senkungs­
mulde geführten Schnitt und ergibt die größtmögliche 
Senkung (Senkungsmaß); mit ihrer Hilfe kann man die 
Raumvermehrungszahl ermitteln. Bei größerer Aus­
dehnung der Senkungsmulde jedoch tr itt  unter Um­
ständen in der Mitte der Mulde eine ungerechte Fläche 
gleichmäßiger Senkung ein, deren Berechnung ent­
sprechend abzuändern ist.

Wird ein Schnitt
durch die Mulde gelegt, _________  ̂ _
der nicht durch [.die—— t------- ~ ------- n?-
Mitte des Abbaues geht * v 
oder von der Fallrich­
tung abweicht, so- wird 
der Grenzwinkel y nicht 
erhalten, die Verbim 
dungslinien C G und DH  
(s. Abb. 5) bilden viel­
mehr mit den Wage­
rechten Winkel, die 
Goldreich E n d w in k e l 
nennt und die kleiner 
als die Grenzwünkel sein 
müssen.

Goldreich lehnt die Annahme, daß es sich bei der 
Senkung der Gebirgsschichten um einen der D u rch - < 
b ie g u n g  einer P la tte  oder, im Schnitt, eines Balkens 
ähnlichen Vorgang handeln könne, ab. Denn in diesem j 
Falle könne sich die Senkung nicht über den Abbaurand 
hinaus erstrecken, da sonst die außerhalb des Abbau­
randes liegenden gesunkenen Teile in die Unterlage 
eingedrückt werden müßten. Selbst wenn, wie bei 
schwachen Flözen, ursprünglich eine Schichtendurch­
biegung eingetreten ist, m üßte weiter nach oben zu 
ein Bruchriß vorhanden sein, um das Nachrutschen 
der seitlichen Massen und das Ubergreifen der Senkung 
über den Abbaurand zu ermöglichen. W eiter spreche 
dagegen die Raumvermehrung im Steinkohlengebirge, 
die bei reiner Durchbiegung nicht eintreten könne, und 
das Vorhandensein von Bruchrissen an der Oberfläche.

Daß weiter ein g ru n d s ä tz l ic h e r  U n te r s c h ie d  
zwischen dem Verhalten des Tertiärs und des Steinkohlen­
gebirges besteht, wird zunächst damit begründet, daß
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bei einem bestimmten Senkungsfall1, wo der Abbau 
ziemlich unm ittelbar un ter dem Tertiär stattgefunden 
hat, das Tertiär ohne erhebliche Raumvermehrung 
nachgesunken ist. Auf einen solchen Unterschied weist 
ferner die augenfällige Verschiedenheit der Form der 
Senkungsmulde hin, ausgeglichene Form bei mächtiger 
Tertiärdecke und unregelmäßige Form bei anstehendem 
oder wenig überdecktem Steinkohlengebirge.

Hierzu möge folgendes bemerkt werden:
Es widerspricht zweifellos der üblichen Vorstellung, 

die man sich von dem Verhalten einer Folge gebogener 
Balken macht, daß sich m it zunehmender Höhe über 
dem untersten Balken die Einspannstellen immer mehr 
nach außen verschieben. Es ist aber sicher nicht ein­
leuchtender, daß es nach einmal ohne Bruch erfolgter 
Durchbiegung, die ja Goldreich bei schwachen Flözen 
zugibt, erst des in gewisser Höhe darüber erfolgenden 
Bruches bedarf, um das seitliche Zu wandern zu ver- 

, anlassen. Auch Goldreich ist es nicht entgangen, und 
1 er erklärt auch, allerdings ohne nähere Erläuterung, am 

Ende seines Buches, daß bei anstehendem Kohlen­
gebirge an Stelle der Bruchrichtungen die Durchbiegungs­
richtungen treten  können. W ürde aber über schwachen 
Flözen der Bruch und m it ihm das Nachrutschen erst 
weiter oberhalb des Abbaues beginnen, so dürfte das 
Senkungsgebiet in diesem Fall nur eine geringere Fläche 
einnehmen als nach dem Abbau mächtiger Flöze; die 
R i c h t u n g s w i n k e l  e, d. h. die von der Wage­
rechten und der Verbindungslinie zwischen dem Ab­
baurand und dem Nullpunkt der Senkung gebildeten 
Winkel müßten größer sein, was aber auch nach den 
Beobachtungen Goldreichs nicht zutrifft.

Ich habe an anderer Stelle2 darauf hingewiesen, daß 
die A n n a h m e  g e b o g e n e r  B a lk e n  eine zureichende 
Erklärung für die Ausbreitung des Senkungsgebietes 
an der Oberfläche gibt, indem durch das Zusammen­
wirken von Auflagerdrücken und Zugspannungen im 

j Balken an den Einspannstellen eine allmähliche Ver- 
| Schwächung des Querschnitts und in deren Folge eine 
I Zurückverlegung der Einspannstelle vom Abbau fort 
; zusammen m it einer Verbreiterung des Senkungsgebiets 

eintreten kann. Hieraus ergab sich dann weiter die 
Folgerung, daß gerade bei schwachen Flözen ein weiteres 
Umsichgreifen der Senkung erfolgen kann als bei mäch­
tigen zu Bruch gebauten. Auch im Falle der Biegung 
muß infolge der Schubbeanspruchungen eine Raum ­
vermehrung eintreten, die desto größer wird, je starrer 
und je weniger plastisch das Gestein ist und je größer 
die Biegungs- und Schubbeanspruchungen waren. Dem 
Primärbruch hatte  ich nur eine verhältnismäßig unter­
geordnete Rolle zugewiesen. Das Auftreten von B ru c h ­
r is s e n  an der Oberfläche kann zwar bei geringer Über­
lagerung eine unm ittelbare Begleiterscheinung des 
Bruches sein, und die Spalten haben dann Zusammen­
hang mit dem entstandenen Hohlraum. Meist aber 
haben die Spalten keine Verbindung mit dem Bruch- 
raum, wie sich besonders dort nachweisen läßt, wo das 
Kohlengebirge unter wasserreichen Schichten ansteht. 
Ein Bergbau wäre in solchen Fällen meist unmöglich,

1 8. G o l d r e i c h ,  a. a. 0 .  Abb. 53, S. 96.
2 v g l, G lückauf i9 l3 , S. 353 ff.

wenn das Nachsinken der Oberfläche die Zertrümmerung 
der untern Schichten zur Voraussetzung hätte. Auch 
die von Goldreich beobachteten Spalten an der 
Ostrawitza-Brücke können keinen Zusammenhang mit 
den Grubenbauen besessen haben, da ja an ihnen 
ein Einbruch des Flußwassers hä tte  erfolgen müssen“, 
der gewiß nicht übersehen worden wäre, H i l l e g a a r t1 
berichtet über das Sinken des W asserstandes im Schwä- 
nenteich in Zwickau und nimmt als Ursache Spalten­
bildung im Untergrund a n ; aber in den darunterliegenden 
Grubenbauen ist von einem Wasserzufluß nicht das 
geringste zu bemerken gewesen, und diese Beobachtung 
ist um so sicherer, als die in Frage kommende Grube 
überhaupt keine W asserhaltung besaß und eine solche 
erst später für Zwecke des Spülversatzes beschaffen 
mußte.

Die Entstehung von Spalten, die sich nach der Tiefe 
zu verlieren, ist vielmehr ein wichtiger Beweis für die 
Annahme, daß hier Z u g b e a n s p ru c h u n g e n  infolge von 
B ieg u n g  vorliegen, und Goldreich selbst bringt einen i 
weitern wichtigen Umstand vor, daß nämlich durch 
diese Risse keine Störung im regelmäßigen Verlauf der 
Senkung herbeigeführt wird und deshalb ein Abrutschen 
längs dieser Linien nicht stattgefunden haben kann. 
Auch an den von Hillegaart2 beschriebenen Erdrissen 
ist ein Abrutschen ausgeschlossen, da sie m itten zwischen 
zwei Senkungsgebieten und in einem überhaupt nicht 
gesenkten Teil liegen.

Die Raumvermehrung des Gebirgskörpers ist desto 
geringer, je geringer die Durchbiegung, wie beim Abbau 
schwacher Flöze, und je plastischer das Gestein ist. 
Der Schluß Goldreichs, daß sich wegen der geringen 
im Tertiär beobachteten Raumvermehrung der Vor­
gang hier anders abspielen müsse als im Steinkohlen­
gebirge, ist deshalb unberechtigt.

Den wesentlichsten Grund gegen die Annahme einer 
elastischen Senkung erblickt jedoch Goldreich in der ver­
schiedenen Ausbildung der Senkungsmulde, der unregel­
mäßig gebrochenen Form über Steinkohlengebirge und 
der allmählich verlaufenden Form über Tertiär. Warum 
er diese zuletzt genannte Form als »parabolisch« be­
zeichnet, ist nicht recht ersichtlich, da die stets scharf 
ausgesprochenen W endepunkte an den Senkungs­
rändern mit diesem Begriff unvereinbar sind.]

Auch wenn man eine Schicht als tragenden Balken i 
auffaßt, ist durchaus noch nicht gesagt, daß sie 
auch der Beanspruchung gewachsen sein muß; vielmehr 
kann es sehr wohl Vorkommen, daß mit der allmählichen 
Zunahme der Senkung der Augenblick erscheint, wo ein 
Bersten eintritt. In den von Goldreich mitgeteilten 
Fällen stoßen ferner teilweise die Schichten des Stein­
kohlengebirges und Tertiärs infolge von Diskordanz und 
Erosion über dem Abbau aneinander, so daß an solchen 
Stellen ein W iderstand gegen Zug nicht geleistet, die 
Durchbiegungslinie unterbrochen wird und zwischen den 
niedersinkenden Schichten des Steinkohlengebirges auf 
der einen und des Tertiärs auf der ändern Seite Zwischen­
räume entstehen können; teilweise handelt es sich um

1 U ntersu ch ungen  über den E influß  des B ergbaues auf d ie  E rd­
oberfläche im Z w ickauer Stein kohlenrevier, Z. f. V erm essu n gsw esen  
1910, S. 557 ff.

2 a. a. O. S. 562.
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Ausbisse geneigt liegender Schichten, bei denen als Folge 
der Zugbeanspruchungen gegenseitige Verschiebungen 
•eintreten können, je nachdem die einzelnen Schichten be­
ansprucht sind und Widerstand entgegensetzen. Über­
haupt darf man sich den über dem Abbau liegenden 
Gebirgskörper nicht als einen einzigen tragenden Balken 
vorstellen, sondern muß berücksichtigen, daß sich jede 

; Gebirgsschicht ihren besondern Eigenschaften ent- 
I sprechend verhalten wird. Gerade im Wechsel liegt, wie 

ich früher ausgeführt habe, die Möglichkeit eines Aus- 
1 gleichs, und die Tertiärüberdeckung Ostraus ist ein lehr­

reiches Beispiel hierfür. Der Wechsel von feinkörnigen, 
auch schwimmenden Schichten mit festen ermöglicht es 
•den festen Schichten, die auf den weichen Zwischenlage­
rungen wie auf Polstern gebettet sind, sich als große 
freitragende P latten mit größtmöglicher W iderstands­
kraft auszubilden. Ihr Abbild hat man annähernd in den 
Senkungskurven vor sich. Vergleichsweise sei auf den 
Unterschied der von B u n t  z e 11 beschriebenen Senkung 
über Deckgebirge im Gegensatz zu den über anstehendem 
Steinkohlengebirge erhaltenen Formen verwiesen.

Man kann also nicht sagen, daß die Gründe stich­
haltig wären, die Goldreich zur Vorstellung eines grund­
verschiedenen Vorgangs bei der Senkung im Steinkohlen- 
.gebirge und im Tertiär geführt haben. Aber auch die 
Gedanken, die er entwickelt, um den Vorgang zu er­
klären, bieten in sich zahlreiche Widersprüche.

Wie schon erwähnt wurde, bleibt es ziemlich unklar, 
■wie sich Goldreich die A u sb ild u n g  d e r  S e n k u n g s ­
m u ld e  denkt, wenn das Steinkohlengebirge zutage 
anstehl oder eine nur geringmächtige Tertiärdecke trägt. 
Wenn das Hangende des Flözes nach und nach zu- 

I sammenbricht, so kann das Ende nur sein, daß sich über 
der ganzen Fläche des Abbaues — söhlige Ablagerung 
und vollständiger Abbau vorausgesetzt — eine ebene 
Fläche bildet, die nur an den Rändern unter dem natür­
lichen Böschungswinkel in das unbeeinflußte Gebiet 
übergeht. Höchstens könnte man entsprechend der 
Ausbildung des Bruchhaufens an eine Erhebung in der 
M itte denken; keinesfalls aber läßt sich, auch nicht 

| durch einfaches Nachrutschen der Seitenstöße, die immer 
■wiederkehrende Form der Senkungsmulde erklären.

Bei mächtiger Entwicklung des Tertiärs nimmt dann 
.auch Goldreich an, daß das Steinkohlengebirge innerhalb 
•der Bruchrichtungen gleichmäßig niedergeht. Bei 
■söhliger Ablagerung würde sich innerhalb der lotrechten 
Bruchrisse im Tertiär der gleiche Vorgang wiederholen 
und zunächst der Mittelblock absinken. Würde dies im 
.ganzen, geschehen, eine Annahme, die Goldreich ablehnt, 
so m üßte auch-die Oberfläche des Tertiärs in einer 
ebenen Fläche absinken, und nur an den Rändern könnte 
sich eine Bruchböschung ausbilden, rings um die 
abgesunkene Fläche, wie J ic in s k y  vermutete. Die 

.andere Möglichkeit, die Goldreich als der Wirklichkeit 
! entsprechend erachtet, ist, daß allmählich eine 
; Scheibe des Mittelblocks nach der ändern abbröckelt und 
! niederstürzt. Sie würde die ziemlich unwahrscheinliche 

Voraussetzung haben, daß sich unter der gesamten 
Fläche des Senkungsgebiets Hohlräume bilden, die all-

1 Ülfer die in Oberschleaien beim  Abbau m it Sp ü lversatz  b e ­
ob ach teten  Erdsenkungen, Z. f, d. Berg-, H ütten- u. Salinenw . 1911, 
5 .  314, A bb. 16.

mählich nach oben vorschreiten; nach Erreichung 
der Oberfläche m üßte dann ein plötzliches Stürzen 
wahrnehmbar sein. Wenn ferner nur an den Rändern 
des ursprünglichen Senkungsgebietes (Bruchrichtungen) 
ein seitliches Einfließen in die Bruchrisse stattfinden soll, 
so drängt sich die Frage auf, warum dies nicht ebensogut 
von innen aus erfolgen soll, da doch an den Bruchrissen 
der seitliche Druck auch nach innen zu weggefallen sein 
muß, wenn es an dem Außenstoß geschehen ist. Die 
Folge müßte dann sein, daß sich an den Bruch­
richtungen die tiefsten Stellen des Senkungsgebietes 
befinden und grabenförmig mit Böschungen nach innen 
und außen das Senkungsgebiet umsäumen.

Die Betrachtungsweise Goldreichs verlangt weiter, 
daß der Winkel der gefährlichen Böschung bei gleicher 
Zusammensetzung der Gebirgsschicht en und gleicher 
Neigung der Lagerstätte stets gleich ist. Da nun das 
Rutschen zweifellos in der Richtung von unten nach 
oben fortschreiten muß, müßten die einzelnen gefähr­
lichen Böschungsflächen parallel sein und nur in ver­
schiedener Tiefe beginnen. Danach würden aber die 
Wirkungen des Abbaues, die Senkungen, am äußersten 
Punkte beginnen und, allmählich sich vertiefend, nach 
innen zu den Bruchrichtungen hin fortschreiten. Diese 
Annahme steht aber im stärksten Gegensatz zum 
tatsächlichen Vorgang, wo die Senkung in der Mitte 
beginnt und nach außen um sich greift.

Über den Vorgang der H e b u n g  d e r  O b e rfläc h e  
an der Umgrenzung des Senkungsgebietes liegen bisher 
nur wenige Beobachtungen vor. In Zwickau ist jedoch 
festgestellt worden, daß trotz gleichzeitiger Hebung 
ein Zuwandern nach dem Abbau stattfindet. Dies steht 
der Annahme entgegen, daß es sich um Äußerungen des 
passiven Erddruckes handelt, der neben der Hebung 
ein Verschieben nach auswärts zur Folge haben müßte.

Wie sich Goldreich den Ü b e rg a n g  vom  a k tiv e n  
zu m  p a ss iv e n  E rd d r u c k  denkt, ist nicht recht ver­
ständlich. Am ehesten erscheint er möglich, wenn der 
Mittelblock in seiner Gesamtheit abrutschen und bei 
plötzlichem Auftreffen auf die Unterlage infolge seiner 
lebendigen Kraft die von der Seite nachdringenden 
Massen zurückstauen würde. Daß aber die innerhalb 
des Laufes von Monaten allmählich, Schicht für Schicht 
vorsichgehende Senkung eine solche Wirkung haben 
sollte, ist doch allzu unwahrscheinlich. Durch die Voraus­
setzung, daß eine genügend große Kraft zur Auslösung 
bestimmter Wirkungen vorhanden ist, ist noch nicht 
bewiesen, daß diese Kraft auch in Wirklichkeit auftritt.

Wie- die Vorstellung, die sich Goldreich von der 
Entwicklung der Senkung macht, theoretisch nicht halt­
bar ist, so bieten auch die von Goldreich veröffentlichten 
S e n k u n g sfä lle  erst recht keine Bestätigung für seine 
Anschauungsweise. Um trotz der augenscheinlich Avider- 
sprechenden Tatsache die Theorie zu retten, muß Gold- 
reich sie zum Teil überhaupt zurückstellen, zum Teil 
durch äußerst gewundene Deutungen die klaffenden 
Widersprüche zu beseitigen suchen.

Die Einführung der Theorie R e b h a n n s  in das vor­
liegende Gebiet hat nur dann einen Zweck, wenn man die 
mit ihrer Hilfe gewonnenen rechnerischen Beziehungen 
auch wirklich in die Praxis umsetzen kann. Das wäre
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der Fall, wenn man aus einem beobachteten Grenz­
winkel unter Zugrundelegung des Bruchwinkels 
J ic in s k y s  den natürlichen Böschungswinkel aus­
rechnen und nach dessen Kenntnis die Ausdehnung des 
Senkungsgebietes für andere Fälle Voraussagen könnte. 
Gerade das Ostrauer Steinkohlengebiet, das von einer 
söhlig gelagerten und verhältnismäßig gleichartig zu­
sammengesetzten Tertiärschicht überdeckt ist, wäre 
hierzu günstig. Aber eine solche Übertragung ist, wie 
sich bei der Betrachtung der Senkungsfälle ergibt, aus­
geschlossen, und Goldreich hat in seiner Veröffentlichung 
auch nicht den Versuch dazu gemacht. Um nun aber 
die Theorie nicht deswegen überhaupt preisgeben zu 
müssen, stößt er sie, wenigstens soweit sie eine praktische 
Ausbeute versprechen könnte, selbst wieder um, indem 
er angibt, daß das Abrutschen nicht an der gefährlichen 
Böschung stattzufinden brauche; beim Vorhandensein 
einer stärkern Kohäsion werde die Abrutschung zwischen 
den Bruchrichtungen und der gefährlichen Böschung 
liegen und in dieser nur dann beginnen, wenn keine 
Kohäsion vorhanden sei. Diese letzte Annahme ist 
richtig; aber die gefährliche Böschung ist keine Erschei­
nung der Wirklichkeit, sondern nur ein Rechenbehelf, 
um die größtmögliche Belastung einer Stützwand fest­
zustellen. Wenn Goldreich sie zur Anstellung von 
Rechnungen deshalb für geeignet hält, weil sie von der 
Kohäsion unabhängig ist, so ist das ungerechtfertigt, 
da der Wegfall der Kohäsion lediglich eine rechnerische 
Voraussetzung ist. In Wirklichkeit aber muß die Ko­
häsion bei dem Ostrauer Tertiär, das zum großen Teil 
nur mit Hilfe von Sprengarbeit durchörtert werden 
kann, eine große Bedeutung besitzen.

'on dem umfänglichen Rechenwerk Goldreichs würde 
danach die Vermutung übrigbleiben, daß b e i g le ic h ­
a r t ig e r  Z u s a m m e n s e tz u n g  d es  T e r t iä r s  g le ic h e  
G re n z w in k e l auftreten müssen, die aber größer als 
die natürlichen Böschungswinkel sein müssen. Aber 
auch diese Vermutung erweist sich nach den veröffent­
lichten Senkungen als zu weitgehend.

Aus dem Umstand, daß ein seitliches Nachrutschen 
des Tertiärs auch dann auftreten kann, wenn zwischen 
ihm und dem Abbau nur eine geringe Schicht des Stein­
kohlengebirges liegt, hat Goldreich anscheinend den 
Schluß gezogen, daß das Kohlengebirge seitlich überhaupt 
nicht nachrutsche, wenn es von einer mächtigen Tertiär­
decke überlagert ist. Auf der ändern Seite aber m ußte 
er bei fehlender oder geringer Überlagerung durch 
Tertiär ein Nachrutschen in ähnlichem Maße beobachten, 
so daß un ter Voraussetzung der Bruchrichtungen 
Jicinskys im Steinkohlengebirge der ganz unmögliche 
Grenzwinkel von 11 0 zum Vorschein kommt.

A nstatt die Schuld für dieses widerspruchsvolle 
Verhalten in der Konstruktion der Bruch- und Grenz­
winkel zu suchen und zu der Annahme zu gelangen, 
daß keine grundsätzlichen Unterschiede zwischen Stein­
kohlengebirge und Tertiär vorhanden seien, sucht Gold­
reich die Erklärung darin, daß das Kohlengebirge nur 
dann nicht seitlich nachrutsche, wenn es in erheblichem 
Maße von Tertiär bedeckt sei. Hier entsteht aber dadurch 
ein weiterer Widerspruch, daß die größere Mächtigkeit 
des Tertiärs zwar durch ihren Druck das Nachrutschen

des Steinkohlengebirges verhindert, daß aber gleichzeitig 
durch das Aufhören dieses Druckes das Nachrutschen 
des Tertiärs veranlaßt wird. Man sollte im Gegenteil 
annehmen, daß das Nachrutschen mit zunehmender 
Mächtigkeit des Deckgebirges immer stärker wird, 
wenn einmal an der Bruchgrenze für den Augenblick 
des Nachsinkens der Gegendruck des Mittelblocks als 
ausgeschaltet gilt.

Dem, was Goldreich über die Gestalt und Tiefe des 
Senkungsgebiets sagt, kann man in vieler Beziehung 
beipflichten. Namentlich ist es richtig, daß für die 
Berechnung der Raumvermehrungszahl nicht eine 
einzelne gemessene Senkungstiefe genügt, sondern daß 
ein Vergleich des gesamten Senkungsraumes m it dem 
abgebauten Raum vorgenommen werden muß. Denn 
die Senkungsfläche ist größer als die abgebaute, und 
da der Senkungsrand über großem und kleinern ab­
gebauten Flächen annähernd ebensoweit überzugreifen 
scheint, muß bei gleicher Raumvermehrungszahl die 
Senkung über einer kleinern abgebauten Fläche ganz: 
allgemein kleiner sein als über einer großen Fläche.. 
Aber der Wunsch, rechnerisch die Verhältnisse zu er­
fassen, verführt Goldreich leicht zu gewagten Schlüssen. 
So setzt er ohne weiteres voraus, daß sich die Dreieck­
form, die er als Näherung für die Muldenform einführt,, 
vorfinden müsse, wenn der Abbau schnell vor sich geht, 
und er vergleicht sie dann m it einem beobachteten 
Senkungsfall, bei dem der Abbau in langem Zwischen­
räumen betrieben wurde und bei dem sich in der Mitte­
eine größere Fläche gleichmäßiger Senkung gebildet 
hatte. Da nun bei gleicher Grundlinie und Fläche das. 
Dreieck eine doppelt so große Höhe besitzt als das- 
Rechteck, kommt er zu dem Schluß, daß die Senkungs­
mulde bei beschleunigtem Abbau eine größere Tiefe 
besitzen müsse als bei langsamem Abbau.

Auch der Begriff der Raumvermehrungszahl und 
der schadlosen Teufe gibt Goldreich zu außerordentlich 
vielseitigen rechnerischen Auseinandersetzungen Anlaß, 
deren Grandlage aber durchaus unsicher ist.

er Begriff der »Raumvermehrungszahl« beruht auf 
der Vorstellung, das Gestein vermehre seinen Raum­
inhalt gleichmäßig vom Dach des Flözes bis zur Ober­
fläche der Erde. Das ist aber nicht der Fall, wie später 
erläutert werden wird. Aus diesem Grund gibt es auch 
kein Totlaufen des Braches und keine schadlose Teufe, 
und deshalb erhält auch Goldreich in seinen Rechnungen 
keine übereinstimmenden Zahlen. Wenn allgemein die 
Raumvermehrangszahlen beim Abbau schwacher Flöze 
geringer als beim Abbau mächtiger Flöze sind, so hat 
das seinen Grund darin, daß eine erhebliche Raum ­
vergrößerung nur soweit stattfindet, bis das Gebirge die 
Möglichkeit erhalten hat, sich in der M itte aufzulagern, 
und daß dieser Zeitpunkt naturgemäß bei einem schwachen 
Flöz eher eintritt. Ebenso ist leicht einzusehen, daß 
der Abbau eines zweiten Flözes unter oder über einem 
bereits abgebauten die verschiedensten Größen der 
Senkung und Raumvermehrungszahl ergeben kann, je- 
nachdem die von dem ersten oder zweiten Flöz her­
rührenden Schubspannungen zur Wirksamkeit gelangen.

Irgendwelche Regelmäßigkeit ist bei den ‘vorge­
führten Senkungsfällen nicht festzustellen, und deshalb
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läßt Goldreich auch am Schluß seines Buches eine merk­
liche Abschwächung der frühem Anschauungen ein- 
treten. So h ä tte  man nach den vorangegangenen rech­
nerischen Erläuterungen erwarten können, daß die 
selbstgestellte Aufgabe der Berechnung eines Sicher­
heitspfeilers entsprechend beantwortet werden würde, 
etwa auf Grund der durch die Senkungsfälle gewonnenen 
Bruch- und Grenzwinkel. Allein der Verfasser ist sich 
der Unzulänglichkeit doch zu sehr bewußt und 
empfiehlt deshalb, in genügender Entfernung von dem 
zu schützenden Gegenstand mit gleichmäßigen Beob­
achtungen über das Vorrücken der Senkung zu beginnen, 
um den Abbau einzustellen, sobald die Senkung in ge­
fährliche Nähe gelangt. Gegen diesen R at ist nichts 
einzuwenden, aber er ist recht schwer zu befolgen, da 
die Senkung nicht über dem Abbaurand, sondern in 
der Mitte beginnt, und da zwischen dem Abbau und 
der Senkung eine beträchtliche Zeitspanne zu liegen 
pflegt.

Abgesehen von den Irrgängen der Theorie, zu denen 
sich Goldreich hat verleiten lassen, bietet sein Buch 
eine große Anzahl recht guter Beobachtungen, und

eben aus diesem Grund hat wohl eine W arnung vor den 
mehr oder minder bedenklichen Anschauungen eine 
gewisse Berechtigung.

So viel aber kann man aus den mitgeteilten Senkungs-1 
fällen entnehmen, daß die Senkungsformen vollkommen j 
das Bild einer an den Rändern eingespannten oder 
aufliegenden P la tte  tragen, und daß im besondern der 
der elastischen Linie eigentümliche Wendepunkt deutlich 
zu erkennen ist. Wegen der geringem Nachgiebigkeit 
des Steinkohlengebirges findet sich in ihm ein weniger 
regelmäßiger Verlaut der Senkungskurve als im Tertiär, 
das an sich plastischer ist, ferner aber wegen der Ver­
bindung von leicht beweglichen und festen Schichten 
die Möglichkeit besitzt, sich in vollkommenstem Maße 
den Veränderungen des Untergrundes anzupassen und 
Unebenheiten in ihm auszugleichen. Das Vorhanden­
sein dieser tertiären Überlagerung ist also von außer­
ordentlich günstigem Einfluß auf die Gestaltung der 
Oberfläche und wirkt der Entstehung von Bergschäden 
entgegen; aber auch in ihm können sich Risse als Folge 
von Zugspannungen einstellen.

(Schluß f.)

Einheitliche Abmessungen iiir Druckluft- und Beiieselungsrohre.
Von Eergassesscr O. D o b b e ls te in ,  Essen.

Nach der Einführung der einheitlichen Abmessungen 
für Grubenschienen durch den Verein für die bergbau­
lichen Interessen im Oberbergamtsbezirk Dortmund im 
Jahre 19111 wurde im Kreise der Zechenverwaltungen 
der Wunsch laut, in ähnlicher Weise auch bei den im 
Bergbau verwendeten Druckluft- und Berieselungsrohren 
vorzugehen. Der Vorstand des Bergbauvereins gab 
dieser Anregung Folge und betraute eine besondere 
Kommission m it der vorbereitenden Arbeit. Durch 
Rundfragen wurde festgestellt, daß die seither ver­
wendeten Rohre außerordentlich zahlreiche verschiedene 
Durchmesser, W andstärken und Abweichungen hinsicht­
lich der Flanschen, Bordringe und Schrauben aufweisen. 
Für den Durchmesser der Rohre allein konnten etwa 
110 verschiedene Abmessungen nachgewiesen werden; 
dabei zeigen aber die Rohre von gleichem Durchmesser 
noch sehr viele Abweichungen hinsichtlich der ändern 
Abmessungen, so daß eine Vereinheitlichung sowohl im 
Interesse der Zechen als auch'der Röhrenwalzwerke liegt.

Nachdem die Kommission grundsätzlich zu diesem 
Standpunkt gekommen war, wurden gemeinsam m it den 
Röhrenwerken die Abmessungen der gebräuchlichsten 
Rohre zusammengestellt und eingehend erörtert. Die 
ursprüngliche Absicht, das Zollmaß für die Lichtweite 
ganz fallen zu lassen, m ußte aufgegeben werden, weil 
sich diese Bezeichnung im internationalen Verkehr, auf 
den die Röhrenwerke angewiesen sind, so fest ein­
gebürgert hat, daß der gänzliche Fortfall dieses Maßes 
zu Verwirrungen und dam it zu großen Schädigungen 
der deutschen Röhrenindustrie geführt haben würde. 
Das Zollmaß wurde deshalb als Bezeichnung für die

1 s . G lü c k a u f  1911, S . 582: 1913, S . 364.

Rohre, u. zw. für die lichte Weite beibehalten.’ Als grund­
legendes Maß für den Durchmesser der Rohre ist aber 
nicht, wie sonst üblich, die lichte Weite, sondern der 
äußere Durchmesser anzusehen, weil infolge der Her­
stellungsart der äußere Durchmesser verhältnismäßig 
genau bestimmbar ist, während sich die lichte Weite 
nach den erforderlichen W andstärken für die verschieden 
hohen Drücke richtet. Ferner wurde es als zweckmäßig 
erkannt, den Unterschied von Berieselungs- und L uft­
leitungsrohren als Bezeichnung fallen zu lassen und nur 
nach Druckstufen zu unterscheiden, wobei man sich 
auf 5 Druckstufen von 0 - 1 5 ,  1 6 -3 0 , 3 1 -5 0 , 5 1 -7 5  
und 7 6 -1 0 0  a t einigte. F ü r den Bolzendurchmesser 
der Schrauben ist ebenfalls neben dem Millimetermaß 
das Zollmaß beibehalten worden, weil sich die Steigung 
der Gewindegänge n ich t in vollen Millimetern aus- 
driicken läßt.

Als äußere Durchmesser wurden lolgende Abmes­
sungen in Millimetern ausgewählt, die den in Zoll an­
gegebenen abgerundeten Maßen für die innem Durch­
messer entsprechen.

Äußerer Lichte Ä ußerer L ichte
D urchm esser W eite Durchm esser W eite

m m Zoll m m Zoll
rd. rd.

2 0 ........... •• % 159........... . . .  6
2 6 ........... . .  3/4 178........... . . .  6%
3 3 ........... . .  1 191........... . . .  7
5 7 ........... 2 1 203........... . . .  7%
8 3 ........... . .  3 216........... . . .  8

1 0 8 ........... . .  4 267........... . . .1 0
1 3 3 ........... . .  5 318........... . . .  12
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Für diese Rohre haben die Röhren werke gemeinsam 
die zugehörigen W andstärken bei den verschiedenen 
Druckstufen sowie die Abmessungen der Bordringe, 
Flanschen und Schrauben wie folgt berechnet, um auch 
eine Einheitlichkeit der Festigkeitszahlen zu erzielen.

1. Für die W andstärke wurde eine mittlere Festigkeit 
von 39 kg/qm m  bei vierfacher Sicherheit zugrunde 
gelegt.

2. Die Flanschen sind nach der Bachschen Biegungs­
formel für ebene P latten  berechnet worden, wobei 
die Belastung durch den Schraubenzug m it 1/3 der 
durch den innern Druck verursachten berücksichtigt 
wurde. Als zulässige Beanspruchung wurden 
1000 kg/qcm gewählt.

3. Für die Schrauben bis l/ 2, %  und 1% Zoll Durch­
messer sind 450, 600 und 650 kg/qcm Festigkeit 
eingesetzt worden, wobei die Druckfläche nach dem 
m ittlern Dichtungsdurchmesser berechnet und der 
Schraubenanzug unberücksichtigt geblieben ist.

Hinsichtlich der Abmessungen der ßordringe wurde 
einem aus Bergbaukreisen mehrfach geäußerten Wunsche 
Rechnung getragen und der Vorsprung bei allen Rohren 
um 1 mm höher als die Tiefe der Eindrehung festgesetzt. 
Es hatte  sich nämlich gezeigt, daß infolge geringer Fehler 
bei der Bearbeitung die Eindrehung unter Umständen 
tiefer als der Vorsprung hoch ausfiel, so daß die Dichtung 
der Rohrverbindung dann auf Schwierigkeiten stieß. 
Ferner rvurde von verschiedenen Seiten der Wunsch ge­
äußert, für die Rohre bis zu 83 mm äußerm Durchmesser 
nicht fünf, sondern nur zwei Druckstufen, u. zw. von 
0 - 5 0  und 51 -  100 a t zu wählen, um bei den gebräuch­
lichsten Rohren möglichst wenige Verschiedenheiten 
zu erhalten. Die Verstärkung der Rohrwandung für die 
Druckluftrohre und die dam it verbundene geringe Ver­
teuerung wird nämlich reichlich dadurch aufgewögen, 
daß einmal eine größere Lebensdauer der ohnehin 
schwachen, der Rostbildung ausgesetzten Rohre und 
zweitens eine wesentliche Erleichterung des Betriebes 
erzielt w ird; denn überall dort, wo keine außergewöhnlich

hohen Drücke über 50 a t für das Berieselungswasser in 
Frage kommen, können die Rohre für beide Zwecke ge­
braucht werden, so daß im allgemeinen die unter Tage 
schwer durchführbare Aussonderung der Rohre nach 
W andstärken in Fortfall kommt. Aus denselben Gründen 
ist man für die hauptsächlich verwendeten Rohre von 
26 und 33 mm äußerm Durchmesser in der Vereinfachung 
noch weiter gegangen und hat auch die Maße der Bord­
ringe, Flanschen und Schrauben für beide Rohre gleich 
gewählt. Infolgedessen können diese Rohre von ver­
schiedenem Durchmesser ohne weiteres miteinander ver­
bunden und durcheinander verwendet werden, wenn es 
der Betrieb erforderlich macht. Um Verwechslungen 
bei Bestellungen von Ventilstücken o. dgl. zu ver­
meiden und auch für diese eine gewisse Einheitlich­
keit zu erzielen, wird empfohlen, die Rohre allgemein 
so einzubauen, daß der Vorsprung in der Strömungs­
richtung nach vorn zu liegen kom m t; in der nach­
stehenden Abbildung ist die Strömung also von links 
nach rehts zu denken.

Die in den Zahlen tafeln 1 und 2 wiedergegebenen 
Einheitsmaße sind in einer gemeinsamen Besprechung 
der Röhrenwerke mit der Kommission des Bergbau­
vereins in Leipzig festgelegt und vom Vorstande des 
Vereins gutgeheißen worden. Die Einheitsmaße 
werden deshalb unter der Bezeichnung L e ip z ig e r

M aßskizze.

Zahlentafel 1.
A b m e s s u n g e n  d e r  R o h r e  v o n  1/2- 3  Zo l l  N e n n w e i t e .

R ohre

N enn­
weite
Zoll

D .a 

mm

F lanschen B ordringe Schrauben

s

mm

D ,

m m

D ,

mm

h

m m

d 3

mm

D<

m m

d 6

mm

hi

mm

a

mm

ai

m m

An­
zahl

L'ich-
durch-
messer

m m

Bolzend ur^h- 
n.esser

. Zoll i mm

Länge
ohne
K opf
mm

27* 75 52 8 38
für
33

0 -5 0  £ 
32

it
10 3 4 3 12 7a 10 55

3
3 | 115 70 10 51 46 45 10 3 4 4 15 7 i 13 60
3 140 97 14 77 70 69 14 4 5 4 18 7a 16 85
37* 175 135 18 108 101 100 15 4 0 6 18 > 13 95

274 00 55 12 38
fü r 5

33
-100

32
at

14 3 4 4 15 7a 13 75
3
3 j 115 

140
70 14 51 46 45 15 3 4 4 18 7a 16 85

37, 97 18 77 70 69 18 4 5 6 18 7a 16 100
5 185 135 22 108 101 100 22 4 5 6 25 7a 22 120

V,
7<
1
2
3

1
2
3

20
26
33
57
83

20
26
33
57
83

147»
20
27
51
76

147* 
20 ‘  

27 
50 
73



Mär:

Rc

Da

mm

108
183
159
178
191
203
216
267
318

108
133
159
178
191
203
216
267
318

108
133
159
178
191
203
216
267
318

108
133
159
178
191
203
216
267
318

108
133
159
178
191
203
216
267
318

:hen
t  geg
:n an
lehm
, sor

JLng
ahne
Kopi
mm

85
100
100
110
110
120
120
140
150

95
100
110
120
120
125
125
145
165

105
110
125
130
140
150
150
170
200

120
125
145
155
165
175
180
210
240

140
150
165
180
195
200
220
245
280

de
Ir di
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Zahlentafel 2.
A b m e s s u n g e n  der  R o h r e  von  4 -1 2  Zol l  N e n n w e i t e .

ire

Di

F lanschen Bordringe c

s

mm

Di

mm

d 2

m m

h

m m

Ds

mm

D,

mm

D5

mm mm

a

mm

ai

mm

An­
zahl

Loch­
durch­
m esser

mm

S

100'/, 37, 191 154 14 136
fü r C 
128

— 15 a 
127

t
15 4 5 4 18

125 4 231 184 16 162 152 150*/, 16 5 6 4 22
150 47, 261 214 16 191 179 1771/, 19 5 6 6 22
169 47, 286 240 18 217 205 203 20 5 6 6 22180 57, 300 253 18 230 218 216 20 6 7 6 22lv>2 57, 313 266 20 243 229 227 22 6 7 6 22
203 67, 327 280 22 257 243 241 22 6 7 8 22
253 7 394 339 24 313 297 295 25 6 7 8 25
303 77, 450 394 27 368 348 346 28 6 7 10 25

100V2 37, 210 167 18 136
fü r 1( 
128

5—30
127

it
15 4 5 6 18125 4 240 193 18 162 152 150'/, 

177*/,
16 5 6 6 22

150 47, 270 225 20 191 179 19 5 6 8 22
169 47, 300 251 22 217 205 203 20 5 6 8 25180 57, 320 268 22 230 218 216 20 6 7 8 25192 5V, 330 280 24 243 229 227 22 6 7 8 25203 67, 345 295 24 257 243 241 22 6 7 8 25
253 7 420 356 28 313 297 295 25 6 7 10 29
303 77, 490 418 32 368 348 346 28 6 7 10 32

100 4 215 167 20 136
fü r 3 
128

—50 e 
127

t
17 4 5 6 22

124 47, 245 193 20 162 152 150*/, 18 5 6 6 25149 5 275 225 24 191 179 177*/, 21 5 6 8 25
167 57, 315 251 25 217 205 203 22 5 6 8 29
178 67, 333 268 26 230 218 216 23 6 7 8 29
189 7 345 280 28 243 229 227 26 6 7 10 29
201 77, 360 295 30 257 243 241 26 6 7 10 29
251 8 425 356 34 313 297 295 30 6 7 12 32
299 97, 495 418 40 368 348 346 34 6 7 12 36

98 5 220 167 22 136
für 5 
128

1 -7 5  a 
127

t
20 4 5 6 25

121 6 245 193 25 162 152 150*/, 22 5 6 8 25
145 7 290 225 30 191 179 177»/, 24 5 6 8 29
163 77, 315 251 32 217 205 203 26 5 6 10 29
174 87, 338 268 34 230 218 216 27 6 7 10 32
185 9 350 280 35 243 229 227 31 6 7 10 32
197 97, 365 295 36 257 243 241 33 6 7 10 32
243 12 430 356 44 313 297 295 37 6 7 12 36
290 14 510 418 50 368 348 346 42 6 7 12 41

96 6 231 167 26 136
für 7t 
128

)-1 0 0
127

at
24 4 5 6 29

118 77, 255 193 30 162 152 150*/, 26 5 6 8 29
141 9 295 225 34 191 179 177*/, 28 5 6 8 32
158 10 320 251 38 217 205 203 30 5 6 10 32
169 11 341 268 41 230 218 216 32 6 7 10 36
180 117, 355 280 42 243 229 227 36 6 7 10 36
192 12 370 295 44 257 243 241 40 6 7 10 36
237 15 445 356 52 313 297 295 44 6 7 12 41
282 18 520 418 60 368 348 346 50 6 7 12 48

o h r n o r m e n  1913 mit dem Wunsche 
ben, daß nicht nur die dem Bergbauverein 
jeschlossenen Zechen tunlichst darauf Be- 
n, diese Rohre in ihren Betrieben zu ver­
lern daß im Interesse der Einheitlichkeit

und der damit verbundenen 
Betrieb und für die Herstellung 
ändern Bergbaubezirke und die 
zweige, die derartige Rohre vervv 
diesen Einheitsmaßen übergehen.
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Die Ausstandsbeweguiig in Frankreich in den Jahren 1890 bis 1912.

Im französischen W irtschaftsleben tr i t t  dieselbe 
Erscheinung zutage wie in dem der ändern großen 
Industrievölker: eine gewaltige Zunahme der Arbeits­
streitigkeiten. Einschlägige Angaben besitzen wir bis 
zum Jahre 1890 zurück. In  die vom Ministerium der 
Arbeit und der sozialen Fürsorge herausgegebenen 
»Statistique des grèves et des recours à la conciliation 
et à l ’arbitrage« sind — ebenso wie bei der Statistik 
des Deutschen Reiches— alle gemeinsamen, verabredeten 
Arbeitsunterbrechungen, selbst wenn sie nur wenige 
Stunden dauerten und ohne Rücksicht auf die Zahl 
der Teilnehmer einbezogen, während z. B. die englische

Statistik Ausstände, die weniger als einen Tag an- 
halten oder an denen weniger als 10 Personen teil­
nehmen, nicht zählt, wenn der Gesamtverlust an 
Arbeitstagen unter H undert bleibt. Es werden von 
der französischen Statistik  außer den Arbeitsstreitig­
keiten in gewerblichen Betrieben auch die in der Lancl- 
und Forstwirtschaft, in der Gärtnerei und Fischerei 
erfaßt, wogegen in Deutschland und Belgien Ausstände 
in der Landwirtschaft ausdrücklich ausgeschlossen sind.

Aus der amtlichen S tatistik  läßt sich nun von der 
Ausstandsbewegung in Frankreich für die Jahre 1890 
bis 1912 das folgende Bild gewinnen.

Z a h l  u n d  E r g e b n i s  d e r  A u s s t ä n d e  i n  F r a n k r e i c h  i n  d e n  J a h r e n  1890— 1912.

Ja h r
Zahl der 

A us­
stände vollen

D avon h a tte n

teilw eisen | keinen 
E rfolg

Zahl der 
Aus­

ständigen vollen

D avon h a tte n  
| keil 

! teilw eisen |
Erfolg

îen
von der 

G esam tzahl 
°/o

Zahl der 
verlorenen 
A rbeitstage

1890 313 82l 64 1 161* 118 941' 13 361 28 013 76 075 64,77 1 340 000
1891 267 91* 67 2 106* 108 944' 22 449 54 237 32 109 29,51 1 717 200
1892 - 261 56» 80 3 118® 48 538' 9 774 23 820 14 179 29,68 917 690
1893 634 158 206 270 170 123 361S6 44 836 89 101 52,37 3 174 850
1894 391 84 129 178 54 576 12 807 24 784 16 895 30,96 1 062 480
1895 405 100 117 188 45 801 8 565 20 672 16 564 36,17 617 469
1896 476 117 122 237 49 851 11 579 17 057 21 215 42,56 644 168
1897 356 68 122 166 68 875 19 838 28 767 20 270 29,44 780 944
1898 368 75 123 170 82 065 10 594 32 546 38 925 47,43 1 216 306
1899 739 180 282 277 176 772 21131 124 767 30 874 17,47 3 550 734
1900 902 205 360 337 222 714 24 216 140 358 58140 26,11 3 760 577
1901 523 114 195 214 111 414 9 364 44 386 57 664 51,76 1 862 050
1902 512 111 184 217 212 704 23 533 160 820 28 351 13,33 4 675 081
1903 567 122 222 , 223 123 151 12 526 89 736 20 889 10,96 2 441 944
1904 1 026 297 394 1 335 271 097 53 555 168 034 49 508 18,26 3 934 884
1905 830 184 361 285 177 666 22 872 125 016 29 778 16,71 2 746 684
1906 1 309 278 539 492 438 466 31 148 253 264 154 054 35,13 9 438 594
1907 1 275 263 490 522 197 961 24 369 130 806 42 786 21,61 3 562 220
1908 1073 185 324 564 99 042 20 133 46 599 32 310 32,62 1 752 025
1909 1 025 217 385 423 167 492 27 567 96143 43 782 26,14 3 559 880
1910 1502 307 59S 597 281 425 30 987 113 594 136 844 48,63 4 830 041
1911 1 471 261 529 681 230 646 20 817 83 847 125 982 54,62 4 096 393
1912 1 116 193 382 541 267 627 18 130 71 406 178 091 66,54 2 318 459

i  Für G A usstände lieg en  k e in e  A ngaben vor. 2 Für 3 A usstände liegen  kein e  A ngaben vor . 3 Für 7 A usstände lieg en  ke in e  Angaben vor. 
4 D iese  Z ahlen beziehen  sich  in 1890 nur a u f 305 A usstände, in  1891 auf 265 und in 1832 auf 253 A usstände.

Von 1890—1912 ist die Zahl der Ausstände von 
313 auf 1116 gestiegen, ihre Höchstziffer verzeichnete 
sie im Jahre 1910 mit 1502, während die niedrigste 
Ziffer (261) in das Jahr 1892 fällt. Für die Jahre 1890 
bis 1900 ergibt sich eine jährliche Durchschnittsziffer 
von 465 Ausständen, für die Jahre 1901—1912 da­
gegen eine solche von 1019. Die erhebliche Steigerung 
um 554 = 119,14% läßt die zunehmende Spannung im 
Arbeitsverhältnis erkennen. Noch deutlicher wird diese, 
wenn man die Zahl der Ausständigen und die der ver­
lorenen Arbeitstage in den beiden Zeitabschnitten der 
Betrachtung zugrunde legt. Für 1890—1900 stellte sich 
die Zahl der Ausständigen im Jahresdurchschnitt auf 
104291, für 1901—1912 auf 214891, gleichzeitig stieg 
die Zahl der verlorenen Tage von 1707 493 auf 3 768188. 
Die Höchstzahl der Ausständigen finden wir in dem 
ganzen Zeitraum mit 438 466 im Jahre 1906, das auch 
hinsichtlich des Verlustes an Arbeitsstagen (9,4 Mill.) 
an  der Spitze steht.

Bei einer Betrachtung der Arbeitsstreitigkeite'n nach 
dem E r f o l g  nimmt man eher als die Zahl der Ausstände 
die der Ausständigen zum Ausgangspunkt. Naturgemäß 
zeigen die Streiks von Jah r zu Jahr nach ihrem Aus­
gang große Schwankungen. Während beispielsweise 
in den Jahren 1899 sowie 1902—1905 weniger als 
20% der Ausständigen einen Mißerfolg erfuhren, waren 
dies in den Jahren 1893, 1901 und 1911 mehr als 50%, 
in 1890 und 1912 sogar mehr als 60%.

Der französischen Streikstatistik ist ein Bericht über 
die Wirksamkeit des Gesetzes über das E i n i g u n g s ­
a m t s -  und S c h i e d s w e s e n  bei Arbeitsstreitigkeiten 
vom 27. Dezember 1892 beigefügt. Nach diesem Gesetz 
können sich Arbeitgeber und -nehmer bei Arbeits­
streitigkeiten an den Friedensrichter mit dem Antrag 
auf Einberufung eines Einigungsausschusses wenden; 
der Friedensrichter hat dann binnen 24 Stunden die 
Gegenpartei zu benachrichtigen. Stim m t diese zu, 
so wird aus der gleichen Zahl von Vertretern der Arbeit-
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■nehmer und -geber ein Ausschuß unter Vorsitz des 
Friedensrichters gebildet; erfolgt eine Verständigung, 
so wird sie protokollarisch festgelegt; wird keine 
erzielt, so fordert der Friedensrichter die Parteien zur 
Wahl eines gemeinsamen oder je eines Schiedsrichters 
auf. Wenn die Schiedsrichter zu keiner Verständigung 
kommen und sich auch über einen Obmann nicht einigen 
können, wird der Obmann vom Vorsitzenden des Zivil- 
.gerichts ernannt. Wenn bei einem Streik von keiner 

. Partei ein Antrag an den Friedensrichter gestellt ward, 
so hat dieser von Amts wegen die Parteien aufzufordem, 
die Veranlassung der Arbeitsstreitigkeit anzugeben und 
mitzuteilen, ob sie an Einigungsverhandlungen teil­
nehmen wollen; der Erfolg des Verfahrens wird öffent­
lich bekannt gemacht. In 1912 gelangte das Gesetz 
in 169 Fällen zur Anwendung, davon in 17 Fällen vor 
■der Niederlegung der Arbeit. In 15,14% aller Streiks 
wurde das Gesetz in Anspruch genommen; 1911 war 
-es in 19,37%, im Jahrzehnt 1902/11 in 20,87% aller 
Streikfälle geschehen. Angaben über die Inanspruch­

nahme des Schiedsgerichts für die einzelnen Jahre seit 
1893 bietet die folgende Tabelle.

Ja h r
Zahl der A rbcitsstreitig- 
keiten, die vom  S ch ieds­

g er ich t1 
b e ige leg t j nicht belgdegt 

wurden

Ja h r

Zahl der A rbeitsstrcitig- 
k eiten , d ie vom  S ch ied s­

g e r ich t1 
b e ig e leg t | nicht bdfdtit 

wurden

1893 51 58 1903 63 89
1894 53 48 1904 142 105
1895 36 48 1905 134 112
1896 37 67 1906 130 132
1897 41 47 1907 122 128
1898 30 64 1908 80 102
1899 59 131 1909 66 96
1900 106 128 1910 143 135
1901 65 77 1911 135 150
1902 47 60 1912 74 95

1 Unter Anw endung des G esetzes vom  27. D ez. 1892 »sur la  conci­
lia tion  et l ’arbitrage.«

Über die V e r t e i l u n g  der A u s s t ä n d e  auf die 
e i n z e l n e n  G e w e r b e g r u p p e n  unterrichtet für. die 
Jahre 1910 -  1912 die folgende Zusammenstellung.

Gewerbegruppe

Zahl der 
Ausstände

absolut
von der 
G esam t­

zahl
0//o

Zahl der 
A usständigen

absolut
von der 
G esam t­

zahl
o//o

Von der G esam tzahl der 
A usständigen h a tten

vollen j te ilw eisen[ keinen 

Erfolg

% % %
Land- und F o r s t w i r t s c h a f t .............................. 1910

1911
1912

B e r g b a u ...................................................................... 1910
1911
1912

S t e i n b r ü c h e ..............................................................1910
1911
1912

N ah rungsm itte l-Industrie ....................................... 1910
1911
1912

Chem ische I n d u s t r i e ...............................................1910
1911
1912

Polygraphische In d u s tr ie ....................................... 1910
1911
1912

Leder- und  H ä u te - In d u s t r ie .............................. 1910
1911
1912

T ex til-Industrie  .....................................................1910
* 1911 

1912
V erarbeitung von Stoffen und Reinigungs­

gewerbe ..................................................................1910
1911
1912

H olzindustrie (K u n s ttisc h le re i) ..........................1910
1911
1912

H olzindustrie ( B a u t e n ) ....................................... 1910
1911
1912

H ü tte n in d u s tr ie ........................................................1910
1911
1912

B earbeitung  von unedlen M etallen . . . .  1910
1911
1912

80
64
50
23
27
37
23
44 
26 
25 
36 
17
45 
39
25 
43 
36
26 
43
53 
49

292
203
137

27
26
35
54 
72 
64 
53 
71
36 

9
12
19

166
160
167

5.33 
4,35 
4,47
1.54 
1,83 
3,31
1.54 
2,99
2.34 
1,67
2.45 
1,52 
3,00 
2,66
2.34
2.87
2.45 
2,24
2.87
3.60 
4,39

19,45
13,82
12,28

1,80
1,77
3,14
3.60 
4,89 
5,73
3.54 
4,82 
3,22 
0,50 
0,81 
1,70

11,06
10,88
14,97

13 816 
13 519 
8 354

11 607 
,8  765

134 027
3 918
4 795
3 575
4 038
2 803 

909
5 427
3 545 
5 053
3 551 
2 334 
2 097 
2 897
7 172
4 195 

34 273 
18 956
12 398

2 802;
2 073
1 926
8 773 
7 194 
4 634
3 615
4 676 
3 552
2 513
3 817 
1 875

30 499 
15 524 
20 606

4,91
5,86
3.12
4.13 
3,80

50,07 
1,39 
2,07 
1,34 
1,44 
1,21 
0,34 
1,94 
1,53 
1,88 
1,26 

'  1,01 
0,78
1.03
3.12 
1,57

12,18
8,23
4,63

1,00
0,90
0,73
3.12
3.12
1.73 
1,28
2.03 
1,33 
0,89 
1,65 
0,70

10,82
6.73 
7,70

36,50
14,90
13.30 
8,90 
1,20 
0,19 
2,10 
5,98 
8,55 
4,60

16,03
16,60
23,20

7,57
12.70
39.60 
25,63 
11,80
9.00 

10,67
18.30
17.60 
20,19
13.10

3,80
15,49
54.30 

2,50
22,16
23,40
20.10 
12,14 
10,65
63.60 

3,35
28.30 

7,70
7.00

25.70

54.80
69.10
52.40
74.30 
66,32

3,71
58.00 
36,99
56.80 
26,20 
44,16
40.30
57.50 
28,68
47.30 
11,55 
28,87
55.00
56.00
64.51
44.50 
62,20 
36,85
41.40

77.10 
21,27 
21,90
69.00 
33,19
37.60
62.60 
74,72 
69,70
31.50 
31,15
32.30
26.10 
54,60
33.00

8,80
16,00
34.30 
16,80 
32,56
96.10 
39,90 
57,03
35.65
69.20 
40,81
43.10
19.30
63.75
40.00
48.75
45.50
33.20
35.00 
24,86
37.20
20.20 
42,96
45.50

19.10 
63,24 
24,80
18.50
44.65
49.00
17.30 
13,14
20.65 

4,90
65.50
39.40 
66,20
38.40
41.30
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Gewerbegruppe

Zahl
Ausst

abso lu t

der
ände

von der 
G esam t­

zahl
%

Zahi
A usstä

abso lu t

der
ndigen

von der 
G esam t­

zahl
%

Von de 
Auss

vollen

%

r G esam tz 
:ändigen h

teilweisen

E rfolg

%

ahl der 
a tten

keinen

%

Bearbeitung von edlen M e ta l l e n ..................1910 2 0,14 19 0,05 52,60 47,40
1911 2 0,13 74 0,03 100,00 — —

1912 1 0,09 4 0,01 — — 100,00
Industrie  der S teine und E r d e n ..................1910 60 4,00 6 998 2,48 16,50 59,90 23,60

1911 61 4,14 7 280 3,16 11,80 44,25 43,95
1912 40 3,58 3 155 1,19 12,70 46,30 41,00'

B a u g e w e rb e .......................................................... 1910 398 26,50 71 454 25,35 11,70 39,50 48,80-
1911 397 26,99 88 943 38,57 14,30 20,50 75,20
1912 270 24,20 27 908 10,42 10,00 46,50 43,50

V e rk e h rsw e se n ......................................................1910 159 10,59 75 225 26,73 5,20 18,30 75,50
1911 168 11,42 39 176 17,98 8,30 . 40,70 51,00
1912 117 10,48 33 359 12,46 0,60 67,80 26,20

Summe oder D urchschn itt . 1910 1 502 100 281 425 100 10,95 40,40 48,65
1911 1 471 100 230 646 100 11,43 35,42 53,15
1912 1 116 100 267 627 100 6,78 26,68 66,54

Die größte Zahl der Ausstände im Jahre 1912 (270 =  
24,20% der Gesamtzahl) entfiel auf das Baugewerbe, 
ihm zunächst kommt die Bearbeitung der unedlen 
Metalle m it 167 Ausständen =  14,97 %; es folgen die 
Textilindustrie mit 137 =  12,28% und das Verkehrs­
wesen mit 117 =  10,48%. Legt man die Zahl der Aus­
ständigen zugrunde, so steh t bei weitem an der Spitze 
der Bergbau mit 134 000 Streikenden =  50,07 % der 
Gesamtzahl; es kommen alsdann das Verkehrswesen 
mit 33 000 Ausständigen =  12,46%, das Baugewerbe 
mit 28 000 =  10,42%, die Bearbeitung von unedlen 
Metallen mit 21 000 =  7,70% und die Textilindustrie 
mit 12 000 =  4,63%. Am erfolgreichsten waren in 1912 
in den einzelnen Gewerbegruppen die Ausständigen in 
der Verarbeitung von Stoffen und im Reinigungs­
gewerbe, von denen 54,30% ihre Forderungen im vollen 
Umfang durchzusetzen vermochten; in der metallur­
gischen Industrie waren es 28,30%, in der Bearbeitung 
von unedlen Metallen 25,70%, in der Holzindustrie 
(Kunsttischlerei) 23,40%. Den größten Mißerfolg hatten 
die Ausständigen im Bergbau' aufzuweisen, die zu 
96% keinen Erfolg erzielten.

L7n ter den Ur s a c h e n ,  die zu A u s s t ä n d e n  g e ­
f ü h r t  habe n ,  überwiegen, wie in ändern Ländern, 
die Forderungen auf Lohnerhöhung und Widerstand 
gegen Lohnherabsetzung, auf die in den Jahren 1910, 
bis 1912 mehr als 60% der Streiks und 3 2 -7 4 %  der 
Ausständigen entfielen. 1912 lagen 667 Ausständen, 
die 5391 Betriebe mit 88 553 Ausständigen betrafen, 
Forderungen auf Lohnerhöhungen zugrunde. Die Zahl 
der hierbei verlorenen Arbeitstage ist auf 1,67 Mill. 
berechnet. Gegen Lohnherabsetzung kämpften 2168 
Ausständige in 33 Arbeitsstreitigkeiten. Verkürzung 
der Arbeitszeit unter Aufrechterhaltung oder Erhöhung 
des Lohnes veranlaßten 144 436 Personen in 118 Fällen 
in den Ausstand zu treten. Sonstige Lohnfragen 
verursachten 116 Ausstände . mi t  20 172 Aus­
ständigen. Gegen Bestimmungen der Arbeitsordnung 
kämpften 27 097 Arbeiter in 71 Streitigkeiten. Die 
Beseitigung der Akkordlöhne verlangten bzw. 
ihrer Einführung widersetzten sich 4853 Ar­

beiter in 31 Ausständen. In 161 Fällen verlangten. 
18 728 Ausständige die Wiedereinstellung von Arbeitern, 
Meistern oder Direktoren, in 148 Fällen forderten 17 970' 
Ausständige die Entlassung von Arbeitern, Meistern, 
oder Direktoren. Bei 2 Ausständen verlangten 747 
Arbeiter die Entlassung von Frauen, in einem Aus­
stand 120 Arbeiter die Begrenzung der Zahl der Lehr­
linge; bei 6 Streitigkeiten mit 911 Ausständigen waren. 
die Versicherungsbeiträge die Veranlassung.

Für die Streitigkeiten, die sich um Erhöhung oder 
Herabsetzung des Lohnes drehten, ist der Lohn v e r l u s t ,  
sowie der Ge wi n n  der Arbeiter, der sich aus der Lohn­
erhöhung ergibt, berechnet worden. Es sind dabei die 
Arbeitsstreitigkeiten fortgelassen, die sich um den Lohn, 
für Überstunden, für Nachtarbeit, um einzelne Stück­
löhne' drehten, ferner solche Ausstände, nach denen 
Lohnerhöhung mit einer Verkürzung der Arbeitszeit 
zusammentraf, so daß der Jahresverdienst eines Ar­
beiters sich dadurch nicht geändert hat. Bei 495 Aus­
ständen für Erhöhung und 13 gegen Herabsetzung 
des Arbeitslohns, an denen 39 577 und 1011 Ausständige; 
beteiligt waren, betrug 1912 der Lohnverlust 2,59 Mill. fr  
(4,49 Mill. fr in 1911 und 12,08 Mill. fr in 1910) oder 
63,83 fr (69,90 fr und 128,61 fr) für einen Ausständigen.. 
Der durchschnittliche Lohn der Ausständigen vor dem 
Arbeitskampf betrug 4,84 fr, nach dem Ausstand 
5,11 fr. Bemerkenswert ist, daß im Durchschnitt die 
geringer entlohnten Arbeiter öfter einen vollständigen. 
Sieg errangen als die höchst entlohnten Arbeiter. Die 
Ausständigen nämlich, die um Erhöhung des Lohnes 
kämpften und einen vollen Erfolg errangen, hatten vor 
dem Ausstand im Durchschnitt einen Tagelohn von 
.3,97 fr und nachher von 4,48 fr, die einen teilweisen Erfolg 
errangen, einen Tagelohn von 5,07 fr vor und 5,47 fr 
nach dem Ausstand, die, welche keinerlei Erfolg er­
zielten, einen Tagelohn von 5,18 fr vor und nach dem 
Ausstand. Auf 300 Arbeitstage berechnet, betrug die 
Lohnerhöhung für alle 40 588 Streikenden 3,3 Mill. fr 
(1911 5,69 Mül. fr, 1910 9,09 Mill. fr). Der Unterschied 
zwischen dieser Lohnerhöhung und den Lohnverlusten 
während der Ausstände, also der Reingewinn der Ar­
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D ie  A u s s t ä n d e  i n  F r a n k r e i c h  1910.—1912 n a c h  i h r e n  U r s a c h e n .

H auptsächlichste Ursache der A usstände

Zahl
Aussf

absolut

der
ände

von der 
G esam t­

zahl
0//o

Zahl
Ausstä

absolut

der
idigen

von der 
G esam t­

zahl
0//o

Von de 
Ausständig 

ur
vollen

0//o

r G esam tzahl der 
;en jeder A usstands- 
sache ha tten
teilweisen | keinen

Erfolg
O/ i 0//o /o

Forderung von L o h n e rh ö h u n g ...................... 1910 957 63,71 163 035 57,93 17,20 46,75 40,05
1911 893 60,6S J 62 253 70,34 7,58 37,79 54,63
1912 607 59,76 88 553 33,09 12,50 59,20 29,30

W iderstand gegen Lohnherabsetzung . . . 1910 27 1,79 2 343 0,83 42,90 12,10 45,00
1911 38 2,58 4 309 1,86 19,92 45,59 34,49
1912 33 . 2,95 2 168 0,81 20,80 43,30 35,90

Forderung einer V erkürzung der A rbeitszeit 
un ter Beibehaltung oder E rhöhung der 
bisherigen L ö h n e ............................................. 1910 140 9,31 73 530 26,12 14,85 10,65 74,50

1911 141 9,58 70 067 30,37 7,24 5,74 87,02
1912 118 10,57 144 436 53,97 2,56 4,14 93,30

Sonstige L ohnfragen ............................................ 1910 118 7,85 23 890 8,48 26,80 38,40 34,80
1911 139 9,44 30 240 13,11 10,76 16,65 72,50
1912 116 10,39 20 172 7,54 12,55 16,55 71,90

Einspruch gegen Bestim m ungen der A rbeits­
ordnung .......................................................... 1910 60 3,99 17 054 6,06 37,30 9,55 53,15

1911 68 4,62 10 829 4,69 55,70 8,66 35,64
1912 71 5,36 27 079 10,12 3,25 12,05 84,70

Gänzliche Beseitigung oder E inspruch gegen 
die E inführung der A kkordarbeit . . . 1910 57 3,79 21 381 7,59 25,00 9,10 65,90

1911 54 3,67 16 893 7,32 6,39 54,53 39,08
1912 31 2,78 4 853 1,81 13,30 1,10 85,60

Einspruch gegen B estim m ungen der W erk­
stä tten o rd n u n g  ................................................. 1910 185 12,31 43 322 15,39

4,93
24,50
12,93

10,00
14,05

65,50
73,881911 51 3,46 11 384

1912 , 48 4,30 10 327 3,86 25,90 21,90 58,20
Aufhebung oder V erm inderung der Geld­

strafen  ............................................................... 1910 15 1,00 3 646 1,39 57,50 10,10 31,40
1911 14 0,96 1 755 0,76 43,24 11,50 46,26
1912 9 0,81 820 0,31 36,70 3,50 60,80

Einspruch gegen die Entlassung von Ar­
beitern, W icdereinstellung von A rbeitern, 
M eistern oder D i r e k to r e n ........................... 1910 248 16,51 20 907 7,42 32,45 7,15 00,40

1911 227 15,42 24 558 10,64 10,26 16,30 73,44
1912 161 14,42 18 728 6,99 12,70 8,90 79,40

Forderung der Entlassung von A rbeitern, 
M eistern oder D i r e k to r e n ........................... 1910 178 11,85 18 863 6,70 36,60 14,90 48,50

1911 148 10,05 13 995 6,07 1*1,36 6,76 81,88
1912 148 13,26 17 970 6,71 32,50 13,60 54,90

Forderung der E ntlassung von F rauen  . . 1910 8 0,53 621 0,22 4,50 — 95,50
1911 1 0,06 15 0,01 100,00 — —
1912 2 0,17 747 0,28 100,00 — —

Forderung der Beschränkung der Zahl der 
L e h r l i n g e .......................................................... 1910 2 0,13 670 0,23 __ __ 100,00

1911 7 0,40 227 0,09 --- ' — 100,00
1912 1 0,08 120 0,04 100,00 — --

Lohnabzüge für die soziale Versicherung . 1910 8 0,53 3 586 1,27 86,90 10,65 2,45
1911 19 1,29 3 860 1,67 52,12 37,92 9,86
1912 6 0,54 911 0,34 99,17 0,83 —

Sonstige G r ü n d e ...................... .......................... 42 2,79 6 313 2,24 24,54 42,50 • 32,86
1911 128 8,70 34 543 14,97 28,52 19,50 51,97
1912 97 S,7S 157 380 48,80 1,83 2,37 95,80

beiter, ist für 1912 auf 714 000 fr (19.11 1,2 Mill. fr) für 
alle Ausständigen und 17,59 (18,64) fr für einen Aus­
ständigen berechnet; im Jahre 1910 blieben die Lohn­
erhöhungen, auf 1 Jahr berechnet, um 2.99 Mill. fr

hinter den Lohnverlusten zurück. Im Durchschnitt 
waren 236 (1911 242, 1910 402) Arbeitstage nötig, um 
durch die Lohnerhöhung den Lohnausfall während der 
Ausstände auszugleichen.
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D ie  A u s s t ä n d e  im f r a n z ö s i s c h e n  B e r g b a u  
v o n  1890— 1912.

D avon hatten Zahl D avon hatten Cu O L
Ja h r f !n ö §

v o l­
len

te il­
w e i­
sen

kei­
nen

der
A us­
stän ­

v o l­
len

te il­
w eisen keinen

ih
l 

de
 

rl
or

en
 

rb
ei

ts
 

ta
ge

E rfo lg digen E rfolg

1890 30 81 7> 14‘ 38182*
-

4 261 4 807 29114
1891 17 8 5 4 46 042 3 795 40103 2 144
1892 15 3 8 4 8 583 301 7 560 722
1893 22 7 6 9 47 480 2 456 1777 43 247
1894 7 2 4 1 2 765 150 2 415 200 178 964
1895 9 2 4 3 '2 509 265 1506 738 51 919
1896 19 4 . 6 9 8 378 1832 3 519 3 027 109 963
1897 16 1 7 8 6 655 1 500 1731 3 424 114 450
1898 12 4 4 4 4 365 1 321 576 2 468 23 579
1899 32 7 17 8 31 099 1 772 28 636 691 393 234
1900 41 4 16 21 41 927 803 33 384 7 740 477 260
1901 20 3 8 9 19 454 260 11570 7 624 760 488
1902 15 — 7 8 119 009 — 118 605 404 3274 407
1903 23 3 11 9 2 452 78 1308 1 066 49 088
1904 16 4 5 7 2 932 460 1 367 1 105 72 918
1905 17 3 8 6 5165 239 3 878 1 048 89 658
1906 40 4 23 13 86 479 779 75 569 10131 2974 470
1907 44 7 16 21 10 267 624 6 358 3 285 68 682
1908 35 12 7 16 6 765 2168 2 781 1816 25 977
1909 28 2 13 13 8 393 599 6 233 1 561 70 291
1910 23 2 12 . 9 11 607 1 075: 8 583 1 949 118 844
1911 27 2 9 16 8 765 98 5 813 2 854 261 067
1912 37 5 13 19 134 027 371) 4 977 128 679 184 699

1 Von einem  A usstand ist das E rgebn is n icb t bekan nt.
2 N ur von  27 A usständen.

Zum Schluß seien noch einige Angaben über die 
Ausstände im französischen B e r g b a u  gemacht (s. neben­
stehende Übersicht). Die Zahl der jährlichen Ausstände 
in diesem Wirtschaftszweig bewegte sich in dem Zeit­
raum 1890—1912 zwischen 7 in 1894 und 44 in 1907; 
im Jahresdurchschnitt ergibt sich eine Ausstandszahl 
von 24. Die Zahl der Ausständigen war am niedrigsten 
in 1903, wo sie nur 2452 betrug, am höchsten mit 
134 000 im Jahre 1912.

Auch in Frankreich ist der Bergbau das Feld der 
Riesenausstände, doch finden wir einen Verlust von 
mehr als 1 Mill. Arbeitstagen in dem genannten Zeit­
raum nur in 2 Jahren, nämlich in 1902 und 1906. Im 
erstgenannten Jahr betrug die Zahl der ausständigen 
Bergleute 119 000 und die Zahl der von den Bergarbeitern 
verlorenen Tage 3,3 Mill. An den Streiks in 1906 waren 
rd. 86 500 Bergarbeiter beteiligt, die fast 3 Mill. Arbeits­
tage verloren. Den größten Bergarbeiterausstand, an 
der Zahl der Beteiligten gemessen, weist das Jah r 1912 
auf; damals streikten zur Erlangung des Achtstunden­
tages und einer Erhöhung der Pensionen gleichzeitig 
113 000 Bergarbeiter. Es handelte sich dabei aber nicht 
sowohl um einen wirtschaftlichen Kampf mit .dem 
Unternehmertum als um eine Demonstration. Die 
Ausständigen wollten durch ihr Vorgehen die Aufmerk­
samkeit des Parlaments auf ihre Verhältnisse lenken und 
blieben in der Mehrzahl nur einen Tag der Arbeit fern

Die Goldgewinnung der Welt.

Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts waren die 
Gewinnung und der verfügbare Vorrat an Gold auf der 
W elt verhältnismäßig gering. Für den Anfang des 16. 
Jahrhunderts wird der Goldbestand in Europa von Lexis1 
auf annähernd 2 Milliarden J i  geschätzt, von ändern, 
so M. Chevalier, sogar nur auf 300 Mill. fr. Mit der E n t­
deckung Amerikas begann alsdann für die Gold­
gewinnung ein neuer Zeitraum, wennschon sie neben 
der ungeheuren Entwicklung der Silbergewinnung in 
der neuen Welt im 16. und 17. Jahrhundert zunächst 
noch eine ziemlich untergeordnete Rolle spielte. Eine 
vorher gänzlich unerhörte Entwicklung nahm sie 
jedoch im 18. Jahrhundert durch die Ausbeutung 
der reichen Lagerstätten Brasiliens. Soetbeer schätzt 
die Goldproduktion Brasiliens für das genannte Jah r­
hundert wie folgt:

von 1701-1720 im ganzen 150 Mill. JC
„ 1721-1740 „ „ 490 „ „
,, 1741-1760' „ „ 816 „ ,.
„ 1761-1780 „ „ 580 „ ,.
„ 1781-1800 „ „ 300 „ „

Die gesamte Goldgewinnung Amerikas und Europas 
glaubt Lexis für den Zeitraum 1500-1800 durch die 
folgenden Zahlen annähernd richtig darzustellen.

1 H andw örterbuch der S taatsw issen sch aften , 2. Aufl., 4. Bd.

1501-1520 210 -Mill. J i  1721-1740 930 Mill. J i
1521-1550 330 „ „ 1741-1760 1160 „ „
1551-1600 670 „ „ 1761-17801010. „ ,,
1601-1700 1520 „ „ 1781-1800 825 „ „
1701-1720 480 „

In den ersten Jahrzehnten des abgelaufenen Jah r­
hunderts ging die Goldgewinnung infolge der politischen 
Bewegungen im spanischen Amerika und der fort­
schreitenden Erschöpfung der Lagerstätten Brasiliens 
mehr und mehr zurück. E rst in den zwanziger Jahren 
tra t eine neue Wendung ein, als im russischen Reich 
ziemlich ergiebige Waschgoldläger, zuerst am Ural und 
dann auch in Sibirien, in Angriff genommen wurden.

Die gesamte Goldproduktion Amerikas, Europas 
und Sibiriens zuzüglich eines Zuschlags für Afrika 
betrug nach Soetbeer für den Zeitraum

1801-1810 . . . . . . . .  496 Mill. J i
1811-1820   319 „ „
1821-1830   397 „ ,,
1831-1840  ......... 566 „ „
1841-1847  . 7 2 1  „ „

Abermals beginnt ein neuer, u. zw. der bedeutendste 
Abschnitt der Goldgewinnung um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts mit der Entdeckung der kalifornischen
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Lager, der bald die Erschließung ebenso reicher Fund­
stätten  in Australien folgte.

In dem seitdem abgelaufenen Zeitraum hat die 
Goldgewinnung der Welt, wie wir der englischen Finanz­
zeitschrift »Statist« entnehmen, deren Angaben sich auf 
eine Veröffentlichung des Münzdirektors der Yer. 
Staaten von Amerika gründen, 2,45 Milliarden £ betragen 
und sich in der folgenden Weise auf die einzelnen 
Gewinnungsländer verteilt.

G o l d g e w i n n u n g  d e r  W e l t  v o n  d e r  M i t t e  
d e s  19. J a h r h u n d e r t s  b i s  1913.

1000 £ ■ °//o

A ustralien  (seit 1851)
V ic to r i a ...................................................... 293 387 11,97
W e s t- A u s t r a l i e n .................................... 114 880 4,69
N c u -S e e la n d ............................................. 82 401 3,36
Q u e e n s l a n d ............................................. 78 096 3,19
Neu-Süd-W ales .................................... 61 436 2,51
T a sm a n ie n ................................................. 6 791 0,28
S ü d -A u s tra l iè n ........................................ 3 556 0,15

Se. A ustralien 640 607 26,13
Ver. S taa ten  von A m erika (seit 1849) . 722 294 29,47
K anada (seit 1 8 6 2 ) .................................... 63 994 2,61
Indien (seit 1880)........................................ 42 381 1,73
W est-A frika (seit 1 8 8 0 ) ........................... 12 050 0,49
T ransvaal (seit 1 8 8 4 ) ............................... 401 000 16,36
Rhodesien (seit 1 8 9 8 )............................... 25 282 1,03
Andere L ä n d e r ............................................. 543 613 22,18

Insgesam t 2 451 221 100,00

Danach haben die Vereinigten Staaten zu der Gold­
gewinnung in diesem Zeitraum 29,05 % beigetragen. 
Ihnen kommt Australien mit 26,1 % sehr nah; 
es folgen Transvaal mit 16,36 %, Kanada
m it 2,61 %; die übrigen Länder, unter denen R uß­
land die erste Stelle einnimmt, haben im ganzen 22,18 % 
beigesteuert. Seit 1850 zeigt die Goldgewinnung der 
Welt dem Werte nach die in der folgenden Zahlen­
tafel dargestellte Entwicklung.

G o l d g e w i n n u n g  d e r  We l t  in d en  J a h r e n  
1850 -  1913.

Ja h r W ert 
1000 £

Ja h r W ert 
1000 £

1850 11 600 1867 22 805
1851 17 200 1868 21 945
1852 36 550 1869 21 245
1853 31 090 1870 21 370
1854 25 490 1871 25 400
1855 27 015 1872 24 200
1856 29 520 1873 23 600
1857 26 655 1874 22 950
1858 24 930 1875 22 700
1859 24 970 1876 22 540
1860 23 850 1877 23 830
1861 22 760 1878 22 020
1862 21 550 1879 21 400
1863 21 390 1880 22 130
1864 22 600 1881 21 150
1865 24 040 1882 20 500
1866 24 220 1883 20 640

Jah r W ert 
1000 £

Jah r Wext 
1000 £

1884 20 830 1900 52 311
1885 21 250 1901 53 629
1886 21 430 1902 60 974
1887 21 500 1903 67 337
1888 21 985 1904 71 380
1889 23 835 1905 78 143
1890 24 260 1906 82 707
1891 26 700 1907 84 857
1892 29 900 1908 91 030
1.893 32 600 1909 93 376
1894 37 228 1910 96 225
1895 40 842 1911 97 274
1896 41 559 1912 97 000
1897 48 509 1913 94 720
1898
1S99

58 949 
63 026 1850-1913 j 2 461 221

Die Höchstziffer ist im Jahre 1911 mit 97,27 Mill. £ 
erreicht worden; es erscheint nicht ausgeschlossen, daß 
der für 1912 und 1913 zu verzeichnende Rückgang sich 
weiter fortsetzen wird.

In welchem Umfang die einzelnen Erdteile und 
Länder an der Goldgewinnung derWelt in den J ahren 1882, 
1908 und 1913 beteiligt waren, ergibt sich aus der 
folgenden Zusammenstellung.

G o l d g e w i n n u n g  d e r  W elt in  den  J a h r e n  1882, 
1908 und 1913.

1882 
1000 £

1908 
1000 £

1913 
1000 £

A f r i k a ........................................ 70 33 669 41 538
Vereinigte S taaten  . . . . 6 500 19 500 18 206
A u stra lien .................................... 6 025 15 077 10 850
R u ß l a n d .................................... 4 365 5 610 6 200
M e x ik o ........................................
K anada .................................... ! 3 540

| 3 330 
1 970

3 610 
3 155

I n d i e n ........................................
Andere L ä n d e r ......................

2 664 
l 9 210

2 390 
8 861

zus. 20 500 91 030 94 720

Während in dem erstgenannten Jah r die Gewinnung 
Afrikas mit 70 000 £ noch fast bedeutungslos war, steht 
dieser Weltteil in 1908 mit 33,7 Mill. £ und noch mehr in 
1913 mit 41,5 Mill. £ allen übrigen weit voran. Dies 
hängt mit der bis in die achtziger Jahre zurückreichenden 
Erschließung von Transvaal als Goldgewinnungsland 
zusammen. Dort wird fast nur Quarzbergbau ge­
trieben; der Goldertrag war erst im Jahre 1886 nennens­
wert, stieg aber dann sehr rasch und betrug 1898 bereits 
16,2 Mill. £. Auch in dem nördlich an Transvaal an­
schließenden britischen Besitz sowie in Britisch West- 
Afrika ist in den neunziger Jahren die Goldgewinnung 
in Aufnahme gekommen. Wie sie sich in den drei ge­
nannten Gebieten seit 1898. entwickelt hat, läßt die 
folgende Zusammenstellung ersehen.

Der starke Rückgang der Gewinnung von Transvaal 
in den Jahren 1899-1901 erklärt sich aus der durch 
den Burenkrieg geschaffenen Sachlage; nach dessen Be­
endigung war jedoch die bis dahin höchste Gewinnungs­
ziffer vom Jahre 1898 bald nieder erreicht (1904) und
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G o l d g e w i n n u n g  A f r i k a s  v o n  1898—1913.

Ja h r T ransvaal R hodesia 
1000 £

W est-A frika

1898 16 170 83 64
1S99 1+ 263 206 51
1900 2 000 308 38
1901 1 014 610 22
1902 7 253 687 97
1903 12 587 828 255
190+ 16 055 970 345
1905 20 802 1 450 657
1906 24 580 1 985 877
1907 27 406 2 21S 1 160
1908 29 957 2 526 1 186
1909 30 926 2 624 956
1910 32 002 2 568 756
1911 34 991 2 648 1 069
1912 38 757 2 708 1 490
1913 37 000 2 903 1 635

bis 1910 sogar eine Verdoppelung erzielt. Der Aufstieg 
setzte sich in den beiden folgenden Jahren fort, 1913 
tra t aber ein Rückschlag ein, der jedoch nicht sowohl 
auf eine Erschöpfung der Lager als auf Arbeitstreitig­
keiten zurückzuführen ist. Die Gewinnung von Rho­
desien und West-Afrika weist in den letzten 25 Jahren 
zwar ebenfalls eine erhebliche Zunahme auf, kann 
jedoch entfernt nicht die gleiche Entwicklung ver­
zeichnen wie die Ausbeute von Transvaal. Auf diese 
drei Gewinnungsgebiete verteilt sich die Gesamtge­
winnung seit 1884 wie folgt.

G e s a m t e  G o l d g e w i n n u n g ' A f r i k a s  se i t  1884.
1000 £

West-Afrika, 1880-1913 .............................. 12 050
Rhodesien, 1898-1913 .........................  25282
Transvaal, 1884-1913   401 000

zus. 438 332

In den fünfziger Jahren hatten  die V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  an der Spitze der Goldgewinnungsländer 
gestanden, allerdings dicht gefolgt von Australien, das

G o l d g e w i n n u n g  d e r  Ver .  S t a a t e n  von  A m e r i k a  
1847— 1913.

Ja h r 1000 £ J a h r 1000 £

1847 180 1901 16 220
1848 •2 000 1902 16 500
1849 8 000 1903 15 173
1850 10 310 1904 16 590

1S51—551 12 165 1905 18 390
1856-60 ' 10 557 1906 19 458
1861—65' 9 130 1907 18 646
1866—70' 10 400 1908 19 500
1871—75* 7 520 1909 20 550
1876-80 ' 8 780 1910 19 860
1881-85 ' 6 600 1911 19 840
1886-90 ' 6 887 . 1912 19 268
1S91-951 7 780 1913 18 206
1896—19001 13 400
1 D urch sch n itt.

ihnen 1861/65 den Rang ablief, um in der Folgezeit 
des öftem den Platz mit ihnen zu tauschen.

Die Union, von deren Gliedstaaten Kalifornien und 
Colorado am meisten zu der Goldgewinnung beige­
tragen haben und neben Nevada und Alaska auch 
heute noch beitragen, zeigt seit 1909 keine auf­
steigende Entwicklung m ehr; damals war die Ausbeute 
mit 20 550 000 £ um 11,41 °/0 größer als im letzten Jahr.

G o l d g e w i n n u n g  A u s t r a l i e n s  1851—-1913.
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1851 851 468 _ _ 1 319
1852 9 146 2 661 — — — — — 11 807
1853 10 976 1 781 — — — — -— 12 757
1854 8 874 773 9 647
1855 11 277 655 11 932

1856-601 10 442 1 038 28 35 — — — 9 492
1861-65 ' 6 955 1 721 1 771 315 — — 10 773
1866-70 ' 6 066 1 014 2 514 546 ;> — — 10 142
1871-75 ' 4 829 1 242 1 384 672 19 20 — 8 669
1876-80 ' 3 296 473 1 339 962 116 48 — 6 234
1881-85 ' 3 194 465 988 929 178 73 — 5 829
1886-90 ' 2 489 394 819 1 819 126 97 35 5 790
1891-95 ' 2 652 830 986 2 190 188 140 486 7 472
1896-1900' 3 293 1 228 1 211 2 565 -290 97 3 976 12 661

1901 3 158 731 1 754 2 184 295 93 7 238 15 459
1902 3 110 685 1 951 2 440 301 95 7 947 16 529
1903 3 259 1 080 2 037 2 930 254 90 8 770 18 332
1904 3 252 1 146 1 987 2 715 280 124 8 424 17 928
1905 3 174 1 165 2 094 2 517 312 86 8 306 17 654
1906 3 280 1 079 2 271 2 213 255 '108 7 ‘6*22 1'6 929
1907 2 982 1 051 2 02711 944 271 50 7 211 15 536
1908 2 851 955 2 001 1 961 256 42 7 003 15 069
1909 2 778 869 2 007 1 935 190 30 6 776 14 589
1910 2 423 804 1 897d 840 172 30 6 246 13 412
1911 2 139 915 1 926 1 600 180 30 5 823 12 613
1912 2 040 702 1 345 I 478 161 48 5 448 11 222
1913 1 847 636 1 460 1 119j ICO 46 5 582 10 850

1 D u rchschn itt.

Auch in Australien, über dessen Goldgewinnung 
die vorstehende Zusammenstellung eine Übersicht bietet, 
machen sich starke Anzeichen der Erschöpfung der 
Goldlager bemerkbar. Die Gewinnung, welche 1903 
m it 18,3 Mill. £ ihren Höchststand in den letzten 
60 Jahren verzeichnete, ist seitdem stetig zurück­
gegangen und betrug 1913 nur noch 10,85 Mill. £. Die 
Abnahme entfällt auf alle Gewinnungsgebiete des 
Landes, in erster Linie auf Westaustralien, das 1903 
für 8,8 Mill. £ Gold lieferte, 1913 aber nur für 
5,6 Mill. F ür Victoria sind die entsprechenden Zahlen 
3,3 Mill. gegen 1,8 Mill. £, für Queensland 2,9 Mill. 
gegen 1,1 Mill. £, Neu-Süd-Wales 2,1 Mill. gegen 
600 000 £ und Neu-Seeland 2,04 Mill. gegen 1,5 Mill. £.
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Technik.
Stapelbau au t der Zeche W estfalen. D ie nachstehende 

Abbildung läß t die A rt erkennen, in der die westliche 
Abteilung der Zeche W estfalen bei Ahlen ausgerichtet 
worden is t  und die voraussichtlich auf die ganze Grube 
übertragen werden soll.

Sie is t durch folgende 
G esichtspunkte gekenn­
zeichnet. Die S tapel werden 
planm äßig so d ich t neben­
einander aufgefahren, daß 
zwischen ihnen eine flache 
Bauhöhe von 80 bis 90 m 
en tsteh t, die m it einer 
Schüttelrutsche abgebau t 
werden kann. Zwischen zwei 
Stapeln s te h t im m er nu r 
ein Flöz in A bbau. Jeder S tapel is t an  der aus der Ab­
bildung ersichtlichen Stelle durch eine w etterdichte Bühne 
in 2 Teile geteilt, von denen der untere zur Kohlenförderung 
und Zuführung von frischen W ettern  fü r das zugehörige 
Abbaufeld nach dem  Liegenden hin und der obere zur 
Bergeförderung für das Abbaufeld nach dem  H angenden

hin sowie zur A bführung der in  ihm  verbrauchten  W etter 
dient. Jeder S tapel en th ä lt som it zwei Fördereinrichtungen 
übereinander.

Infolge dieser A nordnung wird die Grube in zw ar nahe 
beieinander liegende, aber dennoch scharf voneinander 
getrennte Abbaufelder m it kurzen Förder- und W ette r­

wegen geteilt, die eine gründliche A usbeutung und schnelle 
Entw icklung der Grube ermöglichen. Der Abbau begann 
im A ugust 1913 und betrug bereits A nfang Dezember 
desselben Jahres 1000 t  täglich. Die Verwaltung gedenkt, 
m it dem beschriebenen Verfahren noch im  Laufe dieses 
Jahres auf eine Tagesförderung von 2000 t  zu kommen

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbebenstation der Westfälischen Berggowerkschaftskasso in der Zeit vom 9.—10. März 1914.
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B e m e r k u n g e n D atum C harakter

14. nachm. 9 1 2 ,1 9 45-60 l l 1/ . 2
I

1 1 0  | 1 2 0 70 starkes Fernbeben (H erd­
entfernung ca. 900 K m )

9.-14.
14 -15 .
15.-16.

sehr schwach 
schwach 
seh r schwach

Mineralogie und Geologie.
Deutsche Geologische Gesellschaft. Sitzung am 4. März

1914. V orsitzender: Prof. Dr. K ru s c h ,
Professor M ilch , Greifswald, h ie lt zu Beginn der Sitzung 

•eine G edächtnisrede auf den in Heidelberg verstorbenen 
Petrographen Prof. D r. R o s e n b u s c h ,  in d e r er dessen 
außerordentliche V erdienste um die Entw icklung der 
Petrographie eingehend schilderte.

H ierauf trugen Dr. H a r b o r t  und Dr. M e s tw e r d t  
über das Profil des M ittellandkanals vor. D er K anal h a t 
•eine Länge von 150 km  und erstreck t sich von Ibcrgen, 
dem R ande des W esergebirges folgend, bis Lehrte. Infolge 
der außerordentlichen E benheit des durchschnittenen 
Geländes werden nu r bei den im  Zuge des K anals liegenden 
T älern  der Em s, W eser und Leine Schlcuscnbautcn nötig. 
F ü r  die vielfach erforderlichen D ichtungsarbeiten h a t sich 
der sandige Geschiebelehm des D iluvium s als ein viel 
besseres M ittel erwiesen als der Lößlehm und die fetten  
Tone der Kreide, die beide im W asser erweichen und  au f 
•der Sohle des K anals zusammenfließen. Auf große Strecken

hin wird die Kanalsohle durch das Grundwasser, im übrigen 
durch ein H ebew erk an  der W eser m it W asser aus dieser 
gespeist. Die ersten Aufschlüsse wurden durch m ehr als 
1000 Bohrlöcher, die das gesam te Profil festlegtcn, dann 
durch die 10-15 m  tiefen W iderlager der zahlreichen Brücken 
und schließlich durch die Ausbaggerung des Kanalschlauches 
selbst geschaffen. D a durch die Baggerarbeiten die Profile 
außerordentlich verschm iert und undeutlich werden, so 
erwies sich die vorherige genaue Festlegung der H orizonte 
durch die Bohrungen als ein sehr glücklicher U m stand. 
Die Tiefe der K analaufschlüsse schw ankt zwischen 1 und 
8 m und erreich t n u r an  wenigen Stellen 17 m. Zwischen 
Minden und H annover h a t  der K anal eine ganze Reihe 
mesozoischer Schichten angeschnitten, näm lich turone 
Tone, G aulttonc, m ittlern  Kim m eridgc und H auterivien 
m it den aus R ußland bekann ten  S im birskiten und Cras- 
pediten, ferner noch m ittlern  B untsandstein .

W ichtiger und in teressan ter sind die Aufschlüsse im 
Q uartär, weil h ier die fluviatilen  Ablagerungen der von 

Süden kom m enden Flüsse in  Beziehung zum Inlandeis 
treten . An der W eser liegen über den Schichten r der
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K reide zunächst W eserschotter, darüber eine Steinsohle 
nordischen U rsprungs, stellenweise zu einem geschiebe­
reichen Sand oder zu sandiger G rundm oräne anscliwellcnd, 
und zu oberst ein geschichteter, anscheinend aquatischer 
Löß. Die ebene Terrasse der W eserkiese wird m it der 
M ittelterrasse der südlichem  G ebiete verglichen. In  sie 
is t eine jüngere Terrasse eingeschnitten, in  der auf- der 
K reide W eserschottcr m it zahlreichen nordischen Gerollen 
lagert. Diese Terrasse is t  sp ä ter z. T. w ieder zerstö rt und 
zerstückelt worden, und ihre U nebenheiten werden von 
nordischen Bildungen, Sanden und Kiesen, die E in ­
lagerungen von G rundm oräne en thalten , erfüllt. An der 
Leine bei H annover is t ebenfalls eine aus Schottern  auf- 
gebaute Terrasse entw ickelt, die auf 4 km Länge von einem 
interglazialen, 5 - 5 0  cm sta rken  Torf m it auf gem äßigtes 
K lim a hinweisender F lora überlagert wird. D arüber folgen 
Geschiebcsande.

In  den durch den Abstieg zur Leine geschaffenen Auf­
schlüssen wurde ein ziemlich m ächtiges Alluvium bloß­
gelegt, das in seinen ä ltem  Teilen neben einer Säugetier­
fauna die dickschalige, heute n u r noch in südlichen Gegenden 
lebende Unio s in u a ta  en thält.

Die von Dr. M estw erdt besprochenen Aufschlüsse
führen zunächst an  den nördlichen R and des T eutoburger 
W aldes. H ier is t die un tere Kreide n ich t m ehr als eine 
einheitliche Sandsteinm asse entw ickelt, sondern wird außer­
ordentlich tonig  und en th ä lt n u r noch vereinzelte Bänke 
von Sandstein. In  der dem G ebirgsrand vorhegenden Ebene 
fü h rt der K analeinschnitt im wesentlichen durch das 
G ebiet einer ä ltem  Grundm oräne, die von diluvialen
Sanden un ter- und überlagert wird und ihrerseits sehr
viel einheim isches, aus der Zerstörung der Sandsteine 
hervorgegangenes M aterial en thält. Bei L iibbeke legt sich 
auf die Schotter der m ittle rn  Terrasse eine G rundm oräne 
auf, w ährend sich im T al Talsande m it E inlagerungen von 
Torf der jüngsten  In terg lazia lzcit finden, die an der Ober­
fläche von alluvialem  H ochm oortori überkleidet werden.

G cheim rat K e i lh a c k  sprach über tropische und su b ­
tropische Torfmoore auf Ceylon. B isher is t noch n ichts 
über die F lora eines tropischen Moores bekanntgew orden. 
Solche Moore selbst sind erst se it 7 Jah ren  bekann t, und 
die Frage, ob in den Tropen auch Zwischenmoore oder 
Hochm oore Vorkommen, w urde b isher verne in t. D er 
V ortragende h a t  w ährend eines fa s t vierwöchigen Auf­
en tha lts  au f Ceylon sowohl im subtropischen Gebirgsklima 
als auch im tropischen F lachland Torfmoore aufgefunden,
u. zw. im  Gebirge bei N urelia e inerseits F lachm oore, die 
durch V erlandung eines Sees, des Gregory-Sees, en tstanden  
sind, anderseits Hochmoore, die sich im Anschluß an  diese 
F lachm oore bis zu 30 m über den Seespiegel an  den 
Abhängen hinaufziehen. Beide unterscheiden sich durch 
ihre F lora in  erheblicher Weise voneinander, u. zw. is t die 
F lora der Hochmoore sehr viel weniger üppig als diejenige 
der F lachm oore. D ieser U nterschied b eru h t auf der m angel­
haften  E rnäh rung  der Hochmoore, die nu r von den N ieder­
schlagwassern e rn ä h rt werden, w ährend den Flachm ooren 
das nährstoffreiche W asser des Sees zur V erfügung steh t. 
Wo Bäche das H ochm oor durchfließen, siedelt sich an 
ihren Ufern sofort eine üppige Flachm oorflora an, so daß 
diese Bäche dieselbe E rscheinung bieten wie die Rüllen 
d er norddeutschen Flochmoore. D er w ichtigste U nterschied 
zwischen den subtropischen Mooren Ceylons und unsem  
Hochm ooren b es teh t in der gänzlichen A bwesenheit von 
Moosen. Am A ufbau der Moore sind fa s t ausschließlich 
saure und süße Gräser, eine Binse und einige Pflanzen 
aus den Fam ilien der Eriocaulacecn und  X yridaceen b e­
teiligt. Auf den Hochm ooren finden sich ähnlich den 
K rüppelkiefem  unserer Hochmoore verkrüppelte R h o ­

dodendren, die im nahen Urwald m ächtige Bäum e bilden. 
Die Floren des Hoch- und des Flachm oores haben n u r 
wenige A rten gem einsam (10%). Die M ächtigkeit des 
Torfs b e trä g t % -  I m ;  er wird im  F lachm oor von F au l­
schlam m  und gelbem A lluvialton, im H ochm oor von einem 
an O rt und Stelle zu Grus verw itterten  G ranit u n te r­
lagert. D er A schengehalt des Torfs is t erheblich und be träg t 
2 5 -4 0 % .

D ie von dem  V ortragenden im südlichsten Teil der 
Insel bei P o in t de Galle wenige M eter über dem 
M eeresspiegel entdeckten  echten Tropenm oore sind eben­
falls reine Grasmoore ohne jede Spur von Moos. E tw a 
15 saure und süße Gräser, z. T. von rech t beträch tlicher 
Flöhe, beteiligen sich an ihrem  Aufbau. Zwischen diesen 
Gräsern w ächst ebenso wie in den Gebirgsmooren eine 
reichhaltige F lora von B lütenpflanzen. Die R änder des 
Moores sind um säum t von M angroven, R otangpalm en und 
von niedrigen Bäum en und Büschen m it großen leder­
artigen  B lättern  und m it z. T. üppigen, p rach tvo ll ge­
färb ten  Blüten, die von K letterfarnen, Passifloren und 
K letterlilien in üppigster Weise u m ran k t werden.

Die U nterlage dieser Flachm oore wird gebildet von 
subfossilen Korallenriffen, die von den Singalesen in zahl­
losen kleinen Gruben zur K alkgew innung ausgebeutet 
werden, und in denen m an die F auna  d er K orallenriffe in 
prach tvo ller E rha ltung  m it Leichtigkeit sam m eln kann, 
am bequem sten auf den E isenbahndäm m en, die auf langen 
S trecken m it dem M aterial dieser a lten  Korallenriffe be­
sc h o tte rt sind. Die M ächtigkeit des F lachm oores, b e trä g t 
ebenfalls % - 1 m. W o eine Entw ässerung möglich war, 
sind die F lachm oorgcbiete in K u ltu r genom men und m it 
üppigen A npflanzungen von Kokospalm en, Arecapalmen, 
B rotbäum en und B ananen  bestanden. K. K.

Niederrheinischer Geologischer Verein. Die S. o rden t­
liche H auptversam m lung des Vereins findet vom  C. -  8. A pril 
in Köln s ta tt.

An V orträgen  sind für die am  M ontag, 0. April, in 
der H andelshochschule abzuhaltende V ersam m lung folgende 
vorgesehen: D r. F l ie g e l ,  B erlin : D er geologische Bau
der Gegend von K öln (als E inführung in die E xkurs ionen ); 
P rofessor Dr. K a is e r ,  G ießen: V erw itterung  rheinischer 
E ruptivgesteine an B auw erken; Dr. M ey er, G ießen: 
Leitfossilien im Zcchstein.

An den beiden folgenden Tagen finden ganztägige 
E xkursionen  in das D evon im O sten von Köln (daneben 
T ertiä r und  diluviale Terrassen) und in das T ertiä rgeb ie t 
im W esten  von K öln s ta t t .

A nm eldungen w eiterer V orträge und zur Teilnahm e 
an der T agung w erden bis zum  1. A pril an das M ineralo­
gische In s titu t der U niversitä t Gießen, Ludw igstraße 23, 
erbeten, von dem) auch E xem plare der Tagesordnung zu 
beziehen sind.

Volkswirtschaft und Statistik.
Außenhandel Spaniens in Bergwerks- und Iliittcn- 

erzeugnlsscn im Jahre 1913. W ie aus der nachstehenden, 
der »Revista Minera« entnom m enen Ü bersicht hervorgeht, 
w eist die E infuhr Spaniens an m ineralischem  B rennstoff 
im vergangenen Ja h r  wieder eine Zunahm e auf. Die E in ­
fuhr von Steinkohle w ar 379 000 t  größer als im V orjahr 
und an Koks w urden 41 000 t  m ehr eingeführt als in  1912. 
Dagegen is t die R oheiseneinfuhr um  700 t  zurückgegangen, 
w ährend Schienen, Barren und P la tten  eine Zunahm e um  
rd. 35 000 t  zu verzeichnen hatten .
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1912
t

E i n f u h r

1913
t

±  1913 
gegen 1912 

t

Steinkohle . . . . 2 322 607 2 701 913 +  379 306
Koks ...................... 355 149 396 419 + 41270
G u ß e is e n .................. 5 961 7 717 + 1 756
R o h e is e n .................. 9 848 9 123 -  725
Schienen, Barren, 

P la tten  aus Eisen 35 687 70 665 + 34 978
Eisenblech . . . . 2 617 2 969 +  352

Die E ntw icklung der E r  zausfuh r Spaniens is t für die 
letzten beiden Ja h re  aus der folgenden Zusam m enstellung 
zu ersehen.

1912
t

A u s f u h r

1913
t

± 1913 
gegen 1912 

t
E rz e :

Eisenerz . . . . 8 469 374 8 907 202 + 437 828
Kupfererz1 . . . 146 829 160 589 + 13 760
Zinkerz . . . . 111 694 114 319 + 2 625
B le ie r z .................. 3 523 2 300 — 1 223
E isenpy rit1 . . . 2 991 014 2 900 383 — 90 631
M anganerz . . . 29 761 27 793 — 1 968

S te in s a lz  . . . . 552 043 564 077 + 12 034
M e ta l le :

Gußeisen . . . . 29 483 7 020 _ 22 463
Eisenwaren . . . 1 745 2 300 4- 555
B lattkupfer . . . 12 550 5 871 _ 6 679
K u p f e r .................. 24 232 24 092 — 140
Z i n k ..................... . 3 153 1 044 — 2 109
Blei in  Barren . 186 290 202 584 + 16 294
Q uecksilber. . . 1 490 1 490 —
l  N ach ilera sp an isch en  Z olltarif g ilt  s e it  B eg in n  des Jahres 1912 

nur noch m ehr a ls  ä W /o  K upfer en th a lten d es Erz a ls  K upfererr (früher 
io/o). W eniger a ls  * l/2°/o K upfer enth altende E rze w erden seitdem  
den E isen p yriten  zu gezäh lt.

Eisenerz h a t  eine Zunahm e seiner Ausfuhrziffer um  
rd. 438 000 t  =  5,17%  zu verzeichnen. An Kupfererz 
füh rte  Spanien rd. 14 000 t  m ehr aus als im Jah re  vorher, 
und auch die Z inkerzausfuhr h a t te  eine Zunahm e um 
rd. 3000 t  zu verzeichnen, w ährend die A usfuhr von E isen­
p y rit um  rd. 91 000 t  =  3,03%  gefallen ist. Die S teinsalz­
ausfuhr ging um  12 000 t  oder 2,18%  in die H öhe; un ter 
den M etallen h a t die A usfuhr von B la ttk u p ier (—  7000 t), 
Zink (—  2000 t) und K upfer (—  140 t) einen Rückgang 
erfahren, w ährend Blei in B arren  eine Zunahm e um  16 000 t  
verzeichnet.

Ein- und Ausfuhr Frankreichs an Kohle, Koks und 
Briketts im Jahre 1913. Nach einer vom  »Comité central 
des houillères de France« herausgegebenen ü b ers ie h t h a t 
die K o h le n e in f u h r  F rankreichs im  le tzten  Ja h r  im  
Gegensatz zu 1912, wo sie gegen das V orjahr eine A b­
nahm e um  257 000 t  aufwies, die beträch tliche Zunahm e 
um  2,72 Mill. t  =  17,02% erfahren. England, das 60,22% 
der G esam teinfuhr lieferte, vergrößerte seine Zufuhr um 
2,24 Mill. t =  24,77 %; Belgien, aus dem  3,66 Mill. t  
kam en, ste igerte seine Lieferungen um  145 000 t. D eutsch­
land, das m it einer E infuhr von 3,48 Mill. t  an d ritte r  
Stelle s teh t, h a t  eine Zunahm e um  300 000 t  oder 
9,43 % aufzuweisen. D abei is t n o ch . zu berücksichtigen, 
daß die E infuhr aus »ändern Ländern«, die wohl in der 
H aup tsache auf die N iederlande en tfä llt, teilweise 
D eutschland zuzuschlagen ist, d a  sich zweifellos die von 
Frankreich  aus den N iederlanden bezogenen Kohlen- 
mengen z. T. aus deutscher Kohle zusam m ensetzen.

Die n icht sehr bedeutende K o h le n a u s f u h r  F ran k ­
reichs is t gegen 1912 noch um  607 000 t  = 31,75% zurück­
gegangen. Belgien, der H auptabnehm er, empfing 811 000 t ,  
d. s. 62,14% der G esam tausfuhr, der R est entfiel m it 
12,26% auf die Schweiz, 13,48% auf säm tliche ändern 
L änder und 12,12% auf die Versorgung französischer und 
frem der Schiffe. . w

Im  einzelnen un te rrich te t über den französischen 
A ußenhandel in K o h le  die folgende Ü bersicht.

H erkunfts- und 
B estim m ungs­

länder

V -........ .1
1910

t

1911

t

1912

t

1913

t
E in f u h r

G roßbritannien 8 470 527 9 099 345 9 022 305 11 257 431
Belgien . . . . 4 052 045 3 910 825 3 514 807 3 659 660
D eutschland 2 156 726 2 994 298 3 182 162 3 482 287
Andere L änder 227 965 227 319 255 438 293 736

zus. 14 907 263116 231 787 15 974 712 IS 693 123
A u s f u h r

Belgien . . . . 795 399 856 321 1 222 046 810 503
Schweiz . . . 221 572 203 190 194 217 159 859
Ita lien  . . . . 19 199 — — —
Algerien . . . 1 637 — — —
Spanien . . . 24 972 23 576 41 147 27 068
D eu tsch land . . 3 475 10 139 4 500 7 861
A ndere L änder 88 894 111423 213 911 140 912
Bunkerkohle f.

franz. Schiffe 90 543 92 250 140 989 116 634
Bunkerkohle f.

frem de Schiffe 33 007 39 115 94 303 41 572
zus. 1 278 698 1 336 014 1 911 113 1 304 409

An der K o k s e in f u h r ,  die in i 1913 3,07 Mill. t 
betrug , is t D eutschland allein m it 2,39 Mill. t  =  77,94%  
beteiligt, es steigerte dam it seine Lieferungen gegen 1912 
um  94 000 t. Dazu kom m t, daß ein Teil der als E infuhr 
»Anderer Länder« aufgeführten  Mengen, die sich von 64 000 
auf 130000 t oder um 103,74% erhöht haben, als m itte lb a re  
E infuhr D eutschlands angesprochcn werden kann. Belgiens 
Zufuhr vergrößerte sich um  121 000 t.

Die K o k s a u s f u h r  is t n icht sehr erheblich, doch w ar 
sie im  le tzten  Ja h r  um  13 000 t  =  6,07 % großer als in 1912. 
Leider is t aus der nachstehenden Ü bersicht des A ußen­
handels Frankreichs in  Koks die A usfuhrrichtung eines 
großen Teils der betr. Mengen n icht zu ersehen, d a  die als 
Quelle benu tzte  S ta tis tik  die Ausfuhr nur nach einigen 

Ländern gesondert angibt.

H erkunfts- und 
B estim m ungs­

länder
1910

t

1911. s 1912

t

1913

t
E in f u h r

D eutsch land . . 1 737 645 1 787 853 2 299 093 2 392 89
Belgien . . . . 495 610 482 655 426 124 547 229
Andere L änder 30 839 49 005 63 763 129 909

zus. 2 264 094 2 319 513 2 788 980| 3 070 036
A u s f u h r

Schweiz . . . 30 161; 34 242 45 786 41 445
Belgien . . . . 22 262 | — — —
Italien  . . . . 63 423 61 559 55 736 92 438
Andere L änder 53 131 88 721 116 035 96 884

zus. 168 977 1 184 522| 217 557 230 767

In  der B r i k e t t e i n f u n  r, die 1913 1,09 Mill. t  betrug , 
is t auch im  B erich tsjahr wieder ein Rückgang, u. zw. um 
37 000 t  =* 3,27%, eingetreten. Belgien, das 59,09% der
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G esam teinfuhr lieferte, verm inderte seine Zufuhren um 
.22 000 t  =  3,38%. Auch D eutschlands Lieferungen gingen 
.zurück, u. zw. von 218 000 auf 188 000 t  oder um 31 000 t  
= 13,99%, w ährend G roßbritannien  seine Zufuhren um 

■52 000 t  =  42,37 % erhöhen konnte.
D ie B r i k e t t a u s f u h r  h a t gegen 1912 um 16 000 t  = 

8,33%  zugenommen. Von der A usfuhr w urden 64 000 t 
od er 31,07% von französischen Schiffen zur Kesselfeuerung 
aufgenom m en; der V ersand nach der Schweiz belief sich 
a u f  37 000 t  oder 17,85%, w ährend die Bezüge der übrigen 
L änder 105 000 t  oder 50,83 % der G esam tausfuhr betrugen.

D as N ähere über den A ußenhandel in B r i k e t t s  erg ib t 
sich aus der folgenden Zusam m enstellung.

H erkunfts- und 
Bestim m ungs­

länder
1910

t

1911

t

1912

t

1913

t
E in f u h r

JBelgien . . . . 671 828i 790 957 664 230 641 770
G roßbritann ien 121 006: 121 909 122 857 174 916
D eu tsch lan d . . 109 315 189 391 218 382 187 834
A ndere L änder 72 366 86 982 117 337 81 525

zus. 974 515 1 189 239 1 122 806 1 086 045
A u s f u h r

Schweiz . . . 40 138 43 025 33 076 37 019
Belgien . . . . 584 — —: —
Andere L änder 28 981 24 520 70 796 105 430
B rik e tts  f. B un­

kerzwecke fü r
franz. Schiffe 61 384 46 779 82 243 64 444

B rik e tts  f. B un­
kerzwecke für
frem deSchiffe 370 143 5 362 542

zus. 131 457; 114 467 191 477 207 435

Steinkohlpu-Förderung und -Absatz der staatlichen Saar- 
gruben Im Februar 1914.

F eb ru ar

1913

t

1914
t

1913
t

1914
t

1914 gegen 
1913 
t

F ö r d e r u n g  
s taa tlich e  Gruben 1062466 979 979 2 150 647 2 054 237 - 9 6  410
p rivate  G ruben 

im fiskalischen
Feld 910 382 1 907 717 -  1 190

G esam tförderung 1063376 980 361 2 152 554 2 054 954 -  97 600
A b s a tz

E ise n b a h n ........... 764 800 778034 1 547 046 1 556 432 + 9 386
W a sse rw e g ......... 36 704 6 853 69 341 12 SK3 - 5 6  458
F u h re .................... 36 793 37 0S4 71 585 82 774 + 11 239
S e i lb a h n ............. 107 166 102 165 220 821 212 513 -  8 308

G esam tverkauf 945 463 924 136 1 908 743M 864 602 - 4 4  141
Davon Zufuhr zu 

den Kokereien 
des Bezirks . . . 257 416 259 922 525 146 529 975 + 4829

Jon. u. Febr.

Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten von Amerika 
Im  Jah re  1913. Die Roheisenerzeugung der V ereinigten 
S taa ten  zeigt in den le tzten  sieben Jah ren  sehr große 
Schw ankungen. N achdem  sie die durch den s ta rken  Aus­
fall in 190S unterbrochene Aufw ärtsbew egung in 1909 
u n d  1910 wieder aufgenom m en, in 1911 aber wieder einen 
R ückgang erfahren h a tte , erreichte sic m it 31 Mill. 1. t  
im  B erich tsjahr die bisher größte Produktionsm enge. Die 
Z unahm e gegen das V orjahr b e trä g t 1,2 Mill. 1. t  = 4,17 %. 
W ie aus der folgenden, dem  »Bulletin of th e  American

Iron  and Steel Association« entnom m enen Ü bersicht her­
vorgeht, w eist nu r das 1. H alb jah r eine S teigerung auf, 
(2,4 Mill. t  =  17,17 %), w ährend die H erste llung  im 2. H a lb ­
jah r eine A bnahm e um  1,2 Mill. t= 7 ,5 2 %  erfuhr.

R oheisenerzeugung im
Ja h r 1. H alb jah r 2. H alb jah r ganzen Ja h r

1. t 1. t 1. t

1907 13 478 044 12 303 317 25 7S1 361
1908 6 918 004 9 018 014 15 936 01S
1909 11 022 346 14 773 125 25 795 471
1910 14 978 738 12 324 829 27 303 567
1911 11 666 996 11 982 551 23 649 547
1912 14 072 274 15 654 663 29 726 937
1913 16 488 602 14 477 699 30 966 301

Über die V erteilung der Roheisenerzeugung der Union 
auf die e in z e ln e n  S t a a t e n  g ib t die nachstehende 
Tabelle A uskunft.

S t a a t e n

M assachusetts . . . 
C onnecticut
New Y o r k ...........
New Jersey  
Pennsylvanien  . .
M aryland ...........
V irg in ie n ..............
Georgien ..............
Texas ....................
A la b a m a ..............
W est-V irginien . .
K en tucky  ...........
M ississipp i...........
T ennessee..............
Ohio  ....................
I l l in o is ..................
I n d i a n a ................
M ic h ig a n ..............
W isconsin ...........
M in n e so ta ...........
M isso u ri................
K o lo ra d o ..............
O re g o n ..................
W ashington 
K a lifo rn ie n .........

Zahl der H oehöfen  
am 81. Dez. 

1913I s

1
2

20
2

117
3
9

23
3
2 j

62 I 
23 ! 
10 
9 I 
5 i 
1
1 I
3

2
3 

28
7 

161
5 

24
4 
4

49
4
8 
1

18
75
26
10
15
7
1
2
6 
1 
1

zus. 304 1 462 205

-r. ja „ o 
o £> a)
5 «

1
1

12
2

78
1
8

23
1
1

4 
40 
11
5 

10
4
1
1
1

Roheisenerzeugung
in

1912 
1. t

| 17 366
1 939 231 

36 876 
12 552 131 

219 546 
256 167

1 862 681 
274 360 

68 760

338 238 
6 802 493 
2 887 359
1 770 628 

303 370

1913 
1. t

12 810

2 187 620
12 954 940 

289 959 
341 815

2 057 911 
315 731

280 541 
129 525 
927 977

1 775 883 

367 326

397 731 : 324 263

29 726 937 30 966 301

W ährend in einigen S taa ten  der Union die E rzeugung 
der Hochofenwerke zurückgegangen ist, haben die m eisten 
Bezirke eine bedeutende M ehrherstellung aufzuweisen. 
Pennsylvanien , der führende S ta a t in der am erikanischen 
E isenindustrie, erzielte gegen das V orjahr einen Zuwachs 
von 403 000 1. t  =  3,21 %, Ohio, der nächstw ichtige S ta a t 
in der R oheisenherstellung, einen solchen von 327 000 1. t  = 
4,81 % und A lam ba von 195000 1. t  '=  10,48 ■%.

Die folgende Zusam m enstellung läß t die V e r te i lu n g  
der Roheisengew innung auf die verschiedenen R o h e is e n -  
s o r t e n  erkennen 1912 1913

1. t  1. t
Bessemer Roheisen 11 381 656 11 276 567
Basisches Roheisen ......  11 417 886 12 537 746
Spiegeleisen und Ferrom angan . 221 724 229 834
Gering phosphorhaltiges Roheisen 282 359 316 818
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Basisches Roheisen h a tte  absolut die s tä rk s te  Steigerung 
zu verzeichnen; seine P roduk tion  w ar m it 12,6 Mill. t  um
1.1 Mill. t  =  9,81%  größer als in  1912. Spiegeleisen und 
Ferrom angan w eist eine Zunahm e von 8000 t  =  3,66% , 
gering phosphorhaltiges Roheisen eine solche von 34 000 t  
= 12,20% auf, w ährend die P roduk tion  von Bessemer 

Roheisen um 105 000 t  =  0,93%  zurückging.

Die nachstehende Tabelle b ie te t eine G liederung der 
Hochöfen und der Roheisenerzeugung nach der A rt des 
v e r w a n d te n  B r e n n s to f f s .
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Roheisen
i

1912 
1. t

erzeugung
n

1913 
1. t

B itum inöse Kohle 
A nth raz it u. A n­

th raz it m it Koks 
Holzkohle ...........

276

8
20

394

23
45

183

5
17

29 135 527'

244 585 
347 0252

30 348 9731

277 347 
339 98P

1 Einschl. einer geringen m it Koks und Elektrizitilt erzeugten 
Menge.

2 Einsehl, einer geringen mit Holzkohle und Elektrizitilt erzeugten 
Menge.

K ohlenausluhr Großbritanniens im  Februar 1914. N ach 
den »Accounts rela ting  to T rade and  N avigation  of tire 
U nited Kingdom«.

Bestim m ungsland
Feb

1913

ruar

1914

Ja r

1913

. u. Fe 

1914

br.
±

1914
gegen
1913

Ägypten . . . . . 243
.1

265
000 1.

557
t

580 +  23
A lg erien ............................. 132 85 263 216 -  47
A rg e n tin ie n ..................... 309 326 629 681 +  52
B e lg ie n ............................. 197 173 394 .352 —  42
B r a s i l i e n ......................... 150 163 290 281 -  9
B ritisch-Indien . . . . 27 20 31 22 -  9
Cevlon ......................... 14 26 38 65 +  27
C h i l e ................................. 29 47 95 82 -  13
D ä n e m a rk ......................... 271 202 530 448 -  82
D eu tsch la n d ..................... 594 585 1263 11.38 - 1 2 5
F r a n k r e i c h ..................... 1005 1321 2 155 2 556 +  401
G i b r a l t a r ......................... 27 20 63 52 -  11
G r ie c h e n la n d ................. 59 80 100 126 +  26
H o l la n d ............................. 186 140 389 267 - 1 2 2
Italien  . . . . . . . . 766 865 1587 1656 +  69
M a l ta ................................. 86 44 152 80 -  72
Norwegen ......................... 224 244 440 462 + 22
Ö sterreich-U ngarn . . . 144 82 282 155 - 1 2 7
Portugal, Azoren und 

M a d e ira ......................... 139 98 281 229 -  52
R ußland ..................... 108 138 334 377 +  43
Schweden ......................... 300 220 606 507 -  99
Spanien und kanadische 

I n s e ln ................ 344 294 705 639 -  66
T ü r k e i ............................. 9 63 26 103 + 77
U ruguay  ..................... 51 64 129 121 -  8
Andere L änder . . . . 156 161 301 326 + 25

zus. K ohle . 5 570 5 726 11640 11 521 - 1 1 9
dazu Koks 99 95 206 219 +  13

B rike tts . 154 154 351 324 -  27
insgesam t . 5 823 5 975 12 197 12 064 - 1 3 3

W e r t ................................. 3 982 4194
1000 £
8326 8 490 + 164

K ohle usw. für D am pfer 
im ausw ärtigen H andel 1539

1000 1. 
1 615 1 3 297

t
3 346 +  49

Der Versand der W erke des Stahlwerks-Verbandes im 
F ebruar 1914 betrug insgesam t 482 925 t  (Rohstahlgewicht} 
gegen 455191 t  im  Ja n u a r d. J . und 506417 t  im F eb ruar 
1913. Der Versand w ar 27 734 t  höher als im Ja n u a r
d. J . und 2 3492 t niedriger als im F eb ru ar 1913

H albzeug Eisenbahn-
m aterial Form eisen zus.

t t t t

1913
Ja n u a r  ................
F ebruar ................
M ä r z .....................
A p r i l .....................
M a i .........................
T u n i .....................
J u l i .........................
A u g u s t ................
Septem ber . . .
O k to b e r .................
N ovem ber . . . .  
Dezem ber . . .

162 734
140 386 
151 688 
138 710
141 628 
132 595 
107 586 
127 504
142 522 
157 607 
147 194 
130 538

229 821 
229 856 
232 437 
234 252 
237 194 
282 003 
242 402 
261 222 
247 325 
239 405 
211 321 
232 504

143 070 
136 175 
178 152 
193 327 
188 509 
190 972 
155 709 
135 823 
180 545 
127 879 
103 680 
94 430

535 625 
506 417 
562 277 
566289 
567 331 
605 570 
505 697 
524 540 
520 392 
524 891 
462195 
457 472

zus. 1 680 692 2 S79 742 1 778 271 6 338705
1914

Ja n u a r .................
F e b ru a r  .................

143 002 
134 489

211 390
214 567

100 799 
133869

455 191 
482 925

Ja n . u. Febr. 1914 
„ „ „ 1913

303 120 
277 491

459677 
425 95 r

279 245 
234 668

1 042 042 
938 116

Verkehrswesen.
Wagengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett- 

werken des Ruhrknhlenbezirks.
W agen (auf 10 t Lade- Davon in der Zeit vom

März gewicht zurückgeführt)
1, „ J „ .. 1 8.—15. Mürz 1914

1914
rech t­
zeitig

ueiäucu
zurück­ gefehlt fü r die Z ufuhr zu den

gestellt geliefert Häfen

8. 5 765 5 350 _ R u h ro rt . . 22  7 9 6
9. 26 070 25 045 — Duisburg . . 8  3 1 6

10. 28 836 27 607 — Hochfeld . . 8 4 3
11. 28 571 26  994 — D o rtm u n d . . 1 3 8 4
12. 28  233 26  226 —
13. 28  099 26 240 —
14. 28  660 27 353 —
15. 5 657 5 241 —

zus. 1914 179 891 170 056 _ zus. 1914 33  339-
1913 232  986 221 525 — 1913 41 8 9 8

arbeits- (1914 29 982 28  343 — arbeits- (1914 5  557
täg lich ' [1913 33 284 31 646 — täg lich- [1 9 1 3 5 9 8 5

1 Die durchschnittliche Gestelltmgsziffer für den Arbeitstag ist er­
mittelt durch Division der Zahl der Arbeitstage (katli. Feiertage, an 
denen die W agengestellung nur etwa die Hlilfte des üblichen Durch­
schnitts ausmacht, ais halbe Arbeitstage gerechnet) in die gesamte 
Gestellung. Wird von der gesamten Gestellung die Zahl der am 
Sonntag gestellten Wagen in Abzug gebracht und der Rest (108109- 
D-W in 1914, 225052 D-W in 1913) durch die Zahl der Arbeitstage d iv i­
diert, so ergibt sich eine durchschnittliche arbeitstäglichc Gestellung 
von 28078 D-Wr in 1914 und 32150 D-W in 1013.

Amtliche Tarifveränderungen. O berschlesischer S taa ts-  
und P rivatbahn-K ohlen verkehr. M ittleres, nord- u n d  
südwestliches Gebiet, gültig  seit 1. Sept. 1013. Tfv. 1100, 
H eft 2. M it G ültigkeit a b  6. März 1014 ist der F ra ch t­
satz von Schlcsiengrube, F lorentinergrube —  lfd. Nr. 30 —  
nach Seegefeld (Bln.) auf S. 119 des T arifs von 1187 au f  
1087 berichtig t. Ab 1. Mai 1014.is t im Entfernungszeiger, 
Abschn. IV, S. 179, folgende Berichtigung durchzuführen: 
Georgsgrube (Eichenau) L au rah ü tte  6 oder K unigunde­
weiche 2.

Oberschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr. T fv. 
1253, 1265,1267, 1269. H eft 1-4. O bcrschlesisch-ungarischer
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K öhlenverkehr. Tfv. 1256, H eft I - I I I .  O berschlesisch­
rum änischer K ohlenverkehr. Tfv. 1297. M it G ültigkeit 
vom  10. März 1914 is t die V ersandstation  »K arolinegrube 
{Alfredschacht)« —  lfd. Nr. 35 der V ersandstationen  — 
zu streichen, d a  die G rube ihre F örderung m it A blauf des 
M onats F eb ruar 1914 eingestellt h a t. Die F rach tsä tze  
fü r Ferdinandgrube bleiben bestehen.

Dieselbe B ekanntm achung gilt auch für den 
Oberschlesischen S taa ts- und P rivatbahnkoh lenverkehr, 

T fv . 1100, H eft 1-3, den
Oberschlesisch-Sächsischcn K ohlenverkehr, Tfv. 1103 

und den
Oberschlesisch-Sächsischcn D icnstkohlenverkehr, Tfv. 

1104. Gleichzeitig werden im Tfv.llO O , H eft 1 — östl. G ebiet — 
a u f  S. 15S u. 195 m ehrere F rach tsä tze  berich tig t. Ferner 
w ird der S tationsnam e R ybno in »Groß Rybno« berichtig t.

K ohlen-, Koks- und Brikettbewegung in den Rhein- 
R uhrhären im Februar 1914.

F eb ru ar Jan . und  Febr.
1913 1914 1913 1914

t t t t

B a h n z u f u h r
nach R uhro rt . 963 222 1 022 794 2 099 261 1 708 675

D uisburg . . . 350 830 397 213 712 932 577 446
H o c h fe ld .. . . 66 400 29 704 103 450 53 265

zus. 1 370452 1449 711 2 915 643 2 339 386
+  79 259 -  576 257

A b fu h r  zu  S c h if f
n a c h  K o b le n z
u n d  o b e r h a lb
von R u h ro rt . . 420 625 332 047 851 838 526 877

D uisburg . . . 163 816 167 '761 305 385 248 277
R heinpreußen 17 972 11707 33 737 24 571
S chw elgern .. 30 884 26 372 67 927 47 524
W alsum ......... 38 672 20396' 82 590 45 002

zus. 671 969 558 283 1 341 477 892 251
- 1 1 3  686 -  449 226

b is  K o b le n z
a u s s c h l .

von R uhro rt . . 1430 5 248 2 839 11 047
D uisburg . . . 410 4 720 1210 5 420
Rheinpreußen 15 054 13 375 32 096 25 167
W a lsu m ........ — 325 637 325

zus. 16 894 23 668 36 782 41959
+ 6 774 + 5 177

n a c h  H o l la n d
von R u h ro rt . . 259 656 429 397 505 659 662 918

D u isb u rg .. . . 121 781 66 649 230 292 103 242
H ochfeld . . . . 52177 25 347 100 147 37 211
Rheinpreußen 17 099 32 950 37 260 49 368
Schwelgern. . 31 653 13913 58 217 28 200
W alsum . . . . 27 737 26083 52 565 55 963

zus. 510 103 594 339 984 140 936 902
+ 84 236 -  47 238

n a c h  B e lg ie n
von R u h ro rt . . 209 387 222 212 442 293 353 961

D uisburg___ 52 618 95 000 84 924 132 138
Hochfeld . . . . — — — 559
Rheinpreußen 37 436 30 696 76 621 63743
Schw elgern. . 8 428 6 899 16 852 14 025
W a ls u m ___ 16 639 11529 30 286 21 767

zus. 324 508 866 336 650 976 586 193
+ 41 828 -  64 783

n a c h
F r a n k r e i c h

von R u h ro rt . . • 2 765 2 758 3 562 5 541
Duisburg . . . 9 459 10 368 15 686 18 731
Rheinpreußen 4 396 1485 9 791 3 622

Febi
1913

t

uar
1914

t

Jan. und Febr. 
1913 I 1914 

t  ! t

Schw elgern .. 
W alsum . . . .

11 899 
560

7 499
759

20 257 ! 14 323 
560 ! 2 639

zus.
n a c h  ä n d e r n  

G e b ie te n  
von R u h ro rt . .  

Duisburg . . .  
Schwelgern. .

29 079 
- 6

10 990 
6 690 
5 241

22 869
210

11 295 
5 954 

17 475

49 856 
_

22 652 
12 847 
15 851

| 44 856 
000

18 158 
11 960 
27 021

zus.

von R u hro rt . .  
Duisburg . . .  
H ochfeld. . . .  
Rheinpreußeu 
S chw elgern .. 
W alsum . . . .

22 921 
+  11
G es 

904 854 
354 774 

52 177 
91 957 
88 103 
83 608

34 724 
803

a m ta b f u  
1 002 957 

350 452 
25 347 
90 212 
72 158 
59 092

61 350 
+ 5

r r  zu S ch  
1 828 842 

650 346 
100147 
189 504 
179103 
160 638

57 139
789 
if f  

1 578 502 
519 768 
37 770 

166 471 
131 092 
125 696

zus. 1 575 473 
+ 24

1 600 218 
745

3 114 580 
— 55

2 559 299 
5 281

Marktberichte.
Essener Börse. Am 16. März 1914 w aren die N otierungen 

für Kohle, Koks und B rike tts  die gleichen wie die in Nr. 3 
d. J., S. 114/15, veröffentlichten. Die M arktlage is t un ­
verändert. Die nächste Börsenversam m lung findet M ontag, 
den 23. d. M., nachm . von S ^ —4 1̂  U hr s ta tt .

Vom belgischen E iscnm arkt. D as R o h e i s e n g e s c h ä f t  
h a t te  sich bereits im Laufe des F ebruars etw as reger 
g es ta lte t; die W erke w aren vielfach am  E nde ihrer V orräte 
angelangt und auch die sonst noch verfügbaren Mengen 
genügten dem  V erbrauch n ich t m ehr. D a im allgem einen 
keine größern langfristigen Abschlüsse liefen, war m an 
genötigt, rasch lieferbare P osten  heranzuziehen, wodurch 
es den Hochofenwerken erle ich tert wurde, die Preise etw as 
besser als vorher zu verteidigen. In  den le tzten  W ochen war 
sodann ein N achlassen des ausländischen, besonders des 
luxem burgischen W ettbew erbs zu bem erken. V ornehm lich 
in P u d d e l -  und  G ie ß e r e i r o h e i s e n  war, im Anschluß 
an die schon seit dem  V orjahr auch in Belgien andauernde 
E inschränkung dei H erstellung, das A ngebot der heimischen 
und luxem burgischen Flochöfen m ehr zurückgetreten . 
Man h ie lt daher in den Kreisen der belgischen Hochofen­
werke die M arktlage für sow eit gekräftig t, daß zum  ersten 
Mal wieder Preiserhöhungen angebracht erschienen. Dabei 
w ar den Inlandsw erken noch bis zu einem gewissen Grad 
zugute gekom men, daß die ausw ärtigen Lieferungen infolge 
der auf den belgischen B ahnen herrschenden Schwierig­
keiten im  G üterverkehr nur m it s ta rken  Verzögerungen 
an ihren B estim m ungsort gelangen konnten ; die W erke 
m ußten sich oftm als von den nächstliegenden E rzeugungs­
s tä tte n  rasch lieferbare Ersatzm engen beschaffen. U n ter 
diesen V erhältnissen konnten die Preise für Puddel- und 
Gießereiroheisen ohne große Schwierigkeit um  du rchschn itt­
lich 1— 1 y2 fr für 1 t  aufgebessert werden, w ährend Stahl- 
roheisen m it m ehr Erfolg auf dem bisherigen Satz b eh au p te t 
blieb. Man no tie rte  zu letz t im Becken von Charleroi für 1 t  
frei V erbrauchsw erk des engern Bezirks:
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fr
Frischereiroheisen ...............................  CI— C2
O.-M .-Roheisen   61— 02
M anganhaltigcs Thom asroheisen . . 65— 66
Gießereiroheisen . . . i ......................... 71— 72%

Die belgische R o h e is e n e r z e u g u n g  v erte ilte  sich in 
■den ersten zwei M onaten dieses und des vorigen Jah res  auf 
die verschiedenen Sorten wie folgt:

F ebruar Jan  u. Febr.
1913 1914 1913 1914
t  t  t  t

Puddclroheiscn   2 330 5 240 4 900 10 800
Gießereiroheisen . . . .  7 410 7 250 15 920 15 600
T h o m a sro h e ise n   181 120 171 750 382 090 368 850

zus. 190 860 184 240 402 910 395 250
Die Anzahl der in Belgien im Feuer befindlichen H och­

öfen betrug  am  1. März d. j .  50 (im V orjahr 49); 9 (6) H och­
öfen waren außer Betrieb.

D er H a lb z e u g m a r k t  nahm  in den le tzten  Wochen 
hin  und wieder ein belebteres Aussehen an, jedoch weniger 
im  Inland- als im A usfuhrverkehr. D er britische V erbrauch 
bevorzugte belgische W are, weil m eist un te r den deutschen 
und  französischen Preisen anzukom m en war. Es kam en aber 
doch n icht so viele A ufträge herein, daß die belgischen Preise 
durchgreifend aufgebessert werden konn ten ; nur P l a t i n e n  
zogen in mäßigem  Grad an. Die Schlußpreise liegen gegen­
w ärtig  für 1 1. t, frei Schiff Antwerpen, wie folgt:

s
Vorgewalztc Blöcke von 4 Zoll . . . .  71— 72
Stahlknüppel von 3 Zoll ....................  73— 74

„ 2 „   74— 76
Platinen von % Z o l l ................... 78— 80

F ür den I n l a n d s v e r k e h r ,  der vom belgischen Stahl-
w erkskontor geregelt wird, is t die in  den Kreisen der ver­
brauchenden W erke erw arte te  P reisherabsetzung für das 
zweite V ierte ljahr n ich t eingetreten; um  den Absatz anzu­
regen, w urde indes das früher bestehende V erfahren der, 
je  nach den Abnahm em engen, verschieden abgestuften  
S o n d e r n a c h lä s s e  wieder eingeführt. D ie W erke, die 
m onatlich w enigstens 500 t  abrufen und übernehm en, 
genießen einen Preisnachlaß von 2 fr, der sich bei m o n a t­
licher A bnahm e von w enigstens 1000 t  auf 4 fr für 1 1 erhöht. 
V oraussetzung is t dabei noch, daß die W erke auch schon 
im laufenden M onat 500 oder 1000 t  abgenom m en haben. 
D ie Grundpreise, auf welche diese V ergütungen in An­
wendung kommen, sind folgende:

fr
F ü r Rohblöcke ......................... 89

,, vorgewalzte Blöcke . . . .  96%
,, S ta h lk n ü p p e l....................  104
,, P la tinen  .............................  106%

Auf dem  A l t e i s e n m a r k t  sind die A bsatzverhältnisse 
schwierig geblieben; die H ändlerfirm en haben große Lager, 
die sie m eist zu entgegenkom m enden Preisstcllungen nötigen. 
Für gewöhnlichen W erksschrot konnte nur selten m ehr als 
55 fr erzielt werden. E tw as besser liegen die Verhältnisse 
für besondere S tahlschrotsorten, die von den M artinwerken 
gebraucht w erden; die Abgeber h ielten hierfür auf 63 bis 
64 fr für 1 t.

In  F e r t i g e i s e n  haben sich die H offnungen auf ein leb­
hafteres F rühjahrsgeschäft, auf das man, nach der bereits 
lange Zeit andauernden Zurückhaltung, m it einiger Sicher­
h e it gerechnet h a tte , noch keineswegs erfüllt. E s ist auch 
in  den le tzten  Wochen bei einigen A nsätzen zu um fang- 
reichcrm  A uftragseingang geblieben, nam entlich kürzlich 
is t der A usfuhrm ark t in größere Leblosigkeit zurückgeiallen, 
besonders die ostasiatischen Abnehmer sind in le tz ter Zeit

dem  M arkt fast gänzlich fern geblieben. H ierun ter h a t in 
erster Linie der S t a b e i s e n m a r k t  gelitten ; die Preise für 
die Ausfuhr gingen um  1— 2 s auf durchschnittlich  4 £ 6 s 
für F lu  ß s ta b e i s e n  und 4 £ 10 s bis 4 £ 11 s für S c h w c iß -  
s t a b e i s e n  zurück. D ie N otw endigkeit größerer E inlage­
rungen t r a t  m ehr hervor, und  dadurch w urden auch die 
U nterbietungen auf dem In landm ark t schärfer. Aus diesem 
Grund sind die belgischen Stabeisenwerke in der le tzten  
W oche nahezu vollzählig in ernstliche V erhandlungen zur 
B i ld u n g  e in e s  V e r b a n d s  eingetreten, um die G esam t­
erzeugung, den A bsatzm öglichkeiten entsprechend, zu 
regeln und auch die gem einsamen V erkaufspreise fest­
zusetzen. D a es sich hierbei nur um  den In landm ark t 
handeln kann, so dürfte  die Syndizierung bei einigem guten 
W illen der In teressen ten  zustande kommen. Die Ver­
hältn isse auf dem B l c c h m a r k t  sind ebenfalls eher u n ­
günstiger geworden; eine Preisverschlechterung um 2 - 3  s 
t r i t t  besonders auf dem A usfuhrm arkt hervor. F ür die 
m eist gehandelten Sorten wurde zuletzt, frei Schiff A nt­
werpen, . n o t ie r t :
Grobbleche aus Flußeisen . . . . 4 £ 16 s bis 4 £ 17 s
‘/szöllige Bleche . .  ....................4 £ 19 s ,, 5 £
8/32zölligc M itte lb le c h e .........................5 £ 1 s „ 5 £ 2 s
1/10zöllige F e i n b l e c h e .........................5 £ 3 s , ,  5 £  4 s
B a n d e i s e n  konnte dagegen in den Ausfuhrpreisen etw as 
aufgebessert werden, wenngleich sich die höhern Sätze 
le tz th in  n ich t m ehr voll durchhalten  ließen. D er Schluß­
preis is t 5 £ 14 s bis 5 £ 15 s. Die I n l a n d n o t i e r u n g  
konnte auf 157%— 162% fr b eh au p te t w erden; auch 
für Bleche blieb der In landpreis auf 127% bis 130 fr be­
stehen. In  S ta h l s c h ic n e n  is t den heim ischen W erken 
nunm ehr der bereits seit einiger Zeit erw arte te  A uftrag der 
belgischen S taa tsbahnverw altung  auf rd . 30 000 t  Schienen 
von 50 kg und 7000 t  von 40,65 kg sowie dem entsprechenden 
sonstigen G leism aterial m it insgesam t 40 000 t  überschrieben 
worden. W eitere Ausschreibungen von etw a 3000 W agen 
und Lokom otiven finden noch s ta tt .  D as T r ä g e r g e s c h ä f t  
h a t sich b isher noch n ich t den E rw artungen  entsprechend 
entw ickelt. Auch in D r ä h te n  und D rah ta rtike ln  blieb die 
M arktlage vorwiegend ungünstig.

(H. W. V., Brüssel, M itte März.)

Vom am erikanischen Eisen- und Stahlm arkt. Der
F ebruar ist gewöhnlich ein gcschäftsflauer M onat, doch für 
den Eisen- und S tah lm ark t tr if f t das diesm al n ich t zu. 
Die großen Stahlgesellschaften veim ögen im Gegenteil für 
die erste H älfte des laufenden M onats ein um fangreicheres 
G eschäft zu melden als fü r Januar, und die Besserung er­
streck t sich auch auf die Preise, wenngleich diese im m er 
noch verhältnism äßig niedrig und wenig lohnend für den 
H ersteller sind. Den H aup tanstoß  zu der im G esam tgeschäft 
hervortretenden bessern Stim m ung h a t  die günstigere 
G estaltung des G eldm arktes hier wie in E u ro p a  und dam it 
der K reditverhältnisse gegeben. Die U nternehm ungslust 
is t dadurch neu angeregt w orden und die hiesigen K äufer 
von Eisen und S tahl haben sich dadurch veran laß t gesehen, 
die übergroße Zurückhaltung infolge der allgem ein ge­
drückten  Stim m ung w ährend der Schlußm onatc des letzten  
Jahres aufzugeben. Vor allem sind die lange Zeit zurück- 
gehaltenen A ufträge je tz t ausgegeben worden, und in 
m anchen Fällen wird auch V orkehrung getroffen für den 
Bedarf an Roh- und halbfertigem  M aterial im zweiten 
Jahresvicrtel, sogar in der zweiten Jahreshälfte . D urch­
gängig sind die V erkäufer jedoch nur zur Abgabe für spätere 
Lieferung zu einem um  m indestens 1 S fü r 1 t  höhern 
Preis geneigt. Die Möglichkeit, daß  der diesjährige Eisen- 
und S tahlverbrauch dem des le tzten  Jahres gleichkom m t
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is t n icht ausgeschlossen, doch is t es weniger wahrscheinlich, 
daß  sich die Preislage den W ünschen der H ersteller an ­
p aß t. H aben doch die Roheisenpreise im  Ja n u a r einen noch 
tie fem  S tand erreich t als im Dezember, und auch die 
Roheisengewinnung w ar im  le tzten  M onat noch geringer 
als Ende 1913. N ach Angabe der großen P ittsburghci 
Roheisenfirm a W . P. S nyder & Co. h a t  sich der D urch­
schnittspreis von Bessemereisen für Ja n u a r  au f 14,035 $ 
für 1 1. t, am Ofen des V erkäufers im  M ittelwesten, ge­
ste llt, er w ar dam it um  80,7 c niedriger als der Dezem ber­
preis, w ährend basisches Roheisen durchschnittlich einen 
P reis von 13,325 $ ab  valley  gebrach t h a t, gegen einen 
solchen von 13,523 § im  M onat vorher. Diese Preise sind 
ta tsäch lichen  V erkäufen von m indestens 1000 t  für irgend­
welche Lieferung entnom m en. Dem gegenüber haben  in 
neuerer Zeit große Abschlüsse von Bessemereisen, valley, 
zu 14,50 $ und von basischem  sowie von G ießereiroheisen 
N r. 2 zu 13,50 S s ta ttge funden ; doch noch im m er stehen 
die Roheisenpreisc um  3-5 S un te r dem  H öchstsatz  vom 
le tz ten  Jah r. K aum  daß die jüngste  E rholung die P reis­
lage zu Ende 1913 w iederhergestellt h a t. Man erw arte t 
jedoch eine fortschreitende Besserung, da auch in E ngland 
der R oheisenm arkt steigende H altung  zeigt und sich außer­
dem  infolge großer V erkäufe die überschüssigen V orräte 
an den Hochöfen hier im  Ja n u a r ansehnlich verm indert 
haben. Die Gewinnung von Roheisen h a t im le tzten  M onat 
einen T iefstand erreicht, da die s ta rk  verm inderte  Zahl 
der im B etrieb  befindlichen Öfen nu r 1,26 Mill. t  geliefert 
h a t  und dam it noch um  nahezu 100 000 t  weniger als im 
Dezember. E ine so kleine R oheisenproduktion is t seit 
Ju li 1912 n ich t zu verzeichnen gewesen. A nderseits is t im 
verflossenen Ja h r  m ehr Roheisen h ierzulande crblasen 
w orden als je zuvor. S eit Ja n u a r sind h ier Abschlüsse 
in Roheisen für insgesam t 1,5 Mill. t  g e tä tig t worden, 
und allein der S ta h ltru s t h a t  seitdem  zwölf stillgelcgte 
Hochöfen wieder angeblasen, so daß sich von 
nun  an m it dem  verm ehrten  B edarf bessere Preise und 
eine größere P roduktion  erw arten  lassen.

Die M öglichkeit einer bedrohlichen Eisen- und S tah l­
einfuhr un te r den neuen Tarifbedingungen tr ä g t  dazu bei, 
die hiesigen Eisen- und Stahlpreise in Schranken zu halten, 
und u n te r dem  Vorgehen des K ongresses gegen den »Stahl­
trust«  le idet n icht nu r dieser, sondern leiden alle übrigen 
E isen- und Stahlgesellschaften, m anche kleine noch m ehr 
als die g ro ß en / denn die P reise lassen sich leichter herab ­
drücken als wieder au f einen lohnenden S tand  bringen. 
Doch die E rw artung , die E rleich terung  der E isen- und 
S tah le infuhr werde diese s ta rk  anw achsen lassen, h a t  sich 
sow eit n ich t erfü llt. So w urde kürzlich von dem  E in treffen  
großer Ladungen von deutschem  Stahl in S eattle  an der 
P azifikküste gem eldet. D as w ird je tz t dah in  richtiggcstellt, 
daß  daselbst 500 t  S tah lträger eingetroffen seien und noch 
etw a 2000 t  sonstiger B austah l erw arte t werde. Doch diese 
E infuhr s te llt nu r einen Versuch dar, der S tah l w ird vor­
läufig au f Lager genom men, und es wird versuch t werden, 
einen angem essenen Preis dafür zu erzielen. G elingt das, 
so dü rften  w eitere Bezüge erfolgen, andernfalls w ird die 
E infuhr aufhören. Auch m eldet man, daß  sich kanadische 
D rahtw erke um  hiesiges G eschäft bem ühen, aber bisher 
is t die E in fuh r nach den am tlichen Angaben noch n ich t 
besorgniserregend. In  den ersten  drei M onaten der W irk­
sam keit des neuen T arifs sind 678 000 t  E isenerz zur E infuhr 
gelangt, gegen 525 000 t  in der entsprechenden vorjährigen 
Zeit, die R oheiseneinfuhr is t um  etw a 20% gestiegen, an 
S tah l w urden gegen 20 Mill. lbs. eingeführt gegen 12 Mill. 
in der entsprechenden Zeit von 1912, d a ru n te r 4 Mill. lbs. 
B austah l gegen 2,27 Mill. in 1912. Die M öglichkeit, E isenerz 
zollfrei in das Land zu bringen, h a t zu dem  P lan  ge­

führt, in der N ähe von New Y ork Stahlw erke zu errich ten ;
u. a. soll sich Chs. M. Schwab, der P räsiden t der Bethlehem  
Steel Corp., m it einem solchen P lan  tragen . D er G enannte 
verfügt über große E rzlager in K uba wie in Chile, und um  
von daher das E rz heranzuschaffen, h a t  er kürzlich m it 
englischen U nternehm ern ein Abkom m en getroffen, daß  
diese nach Eröffnung des P anam akanals das chilenische 
E rz in besonders für den Zweck in England zu erbauenden 
D am pfern nach dem  H afen New Y ork befördern werden. 
M it R ücksicht au f den erle ich terten  und verm ehrten  W e tt­
bewerb vom  A usland w ar noch vor kurzem  vorausgesagt 
worden, die V erkäufer von Eisenerz aus dem  Lake-Superior- 
G ebiet w ürden sich zu s ta rken  Preiserm äßigungen ge­
n ö tig t sehen. J e tz t  w ird jedoch versichert, daß die Preise 
für dieses E rz für die kom m ende L ieferzeit entw eder die 
gleichen wie le tztes J a h r  oder nu r wenig niedriger 
sein werden.

Auch aus den Angaben des S tah ltru stes  im Ja n u a r­
berich t über seinen A uftragsbestand  lä ß t sich keine üble 
W irkung des ausländischen W ettbew erbs auf das G eschäft 
der Gesellschaft ersehen. Die Preise sind niedriger als 
vor einem  Jah r, und sie bringen den m eisten  H erste llern  
wenig Gewinn; doch diese beherrschen nach wie vor den 
heim ischen M arkt. Tatsächlich  w ar der B ericht des S tah l­
tru stes  so günstig, daß er sehr erm utigend gew irkt h a t, 
verm ochte die Gesellschaft doch seit 13 M onaten zum ersten ­
m al wieder eine Zunahm e ihres A uftragsbestandes zu melden. 
Im  Ja n u a r h a t  sich dieser um  332 000 t  verm ehrt, und er 
is t dam it au f 4,60 Mill. t  gestiegen. W ie m an wissen will, 
h a t  sich die Gesellschaft in der le tzten  Zeit au f A nnahm e 
bestim m ter A ufträge m it Beifügung der L ieferungsangaben 
beschränk t; w äre sie zur E ntgegennahm e sog. offener 
V erträge b ere it gewesen, so h ä t te  sie noch eine w eit größere 
Zunahm e m elden können. Zudem  verlau te t, daß  ih r w ährend 
der ersten  beiden F cbruaiw ochen w eit größere A ufträge 
zugegangen sind als im vorhergehenden M onat, so daß, 
wenngleich auch die Ablieferungen um fangreicher sind, 
sich die unausgeführten  Bestellungen s te tig  m ehr anhäufen. 
Augenscheinlich suchen die K äufer das in den Schluß­
m onaten des le tzten  Jah res  V ersäum te je tz t  nachzuholen, 
denn sonst lä ß t der Ja n u a r  eher eine A bnahm e im 
A uftragbestand  ersehen, weil zu der Zeit die m eisten  Be­
stellungen für das F rü h jah r gewöhnlich bereits e rte ilt sind 
und cs fast zu sp ä t ist, für F rühjahrslieferung zu bestellen, 
w ährend es noch früh  genug is t für die E rte ilung  von 
H erbstaufträgen . G leichzeitig wird gem eldet, daß  die
W erke des S tah ltru stes  im Ja n u a r  zu etw a 65% ihrer vollen 
L ieferungsfähigkeit in B etrieb  gewesen sind. D as en tsp rich t 
einer S tahlerzeugung von durchschnittlich  28 350 t  im Tag, 
w ährend sich die derzeitige L ieferungsfähigkeit der Gesell­
schaft auf etw a 45 000 t  am Tag ste llt. D as zeigt, wieviel 
R aum  noch für eine weitere Besserung vorhanden ist. 
Seitdem  h a t  sich der B etrieb  ih rer W erke allerdings er­
w eitert, ebenso der anderer Stahlgcsellschaften, und die­
jenigen u n te r ihnen, die sich m it der H erstellung leichterer 
Stahlw aren für den allgem einen B edarf beschäftigen, haben 
den größten V orteil von der Besserung der Nachfrage. Um so 
übler daran  sind die H ersteller von Stahlschienen und 
anderm , hauptsächlich  für B ahnausrüstung  verw andtem  M a­
terial. D enn die E isenbahnen beschränken sich m it ihren 
A nkäufen nach wie vor auf das A llernotwcndigste, da sich 
ihre finanzielle Lage n ich t gebessert h a t  und sich ih re  E in ­
nahm en infolge der allgemeinen Geschäftsflauc eher verringert 
haben, w ährend die Bundeskom m ission ihnen noch imm er 
n ich t das schon vor neun M onaten gestellte Gesuch, ihre 
F rach tsä tze  um  5% erhöhen zu dürfen, gew ährt hat. A ugen­
scheinlich fürchten diese Politiker Angriffe von radikaler, die 
E isenbahnen wie die großen G eschäftsinteressen des Landes
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anfeindender Seite, und es h a t in der le tzten  W oche allgemein 
Aufsehen erregt, als die Kommission ankündigte, sie werde 
ihre Entscheidung voraussichtlich e rs t im H erbst treffen. 
Selbst P räsiden t W ils o n  w ar dam it n ich t einverstanden, 
und auf sein E inw irken hin h a t nun die Kommission eine 
Regelung1 der F rage für Jun i in Aussicht gestellt. Bis 
dah in  müssen sich die E isenbahnen von neuem  gedulden, 
und natürlich  b edeu te t das eine weitere Z urückhaltung 
ihrerseits als K äufer von E isen und Stahl. Zudem sollen 
sie gegenwärtig über 200 000 W agen verfügen, für welche 
sie keinen unm itte lbaren  G ebrauch haben, so daß nicht 
einm al große D ringlichkeit für um fassende N cuankäufe 
für sie vorzuliegen scheint. D aß die Stahlgesellschaften auch 
ohne erhebliche Bestellungen der Bahnen in den letzten 
W ochen ein großes G eschäft hereingenom m en haben, ist 
erfreulich genug; w ären noch neue A ufträge hinzugekomm en, 
so wäre gegenw ärtig verm utlich ihre gesam te Lieferungs­
fähigkeit in Anspruch genom men. Ohnehin sind die m eisten 
Stahlw erke wieder zu etw a 70-80%  der vollen B etiiebs- 
fähigkeit beschäftigt, und in den le tzten  W ochen haben 
für H albzeug wie für leichtere Stalderzeugnisse w iederholt 
Preiserhöhungen sta ttgefunden. In  B illets und Sheet bars 
sind die Preise auf 21 bzw. 22 $, P ittsbu rgh , gestiegen, 
und für Lieferung im zweiten V iertel w ird 1 S m ehr ver­
langt. F ü r  S tangenstahl, S tah lp la tten  und F orm stah l 
b e trä g t der Aufschlag 1 S für 1 t .  Auch D rah t-  und  B lech­
waren sowie R öhren sind um  m indestens 1 $ im Preis 
gestiegen, und die höhern Sätze werden ohne besondere 
Schwierigkeit erzielt. Selbst wenn som it eine geringe E r ­
holung der Preise zu verzeichnen ist, so werden die A b­
lieferungen doch noch für F ebruar und März zu den frühem  
niedrigen Sätzen erfolgen. Die Ablieferungen des Stahl- 
tru stes werden für das erste  V iertel des Jah res  au f 2,2 Mill. t  
veranschlagt, und sofern die Gesellschaft, wie m an annim m t, 
bei den derzeitigen Preisen, die etw a 4— 11 $ für 1 t  
h in ter den vorjährigen Zurückbleiben, durchschnittlich 
für 1 t  des zur Ablieferung gebrachten  S tahls 8 S verdient, 
so w ürden sich ihre Reineinnahm en für die ersten  drei 
Monate auf 17,5-18 Mill. $ stellen. Doch schon die E in ­
nahm en im le tzten  V iertel des vergangenen Jah res von 23,03 
Mill. 8 reichten n icht zur Zahlung der vollen D ividenden aus. 
Es würde n ich t überraschen, wenn die Gesellschaft für die 
erste H älfte des laufenden Jahres E innahm en melden 
würde, die um  10 Mill. 8 h in ter dem zur Deckung der festen 
Lasten erforderlichen B etrag  zurückbliebcn. Gleichwohl 
dürfte  vorläufig die D ividende auf die S tam m aktien  zur 
Auszahlung gelangen auf G rund der Hoffnung, daß sich 
im  w eitern V erlauf des Jah res die V erhältnisse günstiger 
gestalten. Viel bem erk t wird die Tatsache, daß die Carnegie 
Steel Co. in ihren in Youngstown, O., gelegenen W erken 
die Lohnsätze für S tückarbeit erheblich herabgesetzt hat. 
Allerdings w ird diese M aßnahm e durch E instellung von 
Maschinen erklärt, welche die Leistung der S tückarbeiter 
bis zu 50% steigern können. Jedenfalls widerlegen die 
üblen Erfahrungen, welche auch der S tah ltru s t in den 
letzten  M onaten gem acht h a t, die Behauptung, die auch 
dem  von der Bundesregierung gegen die Gesellschaft 
geführten G erichtsverfahren zugrundeliegt, daß sic ein 
Monopol ausiibc! Tatsächlich sollen in der letzten  Zeit 
m anche kleinere S tah lfabrikan ten  ein verhältnism äßig 
besseres G eschäft gem acht haben als die größte Gesellschaft.

(E. E ., New York, Ende Februar.)

ftiarktnotlzen über Nebenprodukte. Auszug aus dem 
D aily Commercial Report, London, vom 18. (10.) März 1914. 
R o h te e r  26,05—31,15 (26,81—30,90) X  1 1. t ;  
A m m o n iu m s u l f a t  London 240,05 X  (dsgl.) 11 .1, Beck­

ton  p ro m p t;

B e n z o l 90% ohne B ehälter 1,11 X  (dsgl.), 50% ohne B e­
hälter 0,98 X  (dsgl.), N orden 90% ohne B ehälter 0,87 
bis 0,89 (0,89—0,94) .(£, 50% ohne B ehälter 0,89 (0,89 
bis 0,94) X  1' G ail.;

T o lu o l London ohne B ehälter 0,98 X  (dsgl.), Norden ohne 
B ehälter 0,89—0,94 -fC (dsgl.), rein m it B ehälter 1,11 X  
(dsgl.) 1 Gail.;

K r e o s o t  London ohne B ehälter 0,32 X  (dsgl.), Norden 
ohne B ehälter 0,27—0,28 X  (dsgl.), 1 Gail.; 

S o lv e n tn a p h th a  London ®°/,90 % ohne B ehälter 0,87 bis 
0,89 X  (dsgl.), tlö/,80% ohne Behälter 0,92 X  (dsgl.),

 ®s/ieo% ohne B ehälter 0,94 X  (dsgl.), N orden 90% ohne
Behälter 0,77—0,83 (0,79-0,83) X  1 Gail.; 

R o h n a p h th a  30% ohne B ehälter 0,43—0,45 (0,45) X ,  
[ N orden Qhne Behälter 0,40—0,43 (0,43—0,45) X  1 Gail.; 

R a f f in i e r t e s  N a p h th a l in  91,93—204,29 J i  (dsgl.) 1 1. t ;  
K a r b o l s ä u r e  roh J60% O stküste 1,06—1,11 X  (dsgl.), 

W estküste 1,06—1,11 X  (dsgl.) 1 Gail.;
A n th r a z e n  40 -45%  A 0,13-0,17 (0,15—0,17) X  U nit; 
P e c h  38,31-38,82 (39,84) X  fob.; O stküste 37,79—38,05 

(38,82—39,33) .« fob., W estküste 36,77—37,54 (38,31 bis 
38,82 X  f. a. s. 1 1 .1.
(Rohteer ab Gasfabrik aui der Themse und den N eben­

flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, K arbol­
säure frei E isenbahnwagen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen im Ver. Königreich, netto . —  A m m onium ­
su lfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2% %  D iskont 
bei einem G ehalt von 24 % Ammonium in guter, grauer 
Q ualitä t;; V ergütung für M indergehalt, nichts für Mehr­
gehalt. — »Beckton prompt« sind 25 % Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterschiff nur am W erk).

Notierungen auf dem englischen Kohlen- und Frachten­
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 17. März 1914. 

K o h le n m a r k t .
Beste northum brische 

D am p fk o h le ................ 13 s 9 d bis
1 1, 
14

, 1 
s

t
d fob.

Zweite S o r te .................. 11 „ 6 » » 12 1} — ff >i
Kleine Dam pfkohle . . . 7 » 9 „ » — ff — ff ff
Beste D urham -Gäskohle 13 „4*/a ,i » 13 ff 6 tf ff
Zweite S o r te .................. 11 » 9 „ « 12 ff ff ff
Bunkerkohle (ungesiebt) 12 ,i 17* „ ff 12 ff 9 ff ff
Kokskohle (ungesiebt) . 12 » 7) 77 12 ff 9 n ff
Beste H ausbrandkohle. 16 ff 1* ff 17 ff — ff V

E xportkoks...................... 22 r 6 » » 23 ff — ti ff
Gießereikoks.................... 20 ff ’) 7» 21 ff — ff ft
H o ch o fen k o k s ................ 16 •1 9 » ff — ff __ ff f«b. Tjne Doek
Gaskoks .......................... 13 » 6 „ fl 14 ff — ff fob.

F r a c h t e n m a r k t .  
T y n e-L o n d o n .............................  2 s 10 ‘/2 d bis S — d

,, -H am burg ................ - • 3 „ 3 fl ff »i ff
,, -Swinemünde . .  4 „ — ff ff — V

„ -C ro n s ta d t............. . .  5 „ 9 ff ff — 17 71
,, -Genua .................... . .  7 „ 3 ff ff 7 .. 6 »1
„ - K ie l ......................... •• * » 6 ff ff — 71 1»
„ -D anzig .................... • • 4 „ 6 ff ff — 71 71
M ctallmarkt ( London). Notierungen vom 17. März 1914. 

K u p fe r  63 £ 16 s 3 d, 3 M onate 64 £ 5 s.
Z in n  173 £ 17 s 6 d, 3 M onate 175 £ 17 s 6 d.
B le i, weiches fremdes, p rom pt (nominell) 20 £, März 

19 £ 17 s 6 A pril 19 £ 10 s, Mai (bez.) 19 £ 3 s 9 d, 
Ju li (G) 18 £ 15 s, englisches 20 £ 5 s.

Z in x , G. O. B. p rom pt (nominell) 21 £ 7 s 6 d, Sonder 
; m arken 22 £ 7 s 6 d.

Q u e c k s i lb e r  (1 Flasche) 7 £ 10 s.
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Patentbericht.
Amneldungeii,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegcn.

Vom 9. März 1914 an.
1 a. Z. 8 44S. E in tragvorrich tung  für Setzm aschinen, 

bestehend aus einem m it einem T rich ter fest verbundenen 
Zylinder. Joseph Zimmer, H am burg-E im sbüttel, A rm brust- 
s traß c  12. 30. 5. 13.

5 b. C. 22 172. L agerung von stoßend w irkenden G estein­
bohrm aschinen an einer Spannsäule. G uy A ubrey Chalkley, 
G erm iston (Transvaal); V ertr.: A. du Bois-R eym ond,
M. W agner und  G. Lem ke, Pat.-A nw älte, Berlin SW  11.
19. 7. 12.

10 a. W. 43 555. V erfahren des V orkühlcns heißer 
K oksm assen m it indifferenten Abgasen einer Feuerung 
u n te r gleichzeitiger A usnutzung der vorhandenen W ärm e­
m engen in einer W ärm eaustausch Vorrichtung (Dam pfkessel
o. dgl.). W ilhelm W alch, Düsseldorf, U hlandstr. 10. 3. 11. 13.

10 1). D. 29 320. V erfahren der H erstellung von zur Ver­
gasung dienenden K oksstaubbriketts un ter V erwendung 
von Zem ent und Pech als B indem ittel. D eutsch-Luxem ­
burgische Bergwerks- und H üttcn-A .G ., Bochum . 30. 7. 13.

121. B. 72 097. Verfahren und V orrichtung zum 
Abscheiden von Salzen aus Lösungen un te r E inw irkung 
eines Luftstrom es. D r. Carl B re ith au p t und W ilhelm 
Ziervogel, S taßfurt. 31. 5. 13.

12 1. V. 11 064. V erfahren und E in rich tung  zur Ge­
w innung von K ristallen aus Lösungen, besonders von 
Kochsalz aus gesättig ten  Salzlösungen. Jean  B a p tis t 
V incent, H am burg, Gr. Bleichen 90. 28. 8. 12.

27 b. N. 14 748. Plilfscinrichtung fü r m ehrstufige 
L uftverd ich ter m it Aussetzregelung. Max von Nickisch, 
Schoppinitz (O.-S.), W örthstr. 12. 22. 10. 13.

27 c. St. IS 280. KreiSelgebläsc m it H ilfsflüssigkeit. 
E m il A. S tadler, Zürich; V ertr.: E . L am berts und Dr. G. 
Lotterhos, Pat.-A nw älte, Berlin SW 01. 3. 3. 13.

35 b. D. 29 707. Zwciseil-Selbstgreifer. W ilhelm 
Dahlheim , F ra n k fu rt (Main), S tallburgstr. 38. 25. 10. 13.

40 a. FI. 03 238. Ofen zur V erarbeitung eines Gemenges 
von R eduktionsm itte ln  m it Stoffen, die reduzierbare 
M ctallverbindungcn en thalten , u n te r  Verw endung eines 
von un ten  nach oben durch die Beschickung h indurch­
tre tenden  L u itstrom es in stetigem  B etrieb  ; Zus. z. P a t. 
259 002. D r Fleinrich H eim ann, Berlin, N euenburger- 
straß c  24. 7. 8. 13.

40 a. S. 37 462. V erfahren und Schachtofen zur E nt- 
zinnung von Zinnschlacken u. dgl. Dr. R ichard Sem bdner, 
Graz (Österreich); V ertr.: Udo Haasc, Kassel, Flerkulcs- 
straß e  5. 21. 10. 12.

46(1. A. 25 113. Aus Explosionskraftm aschinc und 
K om pressor bestehende Anlage zur Erzeugung von D ruck­
gasen zum Fortdrücken  feuergefährlicher F lüssigkeiten. 
Allgemeine B erliner Omnibus-A.G., Berlin. 20. 12. 13.

46(1. A. 25 114. Aus E xplosionskraftm aschine und 
Kom pressor bestehende Anlage zur E rzeugung von D ruck­
gasen. Allgemeine Berliner Om nibus-A.G., Berlin. 20. 12. 13.

81 e. K. 53 779. Gegenläufig arbeitende Doppel- 
Schüttelru tsche, im besondern fü r Bergw crksbctricb. 
S tanislaus K aczm arek, D üm pten  b. M ülheim (Ruhr). 
24. 1. 13.

SI e. R . 38 189. E insatzrohr zur S icherung der E in- 
und Ausgußöffnungen von B ehältern fü r feuergefährliche 
Flüssigkeiten. G ustav Rubbel, Elberfeld, W iilfingstr. 6, 
und  W ilhelm Zim m erm ann, Barm en, A ucrstr. 53. 10. 6. 13.

Vopi 12. März 1914 an.
12 m. D. 29 194. Verfahren zur Gewinnung von Mag­

nesium oxyd und Salzsäure aus der E ndlauge der Kali­
fabriken. Dr. Eugen Dietz, Eisleben, G rüne Gasse 1.
4. 7. 13.

21 f. P. 29 578. Schlagwettersichere Schaltvorrichtung 
an  elektrischen G rubenlam pen. Servatius Pcisen, M aria­
dorf (Rhld.). 3. 10. 12.

21 h. P . 31 185. E lektrischer Ofen. Léon Ju s t Charles 
Joseph P erno t, P aris ; V ertr.: D ipl.-Ing. H ans Cam iner

und D ipl.-Ing. K. W cntzel, Pat.-A nw älte, Berlin W  60
6. 1. 13.

21 li. S. 37 830. E lektrischer Ofen, bei dem  die in ihm 
beständig  vorschreitende Beschickung selbst den H ciz- 
w iderstand bildet. Société Générale des N itrures, P a ris ; 
V ertr.: D r. P . Ferchland, Pat.-A nw ., Berlin W  30. .10. 12. 12.

24 c. B. 08 028. R ekuperato r m it gegenläufiger F ührung  
der beiden Gasström e, die je fü r sich regelbar sind. B ender & 
F räm bs, G. m . b. H., H agen (W estf.). 3. 7. 12.

40 a. L. 30 498. M echanischer Röstofen m it wasser­
gekühlter Hohlwelle und H ohlarm cn. Dr. Jakob  L ü tjens 
und D r.-Ing. W ilhelm Ludewig, H annover, B ödekcrstr. 82.
19. 4. 13.

50 u. W. 41 978. M ahlsystem , bestehend aus e in er 
sieblosen Kugelfall- oder Vorgrießniühlc und einer sieblosen 
Feingrießm ühle fü r Trockenverm ahlung. D r.-Ing. Adolf 
W asmus, L ockstedt-H am burg. 8. 4. 13.

59 a. H . 54 303. K apselw erk m it in getrennten  K am m ern 
eines Gehäuses, in um laufenden Scheiben un tergebrach ten  
Kolben m it verstellbaren  K olbcnzapfen. K arl H einrich 
O tto  H am ann, Bergedorf b. Plam burg, K aro lincnstn  8.
20. 5. 11.

81 e. M. 53 907. Düse fü r  Saugluftförderer m it einem 
das Saugrohrendc um schließenden, die L u ft von oben 
einlassenden M antel. M ühlenbauansta lt und M aschinen­
fabrik  vorm . G ebrüder Seck, Dresden. 10. 10. 13.

G ebrauchsm uster-E intragungen, 
b ek an n t gem acht im Reichsanzeigcr vom 9. März 1914.

1 a. 592 139. Sieb zum  Abscheiden fester Stoffe aus 
Flüssigkeiten. H ans Sclianderl, P otsdam , M argarctenstr. 2.
12. 2. 14.

5 c. 5.92 087. Zui V erbindung von G rubenstem pel 
und K appe dienendes eisernes Zw ischenstück. S tahlw erke 
Brüningliaus, A.G., W esthofen (W estf.). 12. 11. 13.

5 c. 592 088. Zur V erbindung von Grubenstempel, 
und K appe dienendes eisernes Zw ischenstück. Stahlw erke 
Brüninghaus, A.G., W esthofen (W estf.). 12. 11. 13.

5 c.' 592 120. S treckengerüstschuh. A ugust Berrischen,. 
B uer (W estf.), E ssenerstr. 32. 9. 2. 14.

5 c. 592 333. V erstellbare S ichcrheitschräm stü tze 
gegen u n te rsch räm te  Stöße in Bergwerken, m it aus g rößerer 
E n tfernung  auslösbarer E ntspannungsvorrich tung . B ohr- 
und Schräm kronenfabrik, G. m. b. FI., Sulzbach (Saar).
19. 10. 12.

5 C. 592 747. G rubenstem pel m it federndem  F uß. 
W ilhelm  R einhard , Krefeld, B ism arckplatz  38. 14. 2. 14.

5 c. 592 748. G rubenstem pel m it federndem  Fuß. 
W ilhelm R einhard , Krefeld, B ism arckplatz 38. 14. 2. 14.

5 (1. 592 260. H andschu tz beim  Fortbew egen der Fördcr- 
wagen in  Bergwerken. Johann  Rolide, Gelsenkirchen, 
W annerstr. 162. 13. 1. 14.

5 <1. 592 755. V en tila to r fü r S onderbew etterung.
D eutsche B ergbaum aschinen-G esellschaft m. b. H ., Zalenze.
16. 2., 14.

10 a. 592 158. Gußeiserne B elegplatte fü r Kokereien
u. dgl. F ried rich  H einrich  Schröder, Recklinghausen.
14. 2. 14.

10 n. 592 558. K niehebel zum  Anpressen von K oks­
ofentüren. W. Kleinholz, L inden (Ruhr). 19. 2. 14.

20 a. 592 271. M ehrteiliger Seilgreiferhalter. P e te r
Jorisscn, D üsseldorf-G rafenberg. 3. 2. 14.

20 h. 591915. Förderw agen-R einigungsvorrichtung. 
H einrich Prcin , D ortm und, K nappenbcrgcrstr. 100.
13. 2. 14.

21 f. 591 813. Gehäuse fü r G rubenlam pen. Fabrik,
elek trischer Zünder, G. m. b. H ., Köln-Niehl. 10. 2. 14.

21 f. 592 376. E lek trische Grubenlam pe m it S ehalter- 
arreticrung. B ochum -Lindener Zündw ären- und W ctter- 
lam penfabrik  C. Koch, L inden (Ruhr). 11. 2. 14.

21 h. 592 715. E lek trischer Glühofen m it W ider­
s tanderh itzung . P fretzsclm er & Co., Pasing-M ünchen.
20. 2. 14.

35 n. 592 292. M agazinscheibe zu Treibscheiben fü r  
Förderm aschinen. A. G. Isselburger P lü tte , vorm . Johann  
N ering Bögcl & Co., Isselburg. 11. 2. 14.



21. März 1914 G lü ck a u f

+7 d. 591 984. S icherheitshaken fü r Förderbetriebe. 
Oskar Födisch, Saarbrücken, M ozartstr. 9. 11. 2. 14.

47 (i. 591 985. S icherheitshaken. O skar Födisch, Saar­
brücken, M ozartstr. 9. 11. 2. 14.

6 1 a . 592 609. A tm ungsgerät für B ergleute zur -Selbst- 
re ttung  aus Nachschw aden und giftigen Gasen. A ugust 
Hohberg, W itten . 7. 2. 14.

78 c. 591 914. E lektrische G rubenlam pe. F riem ann 
& Wolf, G. m. b. H ., Zwickau (Sachsen). 13. 2. 14.

78 e. 592 101. Zündschnurbefestigung in  Zünd- oder 
Sprengkapseln u. dgl., bestehend aus einem  Keil und 
W iderhäkchen in  der Kapsel. F ritz  Schulz, W eetzen 
b. H annover. 27. 1. 14.

80 a. 592 092. Stem pclpressc m it durch E xzen ter an- 
getriebenem , schw ingbar gelagertem  U nterstem pel, bei dem 
das E xzenter gegen D ruckrollen a rb e ite t. P au l Kaehler, 
Berlin, G enterstr. 01. 19. 1. 14.

81 e. 591 843. N ach beiden Seiten h in  fördernde 
Förderrinne. D ipl.-Ing. Josef Parusel, K attow itz  (Ö:-S.).
10. 4. 13.

81 c. 592 437. R ollenrutschcnverbindung. D ipl.-Ing.
Josef Parusel, K attow itz , G riinstr. 4. 5. 2. 14.

81 e. 592 468. M it Nägeln beschlagenes Förderband. 
Konrad O berthür und H einrich Herzog, K aiserslautern.
16. 2. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
4 a. 460 813. B rennstoffbehälter usw. Bochum-

Lindener Zündwaren- und W ettcrlam pen-F abrik  C. Koch, 
Linden (Ruhr). 13. 2. 14.

21 e. 458 988. V orrichtung zum  Prüfen elektrischer
Zünder usw. F ab rik  elektrischer Zünder, G. m. b. H., 
Köln-Niehl. 16. 2. 14.

21 e. 471 249. V orrichtung zur Untersuchung der
m agnetischen E igenschaften  von E isensorten. Siemens & 
Halske, A.G., Berlin. 21. 2. 14.

35 a. 457 154. E inste llvorrich tung  usw. E rn s t Hese,
Beuthen (O.-S.), B ahnhofstr. 37. 19. 2. 14.

35 a. 457 155. Zugangverschluß usw. E rn s t Hese,
Beuthen (O.-S.), B ahnhofstr. 37. 19. 2. 14.

50 c. 461 155. S teinbrecher usw. Eisenwerk Coswig
und M aschinenbau Calberla, A. G., Coswig (Sachsen).
17. 2. 14.

50 o. 500 466. W indklappenanordnung usw. W. F. 
L. Beth, M aschinenfabrik, Lübeck. 19. 2. 14.

59 b. 458 269. E in rich tung  zum Ausgleich des Achsial­
schubes usw. E rich  Brockhaus, Salom onstr. 17, und
H. A rth u r Künzli, L iv iastr, 6, Leipzig. 13. 2. 14.

78 e, 485 593. B cfcstigungsring usw. Rheinische 
Sprengkapsel- und Zündhütchenfabrik , G. m. b. H ., und 
Cäsar Czam ikow, K üppersteg  (Rhld.). 18. 2. 14.

81 e. 458 119. K reiselw ipper usw. H arpcncr Bergbau- 
A.G., D ortm und . 19. 2. 14.

Deutsche Patente.
1 a (12). 271 372, vom  5. O ktober 1912. Co. d ’e n t r e -  

p r is e s  d e  la v a g e  d e  m in e r a i s  in C l ic h y  (F rank­
reich). ; Rüttelherd zur nassen Aufbereitung von Erzen o. dgl.

Die P la tte  des H erdes is t  m it feinen Bohrungen v er­
sehen, durch die L u ft von unten  her durch die sich über 
die P la tte  bewegende T rü b e  geblasen wird.

l a  (25). 271 115, vom  24. Dezem ber 1912. M in e ra ls  
S e p a r a t io n  L td . in L o n d o n . Verfahren zum  A n ­
reichem von Erzen durch Schaumbildung, bei dem das fein  
zermahlene E rz m it Wasser und einer geringen Menge eines 
mineralischen schaumbildenden M ittels behandelt wird.

D em  gegebenenfalls schwach angesäherten W asser 
soll eine sehr geringe Menge eines flüchtigen Öles (z. B. 
Krcsol- oder E ukalyptusöl) und gleichzeitig oder nachher 
das E rz  zugesetzt werden. N achdem  das E rz  in  das W asser 
eingetragen ist, soll diesem  eine geringe Menge eines 
schaum bildenden M ittels (z. B . «Msäure oder Texas­

brennöl) zugesetzt und durch U m rühren des W assers 
un te r L uftzufuhr Schaum gebildet werden.

l b  (4). 271 116, vom 4. M ärz 1913. D o n n e r s r n a r c k -  
h ü t t e ,  o b e r s c h lc s i s c h e  E is e n -  u n d  K o h le n w e rk e ,  
A.G., in Z a b r z e  (O.-S.). Magnetischer Trommelscheider 
zur nassen und trocknen Aufbereitung von Erzen m it ab­
wechselnd verschieden polig erregten Eisenstäben.

Die abwechselnd ver­
schiedenpolig erregten E i­
senstäbe a des Scheiders 
bilden einen trom m el- 
förm igen R ost, auf dessen 
innern oder äußern U m ­
fang im un tern  bzw. 
obem  Scheitel die Trübe, 
z. B . durch ein R ohr b, 
in regclbai'er Geschwin­
d igkeit geleitet w ird. D a ­
bei t r i t t  das tau b e  G ut 
(die G angart) von innen 
nach außen bzw. von 
außen nach innen durch
die Spalten des Rostes,
w ährend das m agnetische 
G ut in den Spalten  des 
Rostes durch dessen Stäbe 
fcstgchalten  und im obern bzw. un te rn  Scheitel der Trom m el, 
z. B . durch aus R o h ren e  aus tre tende W asserstrahlen, aus
den Spalten en tfe rn t wird. D en R oststäben  w ird zweck­
m äßig eine solche Form  und Lage gegeben, daß einerseits 
von ihren die Spalten bildenden Flächen die in der D reh­
rich tung  der S täbe nach vorn zu liegende Fläche in einem 
W inkel zum zugehörigen Trom m elradius gerich te t ist, 
w ährend die andere F läche auf den zugehörigen Radien 
liegt, anderseits die äußere Fläche jedes Stabes die ihm  
vorangehende R ostspalte  völlig und den vorangehenden 
S tab  teilweise überdeckt.

5 d (8). 271 074, vom 21. N ovem ber 1911. D ipl.- 
Ing. K a r l  K e g e l in  B o c h u m . .Einrichtung zur 
Erkennung der Verdrehung eines Lotapparates. Zus. z.
P a t. 259 567. Längste D auer: 29. Mai 1926.

N ach der E rfindung  is t un ten  an dem  L o t­
ap p a ra t a der im H au p tp a te n t beschriebenen Vor­
richtung eine Hülse b o. dgl. d rehbar befestigt, die 
einen zur Achse des L o tapparates geneigt liegenden 
H ohlkörper c träg t, der d rehbar m it dem L o t­
a p p a ra t gekuppelt und m it einer V orrichtung zum 
Messen der N eigungsrichtung versehen ist. Der 
L o tap p ara t und diev Hülse werden durch achsiale 
Leisten einer in das zu messende Bohrloch eingesetzten 
R ohrleitung d geführt. S ta t t  den H ohlkörper c in 
einer drehbar m it dem L o ta p p ara t verbundenen 
Hülse zu lagern, kann  der H ohlkörper se lbst hiilsen- 
a r tig  ausgebildct und wie die H ülse b m it dem 
L o tap p ara t d rehbar verbunden werden. In diesem 
Fall w ird ein achsial auf der un tern  S tirnfläche 
des L o tapparates befestig ter Zapfen durch eine S topf­
büchse in den H ohlkörper eingeführt und in  dem  
H ohlkörper eine A ufzeichnungsvorrichtung ange­
ordnet, durch die die V erdrehung des Zapfens 
gegen den H ohlkörper aufgezeichnet wird.

5 d  (5). 271 249, vom  8. A ugust 1913. R y b n ik e r
H ü t t e ,  G. m. b. H ., in R y b n ik  (O.-S.). Einrichtung zum  
gleichzeitigen Aufstoßen von auf zwei übereinanderliegenden 
Bühnen stehenden Förderwagen. Zus. z. P a t. 232 185. 
Längste D auer: 8. Jun i 1925.

Die E rfindung b es teh t darin , daß  der Stoßw agen der 
im  H au p tp a te n t geschützten E inrich tung  m it einem nach 
der obern Bühne reichenden M itnehm er versehen ist, so 
daß beim  Vorwärtsgangc des Stoßwagens die Förderw agen 
auf beiden übereinanderlicgenden Bühnen gleichzeitig 
vorgeschoben werden.
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o b  (7). 271121, vom 16. März 1913. E d w a r d
F r a n c i s  W in k e lm e y e r  [in  B e a c o n  H i l l  r(H oughton, 
M ichigan, V. S t. A.). Bohrkopf fü r  Gesteinbohrmaschinen, 
bei dem auf der Bohrspindel gelagerte Dichtungsschalen von 
aufeinander verschiebbaren Nutenringen zusammengehalten 
werden.

D ie D ichtungsringe d, e 
sowie die diese zusam m en­
haltenden  N  utenringe a, b des 
Bohrkopfes sind so bemessen, 
daß  der vordere N utenring  a 
die S toßstelle der beiden 
D ichtungsschalen sowie die 
h in tercD ich tungsschale «die 

S toßstellc der beiden N utenringe überdeckt, und daß 
deren  Berührungsflächen zwischen R ingflanschen c, /  
liegen, die in  bekann ter W eise an  der D ichtungsschale e 
vorgesehen sind.

12 e (2). 271 067, vom  17. N ovem ber 1912. W a l te r
S c h w a r z  in  D o r tm u n d .  Vorrichtung zur Reinigung von 
Hochofengasen m it H ilfe eines umlaufenden Waschers unter 
Wiederverwendung des ablaufenden Waschwassers nach dessen 
Reinigung.

U nm itte lbar h in te r  dem  
um laufenden W ascher a 
der V orrichtung is t eine 
um laufende gelochte T rom ­
mel b angeordnet, in de­
ren H ohlraum  U nterd rück  
herrsch t, und an  deren U m ­
fang ' ein A bstreicher c vor­
gesehen ist, der den von 
dem  W ascher auf die T rom ­
m el gelangten, auf dieser 

getrockneten  W aschschlam m  von der T rom m el en tfe rn t. 
D as vom Schlamm befreite W aschwasser t r i t t  aus der Vor­
rich tung  in  eine A blaufgrube, aus der es dem  W ascher 
w ieder zugeführt wird.

121 (4). 271 102, vom  18. Jun i 1912. D r. H ä b e r l e in  
in  B e r l in - G r u n e w a ld .  Verfahren zur Kristallisation von 
heißen Salzlösungen in  ständig arbeitenden Apparaten.

D ie Menge der K ühlflüssigkeit, die den einzelnen Ab­
teilungen der A pparate  zugeführt w ird, soll stufenweise 
so v errin g ert werden, daß  die fü r die Gewinnung wohlaus- 
gcbildeter, grobkörniger K ristalle jeweils erforderlichen 
B etriebsbedingungen in bezug auf das T em peraturgefälle 
und den T em peratu run tersch ied  zwischen K ühlflüssigkcit 
und Lösung an  den verschiedenen Stellen der A pparate 
e rfü llt werden.

121(4). 271 246, vom 9. Dezember'1911. G. S a u c r b r e y  
M a s c h in e n f a b r ik ,  A.G., in J S ta ß fu r t :  Vorrichtung zur
A usführung  des Verfahrens zum  Auskristallisieren von 
heißgesättigten Salzlösungen, im  besondern Kalisalzlösungen 
nach Patent 257 685. Zus. z. P a t. 257 685. L ängste D auer: 
24. Mai 1926

Die iibcrcinanderliegenden Blechtafeln, über die nach 
dem  V erfahren des H au p tp a ten tes  die heißen Salzlösungen 
g ele ite t werden, sollen nahezu w agerecht angeordnet und 
m it einem  Blechgehäuse um geben werden, durch  das im  
Gleich- oder G egenstrom  zu den Salzlösungen ungekühlte 
oder gekühlte  atm osphärische L u ft gedrückt wird. Zwei 
von je einem  Gehäuse umschlossene T afelgruppen sollen 
h in te re inander so aufgehängt werden, daß sie zur E n t­
leerung wie die F lügel einer T ü r nach  u n ten  gek lapp t 
w erden können, wobei ein  W indw erk zum U m klappen und 
A ufrichten der Gehäuse verw endet w ird, und  die eine S eiten­
w and des Gehäuses sich öffnet.

D ie m it einer aufklappbaren W and versehenen Gehäuse 
können auch  so gelagert werden, daß sie zur E ntleerung 
nach  A rt eines K reiselw ippers gedreh t werden können.

Ferngr können d ie Tafelgruppen auf einem  F ahrgestell 
angeordnet werden, so daß  sie zur E n tfernung  der auf 
ihnen liegenden K ristalle  aus dem  Gehäuse gefahren und

m it einem  K reiselwipper, dem  sie z. B. m it H ilfe einer 
Schiebebühne zugeführt werden, gek ip p t werden können.

26 n (8). 271 130, vom  6. F eb ru ar 1913. H e in r i c h
K ö p p e r s  in  E s s e n  (R uhr). Vorrichtung zum  Entleeren 
senkrechter Retorten. Zus. z. P a t. 264 407. L ängste D auer:
21. A ugust 1927.

D er bei der V orrichtung des H au p tp a ten tes  vorgesehene 
Spaltkörper für den aus den R e to rten  tre ten d en  Koks­
kuchen is t in der M ittelebene der R eto rten  um  eine in  der 
N ähe seiner Spitze liegende D rehachse pendelnd so auf­
gehängt, daß er bei der H in- und H erbew egung des un te r 
ihm  angeordneten S tü tzkörpers für den Kokskuchen in 
eine Schaukelbewegung verse tz t w ird, du rch  die er sich in 
den Kokskuchen h ine inarbe ite t und die K okskuchenteile 
nach  der Seite befördert.

D er S paltkörper kann  gelenkig m it dem  S tü tzkörper 
verbunden sein, und dieser kann  m it L aufrädem  versehen 
sein, sodaß er h in  und her gefahren werden kann.

26(1 (2). 270 045, vom  5. J a n u a r  1913. J o h n  A rm ­
s t r o n g  in L o n d o n  - W e s tm in s te r .  Vorrichtung zur 
Reinigung von Gasen oder L u ft von flüssigen oder festen Bei­
mengungen.

D ie V orrichtung h a t eine Anzahl von u n te r dem  Spiegel 
einer W aschflüssigkeit angeordneten, w agerecht liegenden 
E inspritzdüsen  (Injektoren), in die das zu reinigende Gas 
oder die zu reinigende L u ft u n te r großem  D ruck  eingeführt 
wird. D as Gas (oder die Luft) m ischt sich m it der Reinigungs­
flüssigkeit, die cs in  die Düse saugt, und w ird bei seinem  
A u s tr itt aus der D üse eine große S trecke durch die F lüssig­
keit getrieben, bevor es an deren Oberfläche a u s tr i t t .  D ie 
D üsen können so ausgebildet werden, daß das Gas und die 
angesaugte F lüssigkeit in  eine D rehbewegung verse tz t 
werden. A ußerdem  können in  den D üsen Reinigungsnadeln 
vorgesehen werden, die durch  eine Spindel m it H ilfe einer 
H ebelanordnung bew egt w erden können.

40 a (12). 271 135, vom  7. März 1912. P i e r r e  F e r r ö r e  
in P a r i s .  Verfahren der Erzeugung von metallischem Z in k  
und Zinkw eiß,

D as Zink der zu verarbeitenden  Erze wird in  bekann ter 
Weise durch chlorierende oder sulfatisierende R östung 
wasserlöslich gem acht, w orauf die Zinkchlorid- oder Zink- 
sulfatlösungcn von den außer Z ink in ihnen vorhandenen 
M etallen befre it und m it K alk  und schwefliger Säure be­
handelt werden. D ie E rfindung  b es teh t darin , daß der 
K alk  in  Form  von K alzium bisulfit verw endet wird, das in 
G egenw art der überschüssigen schwefligen Säure sofort 
durch das Z inksulfat oder Z inkchlorid zersetzt wird.

40 c (12). 271 136, vom  14. N ovem ber 1912. D ip l .- In g .  
D r . H e in r ic h  H e im a n n  in  B e r l in .  Verfahren zur Ge­
w innung reinen Z inkoxyds aus Rohoxyden, die neben Z in k ­
oxyd noch Bleioxyd enthalten.

D as Blei w ird aus den R ohoxyden m it einer Lösung von 
Ä tzalkali ausgelaugt und die erhaltene Lösung u n te r  Ver­
w endung von unlöslichen E lektroden, die in die Lösung 
eingetaucht werden, der E inw irkung  eines elektrischen 
Strom es ausgesetzt, wobei sich an  der K athode Blei­
schwam m  und an  der Anode eine unlösliche B leiverbindung 
ausscheidet und die Laugungsflüssigkeit in  nahezu reine 
Ä tzalkalilösung zurückverw andelt w ird.

59 e (2). 271 184, vom  7. Ju li 1912. G iu lio  S i lv e s t r i  
und A n to n  F in d e n ig g  in W ie n . Verfahren und Vorrich­
tung zur Änderung der Fördermenge von Umlaufpumpen.

D ie D ruckleitung a der Pum pe d w ird w ährend jeder 
U m drehung des bewegten Pum penteilcs zeitweise m it der 
Saugleitung b kurzgeschlossen und n u r der zur E rgänzung 
auf die gesam te Förderm enge der Pum pe erforderliche Teil 
der geförderten F lüssigkeit in  die F ördcrleitung a und einen 
m it dieser verbundenen Sam m ler e gedrückt. D ieser g ib t 
die in  ihm  aufgespeichertc F lüssigkeitsm enge in  den Zeit­
abschn itten  an die Förderle itung  ab, in denen von der 
Pum pe selbst keine F lüssigkeit in die F örderleitung gedrückt 
wird. In  der in  dem P a te n t geschützten  V orrichtung is t 
zur Regelung der in  die Förderle itung  zu drückenden
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Flüssigkeitsmenge ein um laufender, einstellbarer V er­
teiler /  verwendet, der in  die die Saugleitung 6 m it der D ruck­
leitung a verbindende Kurzschluß­
leitung c e ingeschaltet ist.-Zwischen 
der K urzschlußleitung und dem 
Sammler e is t außerdem  in die 
Druckleitung ein Rückschlagven­
til g eingeschaltet, das durch den 
D ruck der in der D ruckleitung 
vorhandenen Flüssigkeit geschlos­
sen wird, wenn der V erteiler ; 
die Verbindung der Saugleitung 
der Pumpe m it deren D ruckleitung 
herstellt. Infolgedessen wird als­
dann die durch die Pum pe ge­
förderte F lüssigkeit durch den V erteiler in die Sauglcitung 
zurückgedrückt.

Berichtigung.
Das in der Kl. 591) erte ilte , S. 236 d. Z. veröffen tlich te 

P aten t 269531 is t nach KL 27 c. (Gr. 12) überschrieben 
worden.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rklärung der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriftentiteln  is t nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

D a s  E r z g e b i e t  v o n  L a u r iu m .  Von Berger. M etall 
Erz. 8. März. S. 149/60*. Geschichtliche Angaben. Aufbau 
der Schichten. D ie E ruptivgesteine, die verschiedenen 
Kontaktzonen und  die tektonischen Verhältnisse, Faltungen 
und Dislokationen. Die E rz lagerstä tten  von Laurium , ihre 
E ntstehung und bergm ännische B edeutung. Bei ein­
gehenderer V oruntersuchung der geologischen Verhältnisse 
auf den A ttika  vorgelagerten Inseln ließen sich un ter 
Vermeidung der dortigen großen K ap italverluste  vielleicht 
günstige Schürfergebnisse erzielen.

D ie  N a p h t h a l a g e r s t ä t t e n  b e i G ro s n y . Von Lind- 
trop und S trzetelski. Petroleum . 4. März. S. 737/45*. 
Die geologischen V erhältnisse des alten  Erdölfeldes von 
Grosny und des im  Ja h re  1913 entdeckten Vorkom mens 
von Aldy-Bjellik. D er B iidungsvorgang der N ap h th a­
gebirge. W irtschaftliche Ü bersicht über die Lage der 
N aphthaindustrie bei Grosny. Auf dem alten  Feld ist 
dem nächst ein E m porblühen zu erw arten. Auch die neue 
L agerstätte scheint reich zu sein.

G e o lo g i s c h - p e t r o g r a p h i s c h e  B e s c h r e ib u n g  e i n i ­
g e r  s ü d  - n o r w e g is c h e r  S c h w e fe l lc ic s v o rk o m m e n  
m it b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  i h r e r  G e n e s is . 
Von Falkcnberg. Z. pr. Geol. März. S. 105/54*. All­
gemeine geologische V erhältnisse. D as M eldalen-Gebiet. 
Andere K iesvorkom m en im  Trondhjem -G ebiet. D as 
Svanö-Kiesvorkommen. Die Lillebö-Vorkommen. Die 
Guldberg-Vorkommen. Die T veidt-G rube auf Huglen. 
Die Vorkommen von Gravdal, Varaldsö, Östesö und Mclcn. 
Allgemeines über die E n tstehung  der K ieslagerstätten. 
Beweise für die epigenetische N atu r der besprochenen 
Kiesvorkommen. K ennzeichnende U nterschiede zwischen 
den norwegischen K iesvorkom m en und echten Kieslagern.

Bergbautechnik.
O c c u re n c e  a n d  m in in g  of r u t i l e  in  V ir g in ia .  

Min. Eng. W ld. 21. Febr. S. 373/5*. Geschichte des 
Bergbaues auf T itanerze in Virginicn. Erzeugungsmengen. 
Verwendung und  P reis der T itanerze.

T h e  O n e id a  N o. 2 a n t h r a c i t e  d r a in a g e  tu n n e l .  
Von Reed. Coal Age. 21. Febr. S. 324/5*. Das Auffahren

eines Tunnels von 7 x 9  Fuß Q uerschnitt und 7030 Fuß 
Länge in einem Ja h r  und 16 Tagen. Die D urchschnitt­
leistung in 24 s t betrug 10,3 Fuß.

A n ew  ty p e  o f  lo n g w a l l  c o a l - c u t t e r .  Coll. Guard.
6. März. S. 514*. Beschreibung einer neuen Schräm ­
maschine.

T o p  s l i c in g  a t  B in g h a m . I. Von Jessup. Eng. 
Min. J. 21. Febr. S. 413/5*. Scheibenförm iger Abbau 
eines in Linsen auftretenden, m ulm igen Galm eivor­
kommens.

U se  a n d  a b u s e  o f w o o d  in  a n t h r a c i t e  m in in g .  
Von ltue tc r. Coal Age. 21. Febr.- S. 331/4*. Die H olz­
w irtschaft im  Kohlenbergbau. Geschulte H olzarbeiter. 
Geeignete H olzarten. Fällung im W inter. Bearbeitung 
des Holzes an der Gewinnungsstelle zur E rsparung von 
F rachtkosten .

T h e  »A dnil« m in e  s h a f t  s ig n a l l i n g  s y s te m . Coll. 
G uard. 6. März. S. 517/8*. Beschreibung einer optischen 
und akustischen Signalvorrichtim g für Förderm aschinen.

U n te r i r d i s c h e  F ö r d e r u n g  b e im  S te in k o h le n ­
b e r g b a u .  Von Recktenw ald. (Schluß.) Fördertechn.
1. März) S. 52/6. Die verschiedenen zur Förderung un ter 
Tage verw andten Lokom otiven und ihre W irtschaftlich­
keit. D ie' E inrichtungen der Schachtförderung.

A n ew  r o l l e r  b e a r in g  fo r  m in e  c a rs .  Eng. Min. J .
21. Febr. S. 424*. E in  neues Rollenlager für Grubenwagen.

D a m a g e  b y  w a te r  in  C a l i f o r n ia  o il  f ie ld s . Von 
M cLaughlin. Min. Eng. Wld. 21. Febr. S. 369/70. Die 
Verwässerung der Erdölfelder Kaliforniens. E ntstehung  
und Bekäm pfung.

C o a l - m in in g  p r o b le m s  a t  g r e a t  d e p th s .  Ir. Coal 
Tr. R. 6. März. S. 354. Besprechung der Abbauschw ierig­
keiten in großer Teufe, im besondern bei der W asserhaltung 
und W etterführung.

E l e c t r i c a l l y  o p e r a te d  m in e  d o o r  a t  S e n e c a  
c o llie r} '.  Coal Age. 21. Febr. S. 328*. E lektrisch b e­
triebene, se lb sttä tig  sich öffnende und schließende 
W ette rtü r.

D ie  E n tw ic k lu n g  d e r  d e u t s c h e n  G r u b e n la m p e n  
im  le t z t e n  J a h r z e h n t .  Von G ottschau. (Schluß.) 
Techn. Bl. 7. März. S. 73/5*. Beschreibung w eiterer 
elektrischer G rubenlam penbauarten.

ü b e r  d ie  B e k ä m p f u n g  d e r  K o h le n s ta u b e x p lo ­
s io n e n . in  S te in k o h le n b e r g w e r k e n .  Von Tornow. 
Dingl. J. 7. März. S. 145/8. Allgemeine Bem erkungen 
über Kohlenstaubexplosionen. M aßnahm en zur V erhütung 
der E ntstehung  von. K ohlenstaub. (Forts, f.)

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  K o h le n s ta u b e x p lo s io n e n  
im  V e r s u c h s b e r g w e r k .  Von Rice, Jones, Clement und 
Egy, übers, von D ’Avis. (Forts.) Z. Schieß. Sprengst.
1. März. S. 87/9*. Besprechung einzelner Versuche. 
(Schluß f.)

G o b  f i r e  a t  a W e s t Y o r k s h i r e  c o l l ie ry .  Von 
Smithson. Ir. Coal Tr. R. 6. März. S. 343/5*. Beschrei­
bung des G rubenbrandes und der zu seiner E indäm m ung 
ergriffenen Maßregeln.

D ie  E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e n  in  O b e r h e s s e n ,  d ie  
h e u t ig e n  A u f s c h lü s s e  u n d  ih r e  z u k ü n f t i g e  B e ­
d e u tu n g .  ' Von K öbrich. (Schluß.) St. u. E . 12. März. 
S. 445/9*. Die A ufbereitung der oberhessischen Eisenerze.

D a s  M u re x -V e r fa h re n .  Von W itte r. Öst. Z. 26. Jan . 
S. 43/5*. Beschreibung des Verfahrens. A usführung. Öl­
verbrauch. Anwendung des V erfahrens. B etriebserfah­
rungen. Versuchsbeispiele.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D a s  Z u s a m m e n a r b e i t e n  v o n  D a m p f k e s s e ln  v e r ­

s c h ie d e n e r  S p a n n u n g .  Z. D am pfk. B etr. 13. März.



480 Gl ü c k a u f Nr. 12

S. 129/31*. Die in D eutschland bestehenden diesbezüg­
lichen gesetzlichen Bestim m ungen. M ißstände bei der 
V erwendung der vorgeschriebenen E inrichtungen und 
M ittel und W ege zu deren Verm eidung. Beschreibung von 
E inrichtungen, die fü r ein ordnungsm äßiges Zusam m en­
arbe iten  aus Zw eckm äßigkeitsgründen und zur E rhöhung 
der S icherheit als erforderlich erach te t werden, wie R ück­
schlagklappe, R ückschlagventil, Ü berström - und D ruck­
begrenzungsventil.

D ie  W a s s e r e n th ä r tu n g  n a c h  d e m  P e r m u t i t -  
v e r f a h r e n .  Von B ahrd t. C li.'Ind . 1. März. S. 122/30. 
Ergebnisse von U ntersuchungen im  Z entrallaboratorium  
des russischen F inanzm inisterium s in  Moskau.

V e r s u c h e  ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  W a s s e r f ü h r u n g  
a u f  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g  d u r c h  E k o n o m is e r h e iz ­
f lä c h e n .  (Forts.) Z. B ayer. Rev. V. 28. Febr. S. 32/4. 
D urchführung der Versuche. H auptergebnisse. Die W ärm e­
ausnutzung im  Ekonom iser w ar bei den drei B auarten  
annähernd gleich. (Forts, f.)

D e r  E i n f l u ß  d e r  B e s c h a f f e n h e i t  d e s  B r e n n ­
s to f f e s  a u f  d e n  B a u  u n d  d ie  B e d ie n u n g  d e r  
F e u e r u n g .  Von Nies. W iener D am pfk. Z. Febr. 
S. 11/4. W iedergabe eines Vortrages, gehalten  auf der 
43. D elegierten- und Ingenieurversam m lung des In te r­
nationalen  V erbandes der D am pfkessel-Ü berw achungs­
vereine zu Moskau am  4. Juli 1913.

D u n k le  G e b ie te  d e r  F e u e r u n g s te c h n i k .  Von 
Tcjessy. (Forts.) W iener D am pfk. Z. Febr. S. 18/21. 
D ie W erte S trahlung, Leitung, Essengasverlust und R est­
verlust. Berechnung des E influsses des CO ,-G ehaltes 
bzw. des Gasgewichtes auf die S trahlung, Leitung und 
Essengasverluste. (Forts, f.) ,

D e r  V e r lu s t  d u r c h  d ie  A b g a s e  b e i G a s f e u e ­
r u n g e n .  Von Dosch. B raunk. 6. März. S. 819/25*. Der 
A bgasverlust bei V erbrennung fester Brennstoffe. Die 
Vorgänge und  der A bgasvcrlust bei V erbrennung gas­
förm iger Brennstoffe.

D e v e lo p m e n t  o f  th e  O c a m p o  p o w e r  p la n t .  Von 
L inton. Eng. Min. J . 21. Febr. S. 405/9*. E ntw icklung 
der K raftanlagen einer m exikanischen Grube von m it 
Holz erzeugtem  D am pf bis zur m it natürlicher W asserkraft 
erzeugten elektrischen K raft,

D e r  W ä rm e  Ü b e rg a n g  in  d e r  G a s m a s c h in e .  I. Die 
Abhängigkeit der W ärm eübergangszahl von der Zeit. Von 
Nusselt. Z. d. Ing. 7. März. S. 301/7*. Begriff der 
W ärm eübergangszahl. Beschreibung der Versuchseinrich­
tung. (Forts, f.)

L o k o m o b i l - e le k t r i s c h e  Z e n t r a le n .  (Schluß.) 
Dingl. J. 7. März. S. 148/51*. Beschreibung w eiterer 
Anlagen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
C o p p e r  p r o d u c t i o n  o f G r e a t  C o b a r , L td . Von 

Tupper. Min. Eng, W ld. 21. Febr. S. 363/6*. Die Auf­
bereitung und V erhü ttung  der Kupfererze auf den Gruben 
der genannten Gesellschaft. D ie G reat Cobar L td. liefert 
ungefähr %  der 19 000 000 t  jährlich  betragenden E r­
zeugung von Neu-Südwales.

D e r  e l e k t r i s c h e  A n t r i e b  v o n  W a lz e n s t r a ß e n .  
Von W interm eyer. El. Bahnen. 24. Febr. S. 107/13*. 
Vorzüge der . elektrisch angetriebenen W alzcnstraßen gegen­
über dem  A ntrieb durch Dam pfm aschinen. B etrachtungen 
über die W ahl der S trom art. Beschreibung der einzelnen 
A ntriebarten .

F o r m ä n d e r u n g e n ,  S p a n n u n g e n  u n d  G e fü g e ­
a u s b i ld u n g  b e im  H ä r te n  v o n  S ta h l .  Von H anem ann 
und Schulz. (Schluß.) St. ü. E . 12. März. S. 450/7*. 
Beziehungen zwischen G efügeausbildung, Eigengewicht

und innern ' Spannungen bei gehärtetem  Stahl. F orm ­
veränderungen w ährend des Abschreckens. H ä rte ­
tem peratu r. Schalenbildung. W eiche Flecken. H ärte ­
risse. E influß des Anlassens auf innere Spannungen. 
E influß der Legierung auf die Form änderung beim H ärten .

W e lc h e  R o l le  s p i e l t  d a s  M a n g a 'n o x y d u l im  g e ­
f r i s c h t e n  E is e n ?  Von H eike, St. u. E . 12. März.
S. 433/9. M itteilung aus der Chemikerkom mission des 
Vereins deutscher E isenhüttenleute.

E f f e c t  o f o x y g e n  on  c a s t  iro n . Von Johnson.
Ir. Age. 19. Febr. S. 485/91*. Die Zusam m ensetzung des 
Gußeisens; der E influß verschiedener B estandteile, im 
besondern des Sauerstoffs.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  S c h ic h te n  b i ld e n d e  
S y s te m e . Von Friedrich. (Forts.) M etall Erz. 8. März.
S. 160/7*. Die System e Cu2S - N i 3S, und Cu2S - N i 2S. 
D as System  N a2S -  Cu2S. (Forts, f.)

S o m e  m o d e rn  m e th o d s  o f w e ld in g . Von H eaton. 
Engg. 27. Febr. S. 300/3*. Beschreibung und Anwendung 
der verschiedenen Verfahren des elektrischen Schweißens 
und des Schweißens m it Gas.

Gesetzgebung und Verwaltung.
E n tw ic k lu n g  d e s  B e r g r e c h t s  in  D e u t s c h la n d  

u n te r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  p r e u ­
ß is c h e n  B e r g g e s e tz g e b u n g .  (Forts.) Bergb. 5. März.
S. 155/7. D as Preußische Allgemeine Berggesetz vom
24. Jun i 1865. W eitere E ntw icklung in Preußen bis 1867. 
Die Bergregale. (Forts, f.)

D ie  B e s t im m u n g e n  d e s  p r e u ß i s c h e n  W a s s e r ­
g e s e tz e s  u n d  d e r  B r a u n k o h l e n b e r g b a u .  Von Titze. 
B raunk. 6. März. S. 825/9. Abwassernbloitung. U n ter­
haltung, Ausbau und  R einhaltung  der Gewässer.

D ie  B e r u f u n g s in s t a n z  im  V e r f a h r e n  w e g e n  E r ­
k lä r u n g  d e r  N ic h t ig k e i t  e in e s  P a te n te s .  Von Wohl- 
gem uth. Z. angew. Ch. 10. März. S. 143/4. Vorschläge, 
die Zusam m ensetzung der N ichtigkeitsabteilung des K aiser­
lichen P aten tam tes betreffend.

Volkswirtschaft und Statistik.
N a t i o n a l i s a t i o n  o f m in e s  a n d  m in e r a ls .  Von 

Louis. Ir. Coal Tr. R. 6. März. S. 348/50. Die Vor- und 
N achteile einer V erstaatlichung der Bergwerke. D er Ver­
fasser h ä lt eine V erstaatlichung für unzweckmäßig, da die 
N achteile größer seien.

E n tw ic k lu n g  u n d  B e d e u tu n g  d e r  o b c r s c h le -  
s is c l ie n  E i s e n in d u s t r i e .  Von Zivier. (Schluß.) B. H. 
Rdsch. 5. Marz. S. 141/5. V ortrag, gehalten  bei der 
H auptversam m lung der E isenhü tte  Oberschlesien in Glei- 
witz am  7. Dezem ber 1913.

D ie  G o ld g e w in n u n g  in  T r a n s v a a l  im  J a h r e  1912, 
m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  d e r  G e s te h u n g s ­
k o s te n .  Von Sim m ersbach. (Schluß.) K ohle Erz. 9. März. 
Sp. 217/24. Ü bersicht über die E ntw icklung des Betriebes 
und seiner W irtschaftlichkeit in den Jah ren  1909 -  1911. 
Abschluß der B etrach tungen  über das Ja h r  1912.

Personalien.
Dem G eneraldirektor der G utehoffnüngshüttc , Kom m er­

zienrat P au l R e u s c h  in Oberhausen, is t von dem Senat 
der Technischen Hochschule in S tu ttg a rt die W ürde eines 
D r.-Ing. ehrenhalber verliehen worden.

Der Bergassessor B lü m e l  (Bez. Halle) is t zur F o rt­
setzung seiner Beschäftigung beim Verein fü r die berg­
baulichen Interessen Niederschlesiens sowie zur U nterrich t­
erteilung an der Bergschule in W aldenburg auf ein weiteres 
Ja h r  beu rlaub t worden.



„G lückau f“ , Berg- und Hüttenm ännische Zeitschrift, 1914. Tafel 1.

Abb. 5. v =  8. Abb. 6. v =  65.


